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jelandte Meneliks. 
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Ahren Kommen große Bedeu- 
tung beigelent. 


— 


Han-Afäre ruft nit! 


Las Mikitärfreifen in Deutichland 
und Deitcerreidh. 


Beijere Aufficyt betreffs Körperftrafen an 
Eingeborenen in DeutjhOftafrifa. 


Der Kaiſer in Münſter. 


Berlin, 31. Aug. Kaiſer Wilhelms 
jüngſter Einzug in Münſter, Weſt— 
falen, war nicht minder eindrucksvoll, 
als derjenige in Hannover. Oeffent—⸗ 


Die Strafe ſelbſt darf nicht von einem 
Beamten des Kriminalgerichts vollzo—⸗ 
gen merden; aber einer biefer Beam- | 
ten oder ein Arzt muß die Strafpoll- 


| 
| 
| 


liche und private Gebäude waren reich 


oeyhmiücdt, und riefige Volksmengen 
drängten fih in den Straßen hinter 
den Truppen, welche zu beiden Geiten 
Spalier bildeten und das PBublitum 
zurüdhielten. Als die offiziellen Be- 
arüßungen vorüber waren, begab ji 
der Kaifer nad) dem Paradeplat, mo 
er Heerichau über das 7. Armeeforps 
hielt. Und er fand Alles in vorzügli- 
der Ordnung. Er bleibt bi3 Montag 
in Münfter. 

Ueber feinen Xleinen Unfall bei ber 
Parade in Hannover wird noch mitge- 
theilt, daß fein Pferd auf dem nafjen 
Boden ausalitt, und er infolge deflen 
abjtürzte, mobei ihm audh der 
Marfchallaitab aus der Hand fiel. 
Syndeh ftand er fchon auf den Füßen, 
als er den Boden erreichte. 

Militärfrawaller fbwer beftraft. 

Yn Neiffe, Schlefien, wurde über 
Die Referpiften, die fi, während fie 
zur Fahne eingezogen maren, eines 
Krawalls jchuldig machten, gejalzene 
Strafurtheile verhängt. So murbden 
3. B. zwei Referpiiten Namens Miria- 
dowsky und Rubrich zu je 7 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, und ein anderer 
Namens Biſchof erhielt 55 Jahre 
Zuchthaus. 

Jene Kandesverrathsaffäre. 

Der, [bon aus Koblen mitgetheilte 
Landesverrathsgeſchichte wächſt fich zu 
einer großen Senfation aus, da allen 
Anfchein nah no Andere darin ver- 
widelt find. Der Name des jüngft 
Verhafteten ift Kirftein, und berjelbe 
war biöher Vizemwachtmeifter im 2. 
rheiniſchen Feldartillerieregiment. 

Sur Bülow-Cambon⸗-Begegnung. 

Die guten Beziehungen, welche der— 
zeit zwiſchen Deutſchland und Frank— 
reich beſtehen, werden auch dadurch 
veranſchaulicht, daß ſich der franzöſi— 
ſche Botſchafter Cambon, bei der jüng— 
ſten Zuſammenkunft mit dem deutſchen 
Reichätangler in Norderney, Namens 
feiner Reaierung nach dem Befinden 
der Kaiferin erfundigte, die befannt- 
lich diefer Tage bein: Tennisfpiel einen 
Unfall hatte, Die deutiche Regierung 
ließ dem franzöfiichen Botfchafter für 
* Aufmerkſamkeit beſonders dan— 

en. 
Die Abeſſiniſchen Abgeſandten. 

In Hamburg traf eine Etxtrage— 
ſandtſchaft aus Abeſſinien ein, deren 
Kommen als ein großes Ereigniß in 

olitiſchen, kaufmäönniſchen und Fi— 
nanzkreiſen angeſehen wird. Angeſichts 
deſſen wurden die Abgeſandten von ei— 
nem hohen Beamten des Auswärtigen 
Amtes ſchon beim Verlaſſen des Schif—⸗ 
fes empfangen. 

Jetzt gehen ſie nach Berlin, wo ſie 
vom Kaiſer ſogleich nach ſeiner Rück— 
kehr empfangen werden. Geſchenke vom 
König Menelik an den Kaiſer ſind be— 
reits eingetroffen; darunter iſt auch 
ein Löwe und ein Nilpferd. 

Die viel angeariffene Olsa. 

Der Müncdener Anwalt Bannomik 
tündigt an, daß die vielen öffentlichen 
Angriffe auf Frl. Olga Molitor in 
Freiburg 1. B,, Schwägerin und an- 
geblich ehemalige Geliehte bes, megen 
Schmiegermuttermorde® zum To- 
be verurtheilten deutſchamerikaniſchen 
Profeſſors K. Hau, nächſtdem die Kri— 
minalgerichte beſchäftigen werden, da— 
mit ſie beſſeren Schutz erhält, und die 
Verunglimpfer Strafe bekommen. Am 
Urtheil der großen Mehrheit des Pu— 
blikums über dieſes Fräulein wird das 
freilich nichts ändern. 

Aus evangeliſchen Kreiſen. 

Der Oberhofprediger Dr. Dryan⸗ 
der iſt zum geiſtlichen Vizepräſidenten 
des Evangeliſchen Oberkirchenrathes 
ernannt worden, als Nachfolger des 
derſtorbenen Profeſſor Frhr. von der 


Goltz. 
Koloniale Angelegenheiten. 

Der amtliche „Reichdanzeiger“ beftä- 
tigt die Ungabe, daß der Kolonialfe- 
fretär Dernburg eine Orbre betreffa 
größerer Gewiffenhaftigteit bei derln- 
wendung körperlicher Etrafe an Ein- 
geborenen im beutfchsoftafrifanifchen 
Schutzgebiet erlaffen hat. 

Darnad muß in allen Fällen, in 
benen ein foldhe3 Strafurtheil verhängt 
toird, ein Protofoll über die Verhand- 
Jungen geführt werben, und biefesPro- 
tofoll muß ergeben, daß alles Bemeis- 
material, beffen Zulaffung ber Ange- 
Hagte zu feinen Gunften verlangt 


L 
Betaßt aeg arena aa a 


ziehung überwachen. 


Man ift anhaltend beunruhigt über | 


das Ausrechen des gefürchteten Hotten= 
tottenhauptliingg Morenga aus 
dem Kapland und. feine Operationen 
gegen die Deutichen in Südmweltafrita, 
und die Lage gilt al3 faum minder be- 


dentlih, als die im März 1905 war, | 


als Henrif Witboi plöglich Krieg er- 
Härte, - Zugeftandenermaßen iſt Mo— 


renga der allerunverjöhnlichite Gegner | 
der Deutjchen in Süpdmeltafrifa, und 
er ift gewohnt, einen Kampf bis aufs 


Aeuperite zu führen. Ueberbies find die | ter enxbe.er Ieiephenitib muss Febtaken 


deutfchen” Truppen, melche jich jegt in 


jenem Schußgebiet befinden, noch nid: 
einmal halb jo ftark, wie fie eg damals | 


in diefer Gegend waren, und damals 


hatten fie auch nicht mit einer Streit= | 
macht von 400 defperaten Kriegern zus | 
aleich zu thun. Man ijt hier auf’3 Neue | 
die Kapregierung für diefe | 


geneiat, 
Wendung der Dinge zu tadeln! 

Mohl zmeifelt man nicht mehr an 
der Aufrichtigfeit der britifchen Regie: 
tung jelbjt, — aber die Zeitungen ja= 


gen, die Politik der einheimifchen bri= | 
tiihen Behörden werde durch Die Sto= | 
Und bie 
Berliner „Neueiten Nachrichten” Tagen | 


lonialbeamten durchfreugt. 


geradeheraus, die Kapregierung, oder 


wenigſtens die Kappolizei, habe offen: | 
das | 


bar Marenga entwifchen laffen; 
Blatt meint, infolge der örtlichen Ver: 


hältniffe brauche man gar nicht zu ers | 


warten, daß die britifch-folonialen Be- 
börden ihn verhindern merden, aber= 
mal3 auf britifches Gebiet Zuflucht zu 
juchen und fo der Gefangennahme zu 
entgehen. Zugleich warnt diefes Blatt 
in eindringlicher Weife die britifche 
Regierung davor, zu lange mit dem 


Teuer zu |pielen, — denn das ei höchit | 


bedenflich in Gegenden, mo die Weiken 
nur einen Zleinen Bruchtheil- der Be- 
völferung, und die Briten nur einen 
fleinen Bruchtheil der Weihen bildeten. 

„Andernfalls,“ heißt es am Schluß 
bes betreffenden Artikels, „mögen bie 
Briten zu Höchjt ungelegener Zeit in 
ihrem eigenen Haufe ein Feuer haben, 
im Vergleich zu welchem der Boeren- 
frieg nur ein harmlojes Kinderfpiei 
mar.“ 


Unheimlihe „Uutomobilfäufer‘. 

Sn der Nähe von Wien ift eine neue 
Form von Raubmordverſuch vorge— 
kommen, welche den Automobilfabri— 
fanten und =Händlern die Haare zu 


Berge jtehen lajjen fann! Zwei Indi- 


bibuen, deren eines jich für einen Aus 
tomobil-Raufluftigen, und das andere 
für einen Kraftwagenlenfer ausgab, 
machten eine — ihrer Angabe nah — 
Probefahrt mit einem Kraftfahrer von 
60 Pferdefräften, ver einen Werth von 
$6000 hat (Bod & Hollender Tipp), 
und murden vom Händler bealeitet, der 
feinen eigenen Chauffeur bei fich 
hatte. Nicht fehr weit von Wien, ala 
die Dunfelheit hereinbrad, verfuchten 
die Fremden, den Händler und den 
Chauffeur zu tödten. 
mit einem Hammer und mit Nevolper- 


fugeln in der That Ichlimm verwune | 


bet; der Chauffeur aber fprang rafch 
ab, nachdem er das Gefährt zum Hal- 
ten gebradt; drei Schüffe murden 
ihm nacdhaefandt, fehlten ihn aber. 
Dhne Zweifel wären die Räuber 


mit dem Automobil entflohen, wären | 


fie nicht mit dejjen Konftruftion zu 
wenig vertraut gemefen. So aber hat- 
ten fie e& noch nicht wieder in Beime- 
aung, ala die Polizei auf der Bild- 
fläche erfchten. Das Gefährt murde 
gerettet —aber die ſchnellfüßigen Räu— 
ber entfamen, und find nach den lebten 
Nachrichten noch auf freiem Fuße. Der 
Händler aber liegt in Kritifchem Zu: 
Stande im Hofpital! 


Derhängmißvoler Eilmarfhl 


Yu2 St. Poelten in Niederöfterreich 
wird aemeldet, daß bei einem Eil: 
marfh) des 21. Landmwehrregiments 
nicht weniger, ala 350 Soldaten in— 
folge der Hite und der Anjtrengungen 
ertrantten, und einer bereits gejtor= 


ben ift. 


&3 rumori wieder? 
Krater des Defuo ftürzt theilweife ein, 


Reapel, 31. Aug. Eine laute Er- 
plofion wurde vom Veſuvb her vernom— 
men, und man glaubte erft, die vırlfa- 
nifche Ihätigfeit habe bereit3 wieder 
begonnen. Bet näherer Unterfuchung 
ftellte e& fich aber heraus, daß nur ein 
Iheil des Kraters eingeftürzt war, — 
in weldem Fall aber ftet3 ein nadhfol- 
gender Ausbruh des Wulfans zu be- 
fürchten if. Die Bepölferung von 
Neapel ift daher nicht wenig beunru= 
bigt, zumal die ftärffte Bulfanthätig- 
feit jtet3 im Herbft oder Frühjahr ein- 
zutreten pflegt. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New Nork: Caledonia von Glasgow. (Sonn⸗ 
taa früh aenen bald 3 Ubr am Tod.) 

An Nantudet. Maff., vorbei: Minnebaba, bon 
London nah New Nork (Montana früh balb 8 
am Dod erwartet); Kroonland, von Antiwerben 
nad New Mort (Montana früb 9 Uhr am Lod 
erwartet.) ö 

Neapel: PWrinzeh Arene, von New Mork nad 


Staatendam bon New Norf. 
beimian, don New PVork nad Li- 


erpool. 

—E Celtic und Bobic bon 

New Nort: Emprek of Britain bon Montreal. 
Soutbamdton: Teutonic und Bbiladelpbla bon 


t. 
— Großer Kurfürit, von New Nort 


neh Bremen. 
. Abnegangen. 
Liverdool. 
ter. 


i hia: Saverford nach 
ee 


Ruß d 
Rotter 
Rinfale: Bo 
Lucania. 


Erſterer wurde 


Neapel : 


Chicago, Sonntag, den 1. Beptiember 1907. 


Schadenerjaßflagen 

öteht der Telearaphijtenftreif nah fih!— 

$1000 für Nichtablieferung einer Todes» 
anzeige aefordert. 

DesMoines, Ya., 31. Auguft. Wenn 

man nach einem, joeben hier 

ftrengten Prozeß urtheilen will, 


legraphbengefellfchaften, infolge des 

Streits der Telegraphiiten, jet erjt 
ı recht Ioszugehen. 

ER Gidfon Har nämlich 
„WeſternUnion Co." auf $1000 Scha— 
denerſatz verklagt, weil eine Depefche, 
welche die Kunde vom Tode 
Schmeiter enthielt, nicht an ihn abge= 
liefert worden jet. Erft drei Tage fpä- 


; feiner Schweiter und der Abſendung 
jenes Ieelegrammes in Senntni’; ges 
feßt, und dann mar e3 zu fpat, zum 
Leichenbegängniß zu gehen. Zu aller: 
legt befam er auch da3 Telegramm, — 
' aber erjt als er felber auf dem Büro 
eö verlangte. 

Es werden noch viele andere berar- 
tige PBrozefje in Ausficht geitellt, zu 
denen jedenfalls fehr reichliges Mate: 
| rial vorhanden ift. 


dent Roofevelt wird nicht in den Te— 
legraphiftenjtreit eingreifen. Dies 
wurde bon feinem Gefretär Xoeb 
| neuerdings deutlich zu berjtehen gege- 
ben. Die „Riefenpetitionen“, welche in 


follten, haben fonac feinen Erfolg ge- 
habt. Der Präfident äußerte fich, es 
ı Tcheine fein großes Verlangen nad) 
feinem Eingreifen zu beitehen, und er 
fehe daher feinen Grund dafür. 
„Highbinder“⸗Mordgeſchichte. 


Zum erſten Mal feit der San Sranzisfo’er 
Kataftropbe, * 


San Franziöto, 31. Aug. Die Er- 





ben= und Yeuerfataftrophe ausgefpro= 


chen hatte, daß es mit dem Chinefens | 
biertel oder feinen Uebelftänven vorbei | 
jei, jcheint fich nicht zu erfüllen. Heute | 


wurde mieber im Chinejenviertel ein 
Mord begangen, melcher nad der Ver- 
ficherung der Polizei auf die berüch- 
tigte Organifation der „Highbinders“ 
oder profeffionellen chinefifchen Mör- 
der und Erpreffer zurüczufuhren ift. 
So Ho Yid Wah, ein Mitglied des 
„Hop Sing Tong“, wurde von einem 
unbefannten Qandsmann, der einMit- 
glied des „Suey Sing Tong“ fein fol, 
in der Wafhington Str. todtgefchoffen. 
Dies wird mit einer anderen Chinefen- 
Ichießerei in Verbindung gebracjt, die 
ich mehrere Stunden zubor im benach- 
barten Dafland ereignete. 


Dampfroh tödtet Bater u. Tochter. 
Ein ftörriges Kutfchenpferd war die Irfache. 


Atlanta, Ga., 31. Aug. Einander 
umjchloffen haltend, wurden die Lei- 
chen des 6öjährigen Frederic Kohnfon 
und feiner Tochter, Frau Rullen, am 
„Pilot“ einer Zofomotive der Utlanta= 
& Weit Pointbahn meggenommen, 
nachdem jie eine halbe Meile weit in 
tajender Schnelligteit mitgeriffen wor= 
den waren, 

Ein ftörriges Pferd war die Urjache 
des gräßlichen Unglüds. Vater und 


Iochter waren in einer Kutfche auf der | 


| Fahrt nach Weit Point. Erfterer wollte 
| dem herannahenden Bahnzug zuvor— 
| fommen und hätte auch reichlich Zeit 
dazu gehabt, wenn nicht mitten auf 
dem Geleife das Pferd plöblich fich ge— 
; bäumt hätte. Die Lokomotive traf den 

Einjpänner fozufagen 





I 

| fette; Johnjon und feine Tochter hat- 
| ten gerade noch Zeit, einander in die 
| 
| 
| 


Arme zu fchliegen, als fie aufgefpießt . 


wurden! Der Kopf Johnjons murde 


beinahe zu Brei zermalmt. 
Frau entlcibe ji 
Dor der Gefänanißzeile eines brutalen 
Gatten! 

J Belle Fourche, S. D., 31. Aug. 
| Unmittelbar bor der Gefängnißzelle 
| jtehend, in welcher ihr Gatte inhaftirt 

mar, tranf rau Geo. Dougherty den 


I 
1 ‘ 
| Inhalt einer Flafche Laudanım aus, | 


| und man hat feine Hoffnung, daß fie 
mit dem Leben dabonfommt. Gie 
fagte, daß ihr das Leben mit einem 

| brutalen Gatten, den fie doch liebe, un— 
erträglich geworden jei. Dougberty 
hatte die Frau oft geichlagen, biz fie 
fich Jchließlich gezwungen fah, ihn ver— 
haften zu laffen; und noch von der Ge- 
fängnißzelle aus, unmittelbar ehe fie 
das Gift tranf, hatte er ihr abermals 
mit Gemaltthaten nach feinem reis 

| fommen gebroßt, 


StarfıiS Beweismaterial 
Soll der Staat Kanfas gegen Erntemafci- 
nen, ,‚Truit‘‘ haben. 


Iopela, Kan?., 31. Auguft. Der 
Staat beendete heute die Bemweisauf- 
nahme im Prozeß gegen die „Interna- 
tional Harvejter Co.“ unter der An- 
lage, die Antitruftgefege übertreten zu 
haben. 

Generaljtaatsanmwalt Jadfon jagt, 
das zu Iage geförderte Bemweismate- 
tial fei noch ftärfer, als er zu erlangen 
erwartet habe, 


Ausitohung von Sectadeten. 


Annapolis, Mo., 31. Aug. Bier 
Kadetten der Flottenfchule in Anna= 
polis, deren Namen aber noch geheim 
gehalten werben, find wegen Uebertre- 
tung der Borjehriften Präfident Roo- 
fevelt zur Ausftoßung aus der Anftalt 
angezeigt worden, eö mwirb aber ver⸗ 


ange⸗ 


ſo 


ſcheinen die Verlegenheiten für die Te- 


die 


ſeiner 


Oyſter Bay, N. Y., 1. Sept. Präſi- 


dieſer Sache an ihn geſandt werden — 


wartung. welche man nach der Erdbe- 


an der Breit- 


— 3 
Be — 


| ar in Angfl! 
Stand im legten Augenblid von 

|  Berheiligung an der Einweihung 

der Alexanderlirche ab. — Neue 
arnſelige Entdechung? 

St. Petersburg, 31. Auguſt. Dem 


Zaren Nikolaus fiel heute ſozuſagen 
das Herz in die Hoſen: Er wagte es 


nicht, der Einweihung der Kirche bei- 


zuwohnen, welche zum Andenken an 


ſeinen Großvater Alexander den Zwei-— 


ten errichtet wurde. 


ſtellen; wahrſcheinlich aber lag Beides 
| zu Grunde, 


Der Zar wurde erft im letzten Au-— 
genblick inieſchwach und entſchioß ſich, 
der Warnung ſeiner Rathgeber Ge— | 
' hör zu fchenten, und die Stadt, in wel= | 
i cher er jeit zwei Jahren nicht mehr ges | 
| mefen, nicht zu befuchen, da er einen | 
Angriff erwartete. Statt deffen wurbe | 
eine Jachtfahrt in den finnifchen Ge: | 


| 
| 
| wälfern arrangirt, unter der Erflä- 
| rung, der Gefundheitszuftand des 
| Kaijers verbiete derzeit einen Beſuch 
| in St. Peteräburg. 

| 


| St. Petersburger Befuches zeigen mag. 
ı &3 heißt nämlih, Geheimpoliziiten, 
| melche den Sommergarten bewadhten, 


| mo die Einweihung ftattfand, hätten | 


| fo gelegt gemwefen, daß fie von außen 
ber auf eleftriijhem Wege zur Erplo= 
| fion hätten gebracht werben fünnen! 
Man befürchtet—fo wird meiter ge- 
fondern noch andere 
Gange feien. 
Ueberhaupt mar das Gefühl, daß 
die Kircheneinmweihung zu einem neuen 


den fünnte, meitverbreitet. Und Die- 
| jenigen, welche befürchteten, daß dies: 
mal einem erfolgreichen Attentat eine 
Revolution auf dem Fuße folgen mer: 
de, waren recht froh, dat der Zar in 
elfter Stunde feine Pläne änderte. 


Schärferes Programm! 





Kranzöfifch? Regierung iendet dem Feneral | 


Druds neue Weifungen. 


| Paris, 1. Sept Fortan dürfte man 
nicht mehr über Unentjchloffenheit in 


Hranfreichs Feldzug gegen Die rebelli- | 
jhen maroffanifhen Stammesfrieger | 


Hagen! Nah einer Grtrafabinet3- 


tung wurde geftern Abend an Gene= | 


franzöfifchen Streitkräfte in Marofto, 
die MWeifung telegraphirt, 
weiſe gegen die 
und den ganzen Diftritt 
zu fäubern. 

Die neueften Nachrichten befagen, 
daß 15,000 Mauren bei Safablanca 
| angefammelt find, bereit zu einem or= 
‚ ganifirten allgemeinen Anariff; und 
ferner, daß die Stammestrieaer 
füdlichen Geländes zu der Fahne von 
Mulai Hafiz ſtrömen, welcher neuer: 
dings als Sultan ausgerufen wur— 
de, während die Streitkräfte des regie— 


| rel Drude, den Befehlähaber der 


Caſablanca 


renden Sultans Abdel Aſiz ſogut wie 


hilflos ſind; endlich auch: daß Gur— 
gelabſchneider und Räuber in beinahe 
ı jeder Stadt Marottos 
und Einheimifchen in gleidem Maße 
bedrohen! 
gelongten die franzöſiſchen Miniſter zu 
dem Schluß, daß unbedingt nicht län— 
ger gezögert werden dürfe! 
Ut.matum an Türfei: 
Deutihland mahnt freumdichıftlih, aber 
eindrinalich. im Namen der Großmächt. 

Konſtantinopel, 1. Sept. Der 
deutſche Botſchafter dahier hat dem 
ſtellt, welche einem Ultimatum gleich— 
kanzler v. Bülow und iſt in diploma— 
tiſch-höflichem, ja freundſchaftlichem 
Ton gehalten, thut aber dem Großtür— 
ken warnend kund, daß er unverzüglich 
dem Programm der Mächte betreffs 
Reformen in ſeiner Domäne nachgeben 
müſſe. Ja, es wird zu verſtehen gege— 
bn, daß eine Nichterfüllung Ddiefer 
Mahnung ihm feinen Thron fojten 
werde! 

Man nimmt an, dat Deutjchland 
dabei als Mundftüd fammtlicher euro- 
päifcher Regierungen handelte. Kai: 
fer Wilhelm tft aber in den Tleßten 


Sahren als der nächitjtehende Freund | 


Abdul Hamids unter den Herrfchern 
der alten Welt anerfannt worden; da- 
ber glaubte man jedenfalls, daß eine 
folde Mahnung-von feiner Seite noch 
am ehejten Wirkung haben fönnte, 
Blutige Shlagıt 
Sand in Portugiefiih-Meftafrita ftatt. — 
Eingeborene wurden zjurüdgetrieben. 
Kiffabon, Portuaal, 1. Sept. Ern- 
fte Kämpfe haben fich neuerdings in 
Portugiefifch-Weitafrifa ereignet. In 
einer hitigen Schlacht bei Mufil wur- 
den 7000 Eingeborene von den Portu- 
gtefen mit fchwerem Verluft zurüdge- 
fchlagen. Die Portugiefen hatten, ihrer 
amtlichen Angabe zufolge, 10 Todte 
und 25 Bermundet. Man ermwartet, 
daß tiefe Schlacht eine Lehre für bie, 
Icon feit vielen Monaten auffäffigen 
u in bilden werde, 


* As 


Db das mehr mit den zmei geftrigen | 
| Terrorijtenthaten (Tödtung von 4 Of= | 
fizieren und Vermundung von 5 andes 
ren durch Bomben) zufammenhing,, | 
; oder mehr mit den Erinnerungen an | 

das fchredliche Schidfal feines Groß=- | 
; baters zu thundhatte, laßt fich nicht feit= | 


Gleichzeitig mit der Ankündigung | 
diefer Anordnung in den Plänen des | 
| Zaren verbreitete fich übrigens ein Ges | 
| rücht, das, wenn e3 zutreffend ift, die | 
' Haupturfache für das Nufgeben des | 


zwei Bomben entdedt, und dieje jeien | 


fagt— daß das noch nicht Alles Sei, | 


Anfchläge im | 


| Attentat auf den Zaren benußt mer | 


angreiffs⸗ 
Mauren vorzugehen 
* gehen ker die Oberhand über die Boſtoner, 


des | 


die Fremden | 


Auf Diefe Nachrichten hin | 


| Cultan Abdul Hamid eine Note zuge: | 


fommt. Die Note fommt vom Reich3: | 


| Unterfuhung weitlihder Bahnen. 
| Sind der Gewährung neuer ungefeßlicher 
$ractrabatte angeflagt. 
Mafhington, D. K., 1. Sept. Ha= 
! ben die mweitlihen Eifenbahnen da3 
| Hepburn’fche Gefeg verlegt? Der zmi- 
| Tchenftaatliche Handelstommiffär Lane 
ı tritt am Montag eine Reife nad E 5 !- 
|cago, Gt. Paul, San Franzisto 
und anderen Pläben an, um Ermitte- 
| lungen über diefe Frage anzuftellen. 

&3 wird berichtet, daß in einer An= 
zahl Fälle die Eifenbahnen die Be- 
ftimmungen des neuen Gefebes gegen 
Rabatte übertreten hätten. Und doc 
ift noch nie eine friminelle Verfolgung 
unter dem neuen Gejeg anhängig ge- 
macht worden, fondern alle Berfolgun- 
gen wurden bis jegt unter dem Eis 
kins'ſchen Gefet eingeleitet. 

Die viel erörterte Straflofigfeit, 
melche der Chicago: & Ultonbahn in 
dem fürzlichen „Standard Dil”-PBro= 
zeh zugefichert wurde, mürbe 3. ©. 
feine Anwendung auf Uebertretungen 
des Hepburn’schen Gefjeges finden, 
menn fich die Bahn folcher Tchuldig ge= 
madt hat. 

Beiläufig wird Handelstomiffär 
Lane auch in die allgemeinen Ber 
fandtverhältniffe Einfiht nehmen. 
Denn die Handelstommiffion ijt jehr 
| darauf aus, womöglich das Entſtehen 
| eines neuen Kohlenmangel3 zu verhüs 
| ten. &3 ift ihr angezeigt worden,, daß 
| die Eifenbahnen feine genügenden 
Ausgaben für neue Transportaugitat- 
tung gemacht haben. 

Vom Baſeballfelde. 
„American League.“ 

Cleveland, 31. Aug. Als das heu— 
tige Wettſpiel zwiſchen den Chica— 
goern (,White Sox“) und denCleve— 
landern im 8. Gang abgebrochen wur— 

10,000 Zuſchauer 


ſahen 
Spiel an. 

Detroit, 31. Aug. Vollſtändig ſieg— 
ten die Detroiter heute über die St. 
Louiſer mit 5 zu 0. 

New York, 31. Aug. Die Philadel— 
phiaer Gäſte ſchlugen heute Nachmit- 
| tag die New Morter mit 3 zu O auf’3 

Haupt. 
i 12,000 Zufchauer. 
|  Wafhington, D. 8., 31. Aug. Mit 
ı 1 au O befiegten die Wafhingtoner heu= 
| te die Boitoner. 
| „Rational League” 
| 
| 


| de, jtand e8 2 zu 2, 
dieſes 





Cincinnati, 31. Aug. Die Chi— 
cagoer („Eubs“) gewannen das 
heutige Wettfpiel über die Eincinna- 
tier Gäfte mit 2 zu 1. 

Pittshurg, 31. Aug. An 13 Gän: 
gen fiegten die Pittsburger über bie 
St. Zouifer mit 5 zu 4. 

Philadelphia, 31. Aug. Am erften 
heutigen Spiele fiegten die Philadel- 


5 3ul. Das zweite Spiel wurde am 


ı Ttand um diefe Zeit zugunften ber 
Brooflyner mit 7 zu 3. 

Boiton, 31. Aug. In beiden heu=- 
| tigen Spielen behielten die New Yor— 


im erjten mit 3 zu 2, und im zieiten, 
ı das aber im 7. Gang abgebrochen 
wurde, mit 7 zu 6. 
Muthmaßliches Wetter. 

Welher von beiden Kaubfröfben Recht 

ka:, weiß man in 48 Stunden! 

Wafhington, D. K., 31. Aug. Das 
ı Bundesmwetieramt ftellt folgendes Met- 
; ter für den Staat Jllinois am Sonn- 
| tag und Montag in Ausficht: 

Vereinzelte Gemitterjtürme im 
nördlichen Theil, Thon im füdlichen 
| Theil am Sonntag. 
Montag Schön, mit leichten verän- 
‚ derlichen Winden. 
Der Staat \ndiana foll zwei fchöne 
| Iaae haben, mit leichten veränderlichen 
| Winden; ebenfo 
aber mit lebhaften füdlichen Winden, 
ı und Ober-Midhigan, mit veränderli- 

hen Winden. 

Für Wiskonſin 

ſchauer im ſüdlichen Theil am Sonn— 
tag, und ſchöner Montag in Ausſicht 





werden Regen— 


geſtellt. 

| (Der Ehicagoer Wetteronfel 

| phegeit:) 

sm Allgemeinen jchön Sonntag 

ı und Montag; ein wenig, wärmer am 
Sonntag; veränderlihe Winde, welche 


| in füdliche umjchlagen. 
| Sonad it für den Arbeiter: 
ı tag jchönes Wetter zu erwarten. 
| Das Ihermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 73 Grad, und diejelbe 
Temperatur blieb unverändert bis 7 
| Uhr Ubends beftehen. Die höchfte Tem- 
peratur des Tages, 75 Grad, herrjchte 
| um Mittag, die niedrigfte, 68 Grad, 
bon 1 bis 6 Uhr Morgend. Die 
| Durchſchnittstemperatur war 72Grad, 
was 3 Grad über der normalen Stufe 
war. Der Wind, vom Nordoſten 
kommend, erreichte nur eine Schnellig— 
keit von 12 Meilen pro Stunde, und 
der Feuchtigkeitsinhalt der Luft betrug 
während des ganzen Tages 86 Proz. 
Die niedrigfteTemperatur wurde am 
Samftag au Dulutb, Minn., gemel- 
det, nämlich 54 Grad, die hörite aus 
Concord, Kanf., und Montgomery; 
Ala., nämlich 96 Grad. 
Biele Perſonen veeletzt 
Bei einem Bahnunalück in New Meriko. 
Las Vegas, N. M., 1. Sept. Eine 
kurze Meldung aus Shoemaker, N. 
M., die geftern Abend eintraf, befagt, 
baß der jübmwärts fahrende Perjonen- 
zug Nr. 8, auf der Sante Fa-Bahn, 
gegen 6 Uhr Abends in der Nähe von 
ba entgleifte, und - zwar bollftändig. 


pro= 


‚Viele Paffagiere merben - al verlegt 


| 


Ueunzehnter Jahrgang, 


Einwanderungsitage: 


Herbe Früdjte der Europareife 
unferer Rommifläre. 


Sal. Erziefungsteform 
In den Balfan » Srafehlwinteln. 


Das heimaeaangene britifhe Parlament 
hinterläßt fait nur Derjtimmung. 


Mißerfolg Campbeil-Bannerman's. 


London, 31. Aug. Das Ergebniß 
des jüngſten Beſuches der amerikani— 
ſchen Einwanderungskommiſſion in 
einer Reihe europäiſcher Länder wird 
wahrſcheinlich derEntwurf eines neuen 
und ſtrengeren Einwanderungsgeſetzes 
ſein, welches die „unwünſchenswer— 
then“ Klaſſen wirkſamer aus den Ver. 
Staaten ausſchließen und doch die 
Zuſtimmung europäiſcher Nationen 
haben ſoll. Die Kommiſſäre ſind jetzt 
auf dem Weg nach den Ver. Staaten, 
um ihren Bericht dem Kongreß bei er— 
ſter Gelegenheit zu unterbreiten. Ueber 
den Inhalt des Berichts wird noch 
nichts Näheres für die Oeffentlichkeit 
bekannt gegeben; jedoch iſt ein Korre— 
ſpondent der „United Preß“ in der 
Lage, verſichern zu können, daß die 
Zuſtimmung der europäiſchen Natio— 
nen zur Ausſchließung vieler ihrer 
Bürger ſogut wie beſtimmt erlangt 
worden iſt. 

Im nördlichen Europa fand die 
Kommiſſion keine große Arbeit, da 
nur wenige der engliſchen, irländiſchen, 
ſchottiſchen, norwegiſchen oder ſchwe— 
diſchen Emigranten für „unwün— 
ſchenswerth“ gelten. Anders ſteht es 
in Oeſterreich Ungarn, Rußland, Ita— 
lien, in der Türkei, in Griechenland 
und den Balkanſtaaten, ſowie Klein— 
aſien. Gerade von dieſen Ländern 
kommt in neuerer Zeit die Hauptmaſſe 
der Einwanderer. Die Kommiſſäre 
ſicherten ſich die Zuſtimmung der be— 
treffenden Regierungen nicht nur zur 
Ausfperrung Nicht-Wünfchenswerther, 
fondern aud) zur amtlichen Inſpektion 
bon Emigranten 'hon vor deren Ein- 


ſchiffung. Deutſchland iſt im 


phiaer über die Brooflyner Gäjte mit | 


Ende des 7. Ganges abgebrochen, und | 


Nieder-Michigan, | 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Allgemeinen gegen die Auswanderung 
feiner Bürger fjomohl pom militäri- 
fchen, mie vom mirthfchaftlichen Ge- 
fihtspunft und ift auf die Wünſche 
der ameritawichen Kommiffion ohne 
Weiteres eingegangen. 

Aus Stalien ziehen jetzt jährlich 
etwa 250,000 Emigranten weg, 10= 
runter die Induſtrie ſchwer leidet, und 
der Landbau zu gutem Theil fogar in 
Berfall geräth. Von fat allen italies 
nifchen Ausmwanderern fann man in= 
deß jagen, daß fie entweder fpäter zu= 
rüctehren oder ihre Erfparniffe nad) 
der alten Heimath jchiden, —und bei 
den jegigen jchlimmen Finanzverhält— 
niffen in Italien ift diejes Gelb eine 
wahre Gottesgabe. 

An Defterreih-Ungarn, namentlich 
in der ungarifchen Hälfte, ift man ent= 
fchteden gegen die Auswanderung; 
doch wird diefelbe nicht direft be- 
Ichräntt. Rußland hat gegen bie 
Auswanderung gar nichtE, Jo lange die 
Auswanderer uben oder Polen find; 
eö wird in diejen Fällen au nichts 
zur Geltendmahung gefundheitcher 
Verordnungen thun. Yale jedoch 
wohlhabende Perfonen das Land zu 
verlaffen fuchen, wird man mwahrfchein- 
lich Mittel finden, diefe Auswande- 
zung zu verhindern oder jtark zu er: 
ſchweren. 

Wie man die Zuwanderung von 


Verbrechern verhindern ſoll, das bleibt 


eine ſehr ſchwierige Frage. Machen 
ſie falſche Angaben über ihr Vorleben, 
ſo wird man meiſtens nicht ſo leicht 
die Wahrheit darüber ermitteln kön— 
nen. Nach einſtimmiger Anſicht kön— 
nen nur große Sorgfalt und gründ— 
liche Studien dieſe Frage der Löſung 
näher bringen. 

Englands neue Fremdengeſetze wer— 
den mit großem Intereſſe ſtudirt. 
Wahrſcheinlich wird eine der betreffen— 
den Beſtimmungen auch der neuen 
Einwanderungsvorlage für Amerika 
einverleibt werden: nämlich die Be— 
ſtimmung, welche einem Richter oder 
Magiſtrat geſtattet, die Abſchiebung 
irgend eines Fremden anzuordnen, der 
eines Verbrechens überführt worden 
iſt. Dieſe Weiſung iſt auszuführen, 
ſobald die betreffende Perſon die 
Strafe abgebüßt hat, welche ihr für 
das Verbrechen zuerkannt worden iſt. 

* * * 

Das foeben heimgegangene britifche 
Parlament hat fogut wie Niemanden 
befriedigt. Die Engländer find höchit 
berjtimmt über die jehr wenigen Ge- 
fee von Bedeutung, welche das Parla- 
ment erließ. (Iroßdenr die Gefjammt- 
zahl der angenommenen Vorlagen ver= 
bältnigmäßig jehr groß war.) Und die 
Sprländer find müthend und proteftiren 
befonder3 leidenjchaftlih gegen die 
„Epicted Tenants Bill“ in bet Form, 
vie fie angenommen murde. 

E3 mird zugegeben, daß da3 Mini- 
fterium Gampbell-Bannerman großen 
Arbeitsfleiß zeigte; aber wirklich gelei= 
ftet hat eö faum mehr, al3 das vorige 


Landoorlagen nicht durchbringen. Er 
berfuchte dann, aus diefenMißerfolgen 
menigitens eine Waffe gegen das erbli- 
he Oberhaus zu fchmieden, um deffen 
Privilegien befchneiden zu fönnen. _ 
Aber das britifche Publitum Bringt 
anjcheinend diefem KRampfe feine große 
Theilnahme entgegen. 

Die PVerhunzung der genannten, 
Seländifchen Vorlage ift natürlich auch 
im Oberhaus erfolgt und tft dag „Ver: 
dienft“” von Lord Lansdomne, dem 
Hauptvertreter des konſervativen Unio— 
nismus in der oberen Kammer. Durch 
die betreffenden Zuſätze hat die Vor— 
lage thatſächlich allen Werth für Ir— 
land verloren; und gerettet iſt nur die 
engliſche Maßnahme, welche darauf 
berechnet iſt, möglichſt viele Arbeiter 
aus Fabrikſtädten wieder weg nach 
dem mütterlichen Boden zu ziehen. 
Der irländiſche Führer John Red— 
mond etlärte offen,auf den Premier 
Campbell-Bannerman mit dem Finger 
deutend, daß man fich auf feine Ver- 
ſprechungen der jegigen liberalen Re- 
gierung verlaffen könne. 

Mit den Jrländern hat-es ber: Bres 


mier jedenfalls’ vollftändig verborden; 


dagegen hat er die Unterjtühung ber 
AUrbeiterparteiler behalten. Wieniel ° 
diejer für den Beitand der jehigen Re- 
gierung werth ift, muß fich weiterhin 
zeigen. ; 
— 

Folgende —— Note iſt don 
griechiſchen 
den: 

„Depeſchen aus Saloniki beſagen, 
daß eine bulgariſche Bande mehrere 
griechiiche Bauern zu Kolfino und 
Mafrpnovon, bei Strumniga, angriff. 
Ein betagter hervorragender Griehe 
wurde getöbtet, ein anderer jhmer ver« 
mundet, während zwei anbere bermun- ° 
det find. Die übrigen Griechen retieten ' 
fih. Bulgarifhe Banden halten den 
ganzen Diltritt Strumniga in Schre- 
den. 

Noch fonjtige Verbrechen gegen bie 
Griechen werden berichtet. So hat zu 
Melenit eine bulaarifche Bande einen 
Griechen verwundet; eine andere Ban- 
de ermordete ziwei griehiiche Bauern 
zu Gorgopi; außerhalb Ofjioni wurde 
ein wallahijcher Freund der Griechen 
umgebradt. Noch nie find die bul- 
garifhen Banden jo thätig gemefen, 
mie gerade jett, und es ijt ein zimed- 
loſes Wagniß, Einzeltlagen über die 
Zhaten diefer Banden zu erheben. Die 
Meldung, dat die Türkei neue Bor 
ftellungen in Athen wegen griechiicher 
Banden erhoben Habe, ijt nicht zuire 
fend.“ ve 

* * 

Die königlich-italieniſche Kommiſ⸗— 
ſion für ſekundäre Erziehung hat ih— 
ren Bericht unterbreitet, welcher die 
| Grundlage für eine neue Geſetzvorlage 
bilden wird. Kurz geſagt, empfiehlt 
die Kommiſſion einen dreijährigen 
Vorbereitungskurs in italieniſcher 
Sprache und Geſchichte, welche mittels 
Aunekdoten beigebracht werden ſoll 
ferner in franzöſiſcher Konverſation 
und in den Grundſtücken geographi— 
ſcher und ſonſtiger praktiſchen Wiſſen— 
Ichaften. erner follen drei verfchie- * 
! dene Gattungen Hochjchulen geihaffen 
werden: klaſſiſche, wiſſenſchaftliche 
und „gemiſchte“ oder literariſche, und 
jeder Zögling ſoll ſich nach eigener na— 
türlicher Neigung eine diefer ausfuchen. 
In den klaſſiſchen Hochſchulen ſollenLa⸗ 
leiniſch, Griechiſch u. Franzöſiſch ge— 
lehrt werden; in den wiſſenſchaftlichen 
Mathematik, Naturwiffenichaften uns 
ter befonderer Berüdfichtigung derifa= 
boratoriumsarbeit, auch Italieniſch, 
Franzöfifch und noch eine moderne 
Sprache, am liebften Deutfh; im 
den gemifchten Hochſchulen Toll Latei- 
nifch aelehrt werden, aber nicht als 
Selbitzwed, fondern nurial3 Mittel, 
moderne Literatur und Gefchihte 'bei- 


fer zu verftehen. Und Geographie fol 3 


an diefen Ießteren Schulen hauptſächlich 
in lebendiger Anfhauung getrieben 
werden. Alle drei Gattungen Hodfhu- 
len follen aber au; Unterricht in ber ° 
Vhilofophie bieten. 
Des Weiteren ift der Beriht der 
Kommiffion dem profeffionellen und 
technifchen Schulmefen getwibmet. Er 
befürwortet die Bildung bon fünf 
fetundären techniihen Schulen zum 
Studium von Landhau, YFabritwejen, 
Feldmehfunft, Handel — 
führung. Höhere Profeſſionsſchulen 
ſollen dann dieſen Unterricht weiter 
führen. 
Man hat Italien mit Recht das 
Land der Projekte und „erſten Bünde 
genannt. Ohne Zweifel wird der obige 
Erziehungsplan zum Theil angenom⸗ 
men werden; aber mit der Durchfüh 
rung wird es nicht gar zu raſch gehen 
Ausländiſche 
bisherigen italieniſchen Erziehungswe 
ſen, daß es die Charakterbildung ver⸗ 
nachläſſige und das Intereſſe am öf— 
fentlichen Leben nicht fördere. 
| Ein Friedendwort des Kaiferd, 
Berlin, 31. Aug. In Tedlenburg, 
MWeitphalen, trant der Kaifer heute ger 
legentlich der Zweijahrhunderkfeier ded 
Anichlufles der Grafichaft Tedienburg 
an Preußen auf die Wohlfahrt vom 
Tedlenburg, „mit dem Wunfche*, mieer 
fagte, „daß Gott mir Macht gibt, auch 
fernerhin den ?yrieden aufrecht zu er= 
halten, damit Sie ungeftört Jhren Ge 
Ichäften nachgehen können.” — 


Dambfernachrichten. 

— bon, Rem 
Siban: Chouanten nas nie Work, Aber 4 
Bivervool: Picieria na Bew Dark 





egierung erlaffen "wor- 


Beobachter tadeln am 


“ 


Die Arbeit. 


* 


* 
Evralbericht. 


[nn 


Bos Schulweſen. 


Am Dienſtag wird. mit dem Inter 


> Ramprence Avenue 


richt wieder angefangen. 
Rex aufgeführte Chzivanteı. 


Dergebung von Kieferumwss- und fonftigen 
Kontraften feitens dar Stadtverwaltune. 
—Shwemmfanal und gawrenc: Ave. — 
Ausweis des« Gefundbeitsamtes. 


Am Dienstag beginnt der Unterricht 
in den Schulen wieder, und mande 
Mutter wird erleichtert aufathmen, 
wenn fie ihren jungen Nachwuchs wie— 
ber für den größeren Theil des Tas 
ges in quter Hut weil. ' 

‚ Die öffentlichen Schulen der Stadt, 

exen Zahl jebt — : mit Einrehnung 
ber Taubjtummen- "und Blindenflaf- 
den — 264 beträgt, toerden eine Schü— 
derzahl von rund 275,000 aufnehmen. 
Sur Unterweifung Ddiefer Armee bon 
Böglingen bejchäftigt die Erziehungs- 
behörbe gegen 6,000 Lehrkräfte, unter 
denen ji nur ettwa hundert neu ein= 
‚tretende Retruten bes Lehrberufs be= 
finden. Neunzehn von deu 264 Schu- 
den find fogenannte Hochfchulen, mit 


dreizehn Elementarſchulen ſind Schu-⸗ 


‚len für Taubſtumme verbunden, wel— 
che für Verwaltungszwecke, gerade wie 
die drei Blindenklaſſen, als beſondere 
Anſtalten gezählt werden. Neu gebaut 
worden iſt ein beſonderes Schulhaus 
für verkrüppelte Kinder. 

Vier alte Schulhäuſer ſind durch 
"moderne Neubauten erjegt morden, die 


qm Dienftag zum erften Male in Ge- 


brauch genommen werden. &3 find 
das die Bernard Moo3-, die Bull 
"manz, die Henry Demarelit Lloyd- und 
Die Kofeph MWarren-Schule. Durd) 
deinen Anbau, ber eine Turnhalle und 
feinen Verfammlungsjaal aufmeilt, ijt 

iegame3Dti3-Schule vergrößert mor= 


Aben. Berfchiedene andere Schulen hat 


man durch den Anbau- von einigen 
Schulzimmern geräumiger gemacht. 
Auf diefe Neu- und Anbauten, Yus- 

ejferungsarbeiten ufm. Hat die Schul- 
verwaltung die Summe von $1,"16,- 
000 verwendet. Weil die Pächter einer 
"Anzahl von Schulgrundftücen fich feit 
Sahr und Tag meigern, Die Pacht zu 
ben auf dem Wege der Neueinfchägung 
‚feitgefeßten neuen Raten zu zahlen, 
hat e8 an Mitteln gefehlt, um die fonft 
mährend der erien üblich gemejene 
Ausweißung der Innenwände - aller 
Schulbauten pornegmen zu laffen. 

Direfior Cooley gibt befannt, daß 
in dem Lehrplan für die Unterflafjen 
der Glementarfchulen Wenderungen 
getroffen worden jeien, welche es den 
Kindern leichter machen follen, beim 
Unterrichte mitzufommen, 


Kontrafte vergeben. 
Bon der ftädtifchen Abtheilung für 


Difentliche Arbeiten find geftern bie 


Kontrafte für die Yertigftellung der 
Bumpenftation und des Einlaßtunnels 
für den Schmemmtanal unter der 
bergeben worden. 
Die Neuvergebung diefer SKontrafte 
Alt dadurch nothwendig geworben, daß 
Unternehmer Agnem jich außer fjtande 
erklärt hat, die Arbeiten zu dem Prei- 
‘je auszuführen, zu meldhem er fie 
übernommen hatte. Für die Fertig- 
ſtellung des Tunnels waren ſechs An— 
gebote eingelaufen, und die geforderten 
Preiſe betrugen von $159 bis 8245 
für den Längenfuß. W. J. Newman, 
deſſen Angebot das niebriafte mar, 
bat den Zufchlag erhalten. Den Kon 
‚traft für die Fertigitelung der Bum: 
penftation hat, mit einer Yorderung 
son $13,009, James W. Redmond er: 
langt. &3 lagen nod) fünf andere An— 
'gebote vor, die jic; auf non $14,500 
bi3 $20,467 jtellten. 

Die Lieferung von 2,100 Waffer: 
abren, beziv. «mejjern ilt an Henry R. 
Northing und an die Neptune Meter 
Eo. vergeben worden. Die lettgenanns 


' te Firma ficherte fich mit dem von ihr 


geftellten Preife von $20.50 das 
Stüd einen Auftrag für die Lieferung 
zon 500 Metern für 1533öllige Röh— 
zen. Die Preije des zmeiten erfolg» 
zeichen Bieters jtellen ich für Sons 
Iroluhren der verfchiebenen Größen, 
wie folgt: 1zöllie, $13; 13öllig. 

9.50; 2zöllie, 937; 3aöllig, $55; 

zöllig, $150; 6zöllia, $310. 

Nur ziwei Ungeboie waren auf bie 
Rieferung ber Einrichtung für bie 
Räumlichkeiten eingelaufen, welche bie 
Stadtverwaltung in vem'neuen Coun- 
aerbäne zu benugen beabfichtigt. Die 

5 een: Co, verlangt $17,305, 
die Willtam Grace Co. $17,950 für 
Mit der Ertheilung bes 

Sufale 8 foll noch gewartet werben, 
bis es 6 über jeden Zweifel hinaus 
entiſchieden haben wird, daß die Stadt 
die fraglichen Räumlichkeiten wirklich 
miethet. 


„Kavalleriefaferne.” 


Auf dem Grundftüde Nr. 539— 
541 State Straße ijt mit einem Ko— 
zei von $5,000 eine Urt 

aferne für die berittene Volizei ge: 
baut worden. Der Bau iwurbe gejtern 


® Em Beitimmung übergeben, indem 


inant Healy, ber Befehlöhaber ber 
eitenden Schußleute, feine Gjährige 
Enfeltodhter die Zahne” am Yylaggen- 
mat des Gebäudes hiſſen ließ. Po— 
Leichef Shipph und Hilfschef Schuett⸗ 
e wohnten der Feierlichkeit bei. 
— Wird nicht mehr geduldet. 
Baulommiſſär Downey hat' ſchon 
Bor einigen Mionaten erklärt daß es 
nicht raihjam fei, Hausbefigern in ber 
Hbarjchaft von Ballfpielplägen zu 
falten, auf ihren Däsern. Zus 
auertribüinen aufzufchlagen für Ber- 
en, welche von dort aus um ein 
3 den Anblid des vielgeliebten 
el3 genießen wollen. ber ob: 
weitere ben betreffenden Herr= 
eine‘ berartige Verwertbung 


trrartigı 
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ihres Eigerifams verbieten zu mollen, 
wäre nicht anzegangen. Herr Doionet) 
nadm alfo nit dem Korporationsan— 
ı walt Rüdjprade. Der gab das Gut- 
' achten ab, daß man den Neuten aufge- 
ber mühie, „Beranügungslizenfen“ zu 
' eriwirfen. KRämen fie aber jwirkli) um 


folche ein, dann feien die Gefuche zur | 


Beiwillisung an ven Treuerwehrchef zu 
berswsilen. So ift e& denn auch gehalten 
ı worden, und Chef Horan hat jeßi be= 
ı qutachtet, daf die Geſuche zurückzuwei— 
; jen feien, weil bei Feuersgefahr es für 
die Inhaber der Dachplätze ſchwer, wo— 
nicht unmöglich ſein würde, ſich recht— 
zeitig in Sicherheit zu bringen. Mog— 
licherweiſe wird nun aber dieſe Frage 
vor die Gerichte gebracht und' bis zur 
Fendgiltigen Entſcheidung des Streites 
die Stadtverwaltung durch den übli— 
| en Ginhaltsbefehl verhindert ter= 
| den, die Hausbefiter an „er Aus— 
nußung ihrer Dahausficht zu verhin- 
| bern. 
Sterblichfeits:Stattitt?, 
' Nach dem Ausweis des Gefund- 
| heitsamtes hat fi) im vergangener 
Woche die Zahl der Todesfälle hier 
| um 68 niedriger aejteut, al3 in der 
I 
| 
| 


Vorwoche, doch ijt jie immer noch um | 


55 höher gemejen, al3 in der entjpre= 
chenden Woche des vorigen Jahres, jo 
dab man die Sachlage nicht eben als 
günftig bezeichnen fann. Unter den 
| Säuglingen ijt die Sterblichkeit auch 
in vergangener Woche jehr groß geme= 
| fen, wenngleich jich befonders hier, mit 
ı der Vorwoche verglichen, et’ ftarker 
Nüdgang in der Zahl der Sterbefälle 
bemerflih macht. Nm vorigen Jahre 
berrfchte Ausgangs Auguft eine jehier 
unerträgliche Hite, Nach den Auf: 
zeihnunger des Gefundheitsamtes 
find damal3 in der legten Auguftmwoche 
nicht weniger al fechzehn Perſonen 


direft den Einwirkungen der Hite er=* 


legen. Heuer gab e3 weder in der bo= 
rigen, noch in der vporborigen Woche 
einen tödtlich verlaufenen Higichlag zu 
verzeichnen, Die allgemeinen Gejunb- 
heitsverhältniffe aber find meit un= 
günftiger, als fie’3 vorm Jahr waren. 
Die Tabelle mit den näheren Angaben 
über Gefammtzahl und »ertheilung 
der Sterbefälle folgt: 


Bi: Mi: 
Aura. Aug. Cedt. 
1907 1907 1906 
Sefammtaahl der Todesfälle..616 684 561 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
per 1000 15.24 16.92 14.26 
Nah Geichledtern: 
Männlich 387 324 
Weiblich 237 
Nach dem Alter: 
Unter 1 Sabr 204 160 
5. Nabren..... 63 51 
46 36 
228 
86 


Amwifchen 1 und 
Bwilhen 5 und 20 Nabren... 
Zmifchen 20 und 60 Jabren..203 
Ueber 60 Nabre — 100 
Hauptſächliche Todesurſachen: 
Alute Gingemweidelrantbeiten 170 
Schlagfluß a 
Briäht'ſche Krankheit 


140 
5 


> 
gib 


wor 
XP DIVwDTr 


[> 


Deorattansbelten „sererscrsnnse> 3 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung ............ 53 
Scharlachfieber 10 
Selbſtmord 8 
Hitzſchlag 


Sr | RER 5 
| 
SANS | 


| 
wur 
Im 


Unfälle u, Gewalttbaten...... 
Keuchhuſten 5 4 
Ale anderen Iodesurfachen..121 145 


Das $ield’fhye Dermögen. 


Herr Marwell Edgar von ber 
Steuerreform-Wjfoziation fährt fort, 
die Steuerreviforen mit unangeneh- 
men Zumuthungen zu beläjtigen. Nebt 
hat er die Herren abermals aufmerf- 
fam gemacht auf die noch immer nicht 
eingezogenen Summen, welche der ver= 
ftorbene Marfhall Field, allein mäh- 
rend der lebten acht Yahre feines Le= 
ben3, an Steuern auf Fahrhabe hätte 
zahlen follen, aber nicht gezahlt habe, 
Herr Edgar berechnet an der Hand der 
Steuerliften und der Ausmeife, melche 
von den Verwaltern der Field’schen 
Nachlaſſenſchaft dem Vormundſchafts— 
gericht unterbreitet worden ſind, daß 
die angeblich während der Jahre 1898 
bis 1906 von dem nun verſtorbenen 
Handelsfürſten hinterzogenen Steuern 
ſich auf mehr als $2,000,000 belau— 
fen hätten, und verlangt, daß Schritte 
gethan werden, um dieſe Summe nach— 
träglich einzuziehen. Wie Herr Edgar 
verſichert, hat er von der Reviſionsbe— 
hörde das Verſprechen erlangt, daß ſie 
ſich im Verlaufe dieſer Woche mit ſei— 
nem Verlangen eingehender befaſſen 
werde. 


os 
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Sonderbare Liebhaberei. 


John Reifinger ftreicht den Slaggenmait 
auf dem Bundesgebäude an. 
„Wollen Sie den Flaggenmaft ba 
oden anftreichen Iajjen?“ fragte John 
Reifinger, 38 Lee Ape., geitern ben 
Kuftos des Bundesgebäudes, Herrn 


nicht, wa3 er jagen follte, 
„Run—ich—" kegann er. 

„D, machen Sie fich feine Sorgen 
um bie Koften,“ fiel Reifinger ein. 
„Ich thue es koſtenfrei für Onkel 
Sam.“ 

Mit Nagls Zuſtimmung und einem 
Eimer weißer Farbe begab ſich dann 
der Mann mit dem hohen Ehrgeiz 
nach der Spitze der Kuppel des Gebäu— 
des und erklomm mit Hilfe eines Ge— 
rüſtes und mehrerer Seile die Spitze 
des Flaggenmaſtes. An dieſen feſtge— 
flammert, 384 Fırp über der Straße, 
arbeitete er zwei Stunden. Wenn er 
hinunterfchaute, fonnte er zahlreiche 
[hwarzge Pünktchen erbliden, Zus 
Schauer, die jich die Hälfe nach ihm 
ausredten. Als er fertig war, mehte 
die Flagge von einem glänzend weißen 
Matt. 


—+-. 
Bortrag über Deutidhland. 


Auf vielfachen Wunfch wird Baftor 
P. Foerjter einen Vortrag über feine 
Deutfchland-Reife halten, und zwar 
am nädhjten Sonntag, Abends 7% Uhr, 
in der evang. Ziong-Kirche, Ede Ajh- 
land Ave. und Haftings Str. Da die 
ftereoptifchen Bilder, mit denen Pajtor 
E. Kurz den Vortrag illuftrirt, zum 
großen heil von Paſtor Foerſter 
felbſt in Deutſchland aufgenommen 
wurden, und da beide Chöre der Ge— 
meinde mitwirken, ſo wird es an Ab⸗ 
wechslung nicht fehlen. Der Eintritt 
tojtet 25 Centd. Der Ertrag flieht in 
‚die Kaffe der Zions-Gemeinde. h 


| 


| Sireiker find gerüflet. 
| 


| Sie erwarten einen energijchen An- 

griff der Telegrapgengejellidaften. 
I j ; 
Giarence: Darrow ih: Antvalt. 


Er fol den Derfuh, die Bundesgerichte zum 
| Einfchreiten gegen die Streilleiter zu ver: 
' anlajjen, befänpfen. — Angeblibe Der: 
| iufte der Gefellfchaften. 
| 
| 
| 


Der angeblich von den Telegraphen- 
gejelfchaften beabfichtigte Schritt, die 
| Hilfe der Bundesgerihte anzurufen 
| und die Yührer der ausjtändigen Tele- 
graphiiten wegen Störung des zwi— 
ſchenſtaatlichen Handelsverkehrs ver— 
haften zu laſſen, über den geſtern an 
dieſer Stelle berichtet worden, iſt, iſt 
nur ein Glied in einer Kette von Ver— 
ſuchen, welche die Geſellſchaften im 
Laufe der Woche machen werden, um 
den Streitk zu brechen. Wie die Leiter 
des Streiks durch ihre Vertrauens— 
leute im Dienſte ihrer Gegner angeb— 
lich in Erfahrung gebracht haben, wer— 
den die Geſellſchaften und die „Aſſo— 
ciated Preß“ in den nächſten Tagen 
alle Hebel in Bewegung ſetzen, um die 


Neihen der Streifer ins Wanfen zu 


bringen. Die Leiter des Telegraphen- 
perbands erflären, daß die Lage der 
Streifer immer noch äußerft günitig 
fei, da noch 90 Prozent der früher von 
den beiden Gejellfichaften beichäftigten 
Zelegraphiiten am Streife feien. 

Mie der Sekretär des Nationalver- 
bands Wesley Auffell durch jeine 
Vertrauerejleute angeblih in Erfah: 
rung gebracht hat, fann die Weſtern 
Union Telegraph Co. nr 15 bis 20 
Prozent der Aufträge erledigen, Die 
fie in normalen Zeitläufen erledigt. 
Er Shätt den Berluft, den fie durch 
den Ausfall von Einnahmen, Bezah- 
lung außerordentlicher- Löhne und 
Prämien für Streifbrecher erleidet, auf 
$75,000 bi? $100,000 den Tag, mas 
feit Beginn des Ausftandes einen Ver- 
luft von ungefähr zmei Millionen au$- 
machen würde. Herr Ruffell erklärt, 
daß die drei Millionen, die der Präfi- 
dent der Geſellſchaft, Col. Clowry, 
habe ausgeben wollen, um den Streik 
zu brechen, bald verausgabt ſein wür— 
den. 

Wählen Unterhändler. 


Die Wahl eines Ausfchuffes von 
jtreifenden Ielegraphiiten, der mit den 
Gefellfhaften verhandeln fol, jchreitet 
nach Herrn Ruſſells Angabe rüftig 
bormwärts, und der Ausſchuß wird im 
Laufe der Woche vollzahlig fein. Er 
mird aus fünfzehn Mitgliedern beite- 
ben, melche die verfchiedenen Bezirke 
vertreten, in die der Telegraphiltenver- 
band eingetheilt ift. Auf Die Frage, 
ob die Gejellfhaften mit dem Aus- 
fhuß verhandeln mürden, ermwiberte 
Herr Rufjel, daß die Gefellfchaften 
jedenfall3 nicht able&nen würden, mit 
Vertretern ihrer ftreifenden Arbeitern 
zu fonferiren. 

Daß, die Streikleiter einen gefchlof- 
jenen Angriff der Gefellichaften auf 
der ganzen Linie in den nächlten Ta= 
gen erwarten, geht aus einer Mitthei: 
lung Sefretär Ruffell® an die Leiter 
der verſchiedenen Lokalverbände her— 
por, die er geitern Abend ausgefandt 
hat. „Sch bin im Befite von Mitthei- 
lungen, die ih von Bertrauensleuten 
erhalten habe,“ Yautet das Schreiben, 
„daß vie Gefellfchaften und die „Aſſo— 
ciated Pre“ im Beginn der nädhjiten 
Woche außerordentliche Anftrengungen 
machen merden, unfere Reiben in3 
MWanfen zu bringen. Sie werden ich 
die Dienite von Aaenturen, melche die 


bon Hantgequälten 
Entitellten Kindern 


Naal. Diefer war verbußt und mußte | 


Warme Bäder mit 
uticura 


Und fanfte Salbungen mit Euticura, dem 
berühmten Haut » Heilmittel, Tofortige 
Linderung gewährt, Ruhe und Schlaf 
ermöglicht und meift auf eine jchleunige 
Heilung bei qualosllen, entftellenden 
Eizemen, Ausfchlägen, Judungen und 
SHautreigungen bon SGäuglinger und 
Sindern, wenn alle andere Mittel fehl- 
ſchlagen. Da ſie als durchaus rein ga= 
rantirt iſt, aun die Seife gleich von 
der Geburt an gebraucht werden. 
* — 


der Melt 
London: 2 fe 6. ; ee 
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nen 


Belimpfung von Gtreifern gemerb3- 
mäßig betreiben, fichern, zu Beftehun- 
gen, Einfhüchterungen, Ueberredung3= 
fünften und Drohungen ihre Zuflucht 
nehmen. 

„Wir warnen befonders vor Agen= 
ten der Gejellichaften, die daraufhin 
arbeiten, Unzufriedenheit unter den 
Streifern anzujtiften und fie zur Yah- 
nenflucht zu veranlafjfen. Unfere ein= 
müthige Haltung hat uns &e Bewun- 
derung aller Arbeiterverbände ermor- 
‚ben und Beftürzung im Lager unjerer 
Gegner hervorgerufen. Sie merben 
um ihre Aftien und Pfardbriefe be- 
forgt, die feine Dividenden bringen. 
Die organifirte Arbeiterfchaft hat un= 
fer Gefuh um Unterftügung günftig 
aufgenommen, und Beiträge fließen 
und reichlich zu. Wir haben den Sieg 
in der Hand, und die Gefellihaften 
werden fich der fjchmerzlichen That— 
Tache bewußt, daß dies nicht das Jahr 
ı 1883 fondern das Xahr 1907 ift.“ 
| Mit der letten Bemerkung meilt Herr 
| Auffell auf ben legten Telegraphiften- 
| jtreit vom Jahre 1883 hin, ‚der berlo- 
ren ging. 
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Sichern ſich Clarence S. Darrow. 

| Die angeblich von den Telegraphen- 
: gefellichaften beabfichtigte Anrufung 
der Bundesgerichte und Verhaftung 
' der Gtreifleiter erfolgt nah Herrn 


| Ruflels Anficht, um die Streifer ihrer | 


ı Führer zu berauben und Bejtürzung 
in ihren Reihen hervorzurufen. Um 
; dem Angriff zu begegnen, haben fie 
| die Führer der Ausftändigen neben 
| dem Anwalt D. &. Ramfey noch den 
befannten Anwalt Clarence ©. Dar 
| row aejihert. Wie Herr Auflell ge: 
| ftern Ubend ausführte, erwartet er, 
| daß die Gejellihaften fih an einen 
| hiefigen Bundesrichter menden werben. 
| Spöttelnd fügte er Hinzu, daß er faum 
erwarte, daß fie die Hilfe des Bun— 
ı besrichter8 Landis anrufen würden. 
Ueber den beabjichtigten Schadhzug 
der Gefellihaften jprah fih Herr 
Auffell geitern Abend einem Berichter- 
ftatteter diefer Zeitung gegenüber tie 
folgt aus: „Es ift wahr, daß ich von 
einem derartigen Schritt Senntniß 
babe. Soviel ich weiß, beabjichtigen 
die Gefellichaften, die an ihrer Fähig- 
feit verzmeifeln, den Streit, der bereits 
länger al3 drei Wochen dauert, zu bre= 
hen, die Hilfe der Bundesgerichte 
anzurufen und eine Anklage auf Ber: 
[hwörung zu erheben, um den Betrieb 
der Gejellichaften, den fie als zwi— 
Thenftaatlichen Betrieb hinſtellen wer— 
den, zu ftören. Wir merben den 
Schritt energifch befämpfen und haben 
und die Dienfte der Anmälte D. ©. 
Ramfey und Clarence ©. Darrom ges 
fihert. Diefer Schritt der Gejell- 
Ihaften fann nur Yahin audgelegt 
merden, daß fie die Union in gericht: 
liche Streitigfeiten zu vermwideln und 
fie ihrer Führer zu berauben fuchen. 
„Sie rechnen wahrfcheinlich darauf, 
daß dies einen entmuthigenden Ein 
fluß auf die GStreifer haben und ber 
Streit allmählich abfterben würde. 


„Unfer Streit. ift einer der friedfer- 


der Arbeiterbewegung gemejen. Uns 
Gieges fiher. Wir haben keinerlei 
Ruheftörungen oder Gemaltthätigfei- 
ten geduldet. Wir glauben, daß mir 
die öffentlide Meinung auf unferer 
Seite haben, und daß das Publitum 
unfere Forderungen: Gewährung 
eines achtitiindigen Arbeitstages, eine 
Lohnerhöhung von 15 Prozent, gleiche 
Bezahlung für männliche und meibliche 
Arbeiter, melche die gleiche Arbeit lei- 
ften fönnen, und die Lieferung der 
Schreibmaſchinen durch die Geſell— 
ſchaften für angemeſſen hält.“ 


Erklären Streik für verloren. 


Die hieſigen Leiter beider Telegra— 
phengeſellſchaften erklärten geſtern 
Abend, daß der Streik nicht nur ge— 
brochen ſei, ſondern daß die Einfüh— 
rung neuer Apparate eine bedeutende 
Verringerung der Arbeitskräfte ermög— 
liche. „Der Telegraphiſtenſtreik“, er— 
klärte Superintendent W. J. Capen 
von der Poſtal Telegraph Co. geſtern 
Abend, „iſt gebrochen. Außerdem ha— 
ben die Telegraphengeſellſchaften Ma— 
ſchinen eingeführt, die von Mädchen 
bedient werden können, die 88 die Wo— 
che erhalten, und die Abſendung der 
doppelten Zahl von Depeſchen ermög— 
lichen, die ein Telegraphiſt früher ab— 
ſenden konnte. Dies erlaubt eine Ver— 
ringerung der Arbeitskräfte um 25 
Prozent. Der Streik hat außerdem zu 
Verſuchen Veranlaſſung gegeben, die 
zu weiteren Verbeſſerungen führen 
werden.“ In gleichem Sinne ſprach 
ſich Superintendent T. P. Cook von 
der Weſtern Union Telegraph Co. aus. 
Dieſen Behauptungen gegenüber mei- 
ſen die Streikleiter daraufhin, daß De— 
peſchen immer noch nur unter der Be— 
dingung angenommen werden, daß die 
Geſellſchaften nicht für Verzögerungen 
aufkommen, und daß Depeſchen nach 
vielen Orten überhaupt nicht angenom⸗ 
men werden. Außerdem ſind fämmt— 
—F Zweigbüros noch immer geſchloſ— 
en. 
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Unbegründetes Gerüͤcht. 


Das geſtern entſtandene Gerücht, die 
Anklageſchriften gegen die Direktoren 
der Milwaukee Ave.-Staatsbank ſeien 
abhanden gekommen, wird von Hilfs⸗ 
Staatsanwalt Holt, der den Staat3- 
anwalt Healy in deffen Abmefenheit 
vertritt, für grunblo8 erflärt. 

„Die Anwälte, die den Stenaland- 
fall führten, waren die Herren Healy, 
Dlfon und Young. Herr Dlfon ijt 
nicht mehr bei der Staatsanmwaltfchaft 
und die beiden anderen Herren find 
nicht in der Stadt. Wenn die Anklage: 
Schriften vermißt würden, märe e8 mir 
mitgetheilt worden. 
im Sierheitögemwölbe der Kriminal: 
gerichtöfanglei befinden. Die Gewölbe 
find bis Dienftag geihloffen und ber 
Kanzleivorfteher Wolff tft nicht in der 
Stadt. ch bin aber überzeugt, baf 
das Gerücht ee inben ber 


tigiten und rubigjten in der Geſchichte 
fere Reihen ftehen fejt und find..des. 


Sie müffen fi 


wdem Verbande bereits 


nal 


und Delegaten.gewäßlt, alle übrigen 


Eharter-Rundgebungen 


Vollsfeſt am Samſtag, Majjenver- 
ſammlung am 15. September. 


Riverview Part und Grant Park. 


Beide Veranſtaltungen der Vereinigten Ge— 
ſellſchaften gegen den Charter ſollten ſo 
großartig wie möglich ausfallen. — 
Staatsverband der deutid»republ, Klubs. 


Der Kampf für und gegen ben 
Charter ift nun auf der ganzen Linie 
entbrannt. Auf Seiten der Vereinig- 
ten Gejelichaften für örtliche Selbit- 
bermaltung rüftet man fich eifrig auf 
die bevorjtehenden beiden Maffentund- 
gebungen am fommenden Samitag 
und am Sonntag, dem 15. September. 

Die erfte diefer Aundgebungen ge- 
gen den Charter, am fommenden 
Samftag, fol befanntlich die Geftalt 
eines arogen VBolkäfeites im Riverview 
Park annehmen, das zmeifellos große 
Unziehungstraft auf die gefammte 
freifinnige Bevölkerung Chicagos aus- 
üben und den ITheilnehmern viel und 
bielerlei Unterhaltung gewähren wird, 
wie aus dem nachitehenden Programm 
berporgeht: 

. Lied, boraetranen bon deutichen Sängern. 
2. Xied, borgetragen don böbmiihen Sängern. 
3. Lied, horaetragen don dolniihen Sängern. 

. KXied, boraetragen bon italienifhen Sänaern. 
5. ied, borgetranen dom Luxemburger Zän- 

orrbund. 

. Lied. boraetraaen bon däniihen Sängern. 

. MntisCharter-Marih, vorgetragen don ber 
„Delatan Band“. ; 

8. Kontelt bon Irommler- und Bieiferlorbs 
der Turnvereine. 

.Sviele Lunter der, Leitung von Turnleb— 
rern: Vreiſe im Geſammtwerth von 8250 
gelangen in Baar und in der Form von 
ereree ur DVertbeiiung). 

Stabbochfprinaen. Chleuderballwerfen und 
Stellen von Pbhramiden jeitens altiver Tur- 
ner Chicagos. 

Wettlaufen bon Männern im Alter bon 

über 50 Nabren. 

MWettlaufen von Männern über 40, 30 und 


20 Nabren. 


Wettlaufen 
Wettlaufen 
t 


a 


zamen. 
Wettlaufen bon . 
im Alter von 12 bis 18 Nabren; 
im Wlter von 10 bis 12 Nabren: 
im Ulter don 8 bis 10 Nabren; 
im Alter bon 6 bi3 8 Rabren; 

Nettlaufen von Mädchen, nah Altersflaf- 

fen neorönet wie die Knaben. 

Die deutfchen Sänger werden unter 
der Leitung von Wltmeilter Gujtav 
Ehrhorn. „Das deutfche Lied“ von 
Kalimoda und „m Krug zum grü- 
nen Kranze“ von CE. Zoellner fingen. 
Der bereinigte Mufifausihuß erfucht 
die Sänger, fi am Samftag um 73 
Uhr Abends vor der Bühne im River: 
biew Park einzufinden. Das Volfs- 
feft beginnt um 1 Uhr. Nachmittags. 

Die Sefretäre oder Delegaten ber 
DBereine können die Eintrittsfarten zu 
dem delt — zwei für jedes Mitglied 
— fchon jet in der Gejchäftäftelle der 
Gefellihaften, im 5. Stodiwerf des Ge- 
bäudes 171 Wafhington Str., abho- 
len. 


bon berbeiratheten rauen. 
bon umnverbeiratbeten jungen 


Knaben: 


Demonftration im Grant Park. 


Den Schluß des TYeldzuges der Ver- 
einigten Gejellfchaften gegen ben frei- 
heitäwidrigen Charter fol die große 
Maffendemonftration am Sonntag, 
dem 15. September, im Grant Barf, 
bor dem Bibliothefsgebäude, um 2.30 
Uhr Nachmittags bilden. Ne größer 
und großartiger diefe Maffenver- 
fammlung ausfällt, deito befjer mird 
natürfih der Sache der Tsreiheit ge- 
dient, und e8 it daher den einzelnen 
Geſellſchaften ſeitens des Ausſchuſſes 
für politiſche Aktion ein Rundſchrei— 
ben zugegangen, in dem ihnen noch— 
mals die bekannten allgemeinen Grün— 
de gegen die Annahme des Charters 
vor Augen geführt und ans Herz ge— 
legt wird, daß das Machwerk geſchla— 
gen werden muß. 

Alle an die Front! 

Alle zum Verbande gehörenden Ge— 
ſellſchaften, heißt es in dem Schreiben, 
müſſen mit ihren Fahnen und, wenn 
möglich, mit Muſik ausrücken und zur 
feitgejegten Stunde im Grant Part 
zur Stelle fein. Wenn fie zeigen, mie 
ftarf fie find, werden fie Eindrud auf 
die Legislatur machen und von ihr er: 
balten, wa3 fie mit Recht fordern. E3 
ift nicht genug, den Charter zu fchla= 
gen. Die Gefellfihaften müjfen zei- 
gen, daß fie e3 find, die ihn fchlagen. 

Weitere Ausfunft über die Ber: 
fammlung wird im Hauptquartier der 
Bereiniaten Gefellfhaften, 171 DOft 
MWafhington Straße, und auf. dem 
Volksfeſt im Riverview Park ertheilt. 

In Fällen, in denen das Rundſchrei— 
ben nicht zeitig genug eintrifft, um 
noch eine Verſammlung der Mitglie— 
der einberufen zu können, werden 
Präſident und Sekretär des betreffen— 
de Vereins erſucht, ſich perſönlich nach 
Kräften um die Betheiligung des Ver— 
eins an der Maſſenkundgebung zu be— 
mühen. 

Deutſch⸗republikaniſche Üubs. 

Geſtern fand eine Verſammlung des 
kürzlich inkorporirten Staatsverban— 
des der deutſch-amerikaniſchen republi— 
kaniſchen Klubs von Illinois ſtatt. Es 
wurden folgende Beamte gewählt: 

Präſident, E. G. Halle; 

Vize-Präſidenten, Dr. E. Mark— 
breiter, S. Rindskopf. 

Schatzmeiſter, F. J. Dewes. 

Sekretär und Organiſator, R. C. 
Liebrecht. 

Hilfsſekretär, Julius Paul. 

Finanzſekretär, Chas. Suhr. 

Ausſchuß für Nebengeſetze, H. Mi— 


chel. 

Preß-Ausſchuß, Wm. Semmelroth. 
Belleville, Ill. 

Vollzugs-Ausſchuß, Chas F. Nagl, 
J. Plotke, B. Baer. 

Der Verband will unverweilt Hand 
an die gründliche Organiſirung aller 
im Staate wohnenden deutſch-republi⸗ 
kaniſchen Bürger legen, beſonders in 
den Counties, in denen noch keine 
Klubs beſtehen. In 58 Counties iſt 
die Organifation ziemlich gut bertre- 


ten, e8 beftehen in ihnen zufammen 86 


Klubs. Manche von diefen haben 
angefchloff 


* 


— — — — mm. mucmnere- 


merben aufgefordert merben, dieſem 
Beifpiele jo bald wie möglich zu fol- 
gen. . Binnen Kurzem Toll eine 
Staat3delegaten = Berfammlung abae- 
halten werden. Das Hauptbeftreben 
des Berbandes richtet ſich darauf, 
"Kandidaten deutfcher Abftammung 
Anerfennung zu verfchaffen und die 
Parteiführer zu veranlafjfen, dem 
Deutfhthum Die feiner numerifchen 
Stärke gebührende Stellung einzu= 
räumen, 
— —— 
Früdte aus Sawali. 


Eine Sendung wird zum Anfhauungsun: 
terricht diefe Woche eintreffen. 
Diefe Woche wird zum erften Male 
eine Sendung von Früchten, Gemüfen 
und ühnlichen Erzeugnifjen aus Ha- 
wait in Chicago eintreffen. Herr %. €. 
Higgins, der Voriteher der Garten- 
bau-Berfuchsanlage, melde die Bun- 
desregierung auf Hamaii gegründet 
bat, ijt geitern von Honolulu hier ans 
gelangt und wohnt im Auditorium- 
Hotel. Er fagte über die Sendung: - 
„Die Bundesregierung unterhält 
feit mehreren Jahren eine DVerfuchg- 
anlage in der Nähe von Honolulu und 
will jeßt den Bürgern des Landes 
praktiſchen Anſchauungsunterricht über 
den Werth der fernen Inſel ertheilen. 
Ich komme ſoeben von San Franzis— 
ko, die Früchte und Gemüſe, die ich mit 
von Hawaii gebracht habe, werden am 
Montag oder Dienſtag in Chicago ein— 
treffen. T. Edward Walder, George 
W. Sheldon, der Vorſitzer des Aus— 
ſchuſſes für Auslandshandel, Richard 
C. Hall, Homer A. Stillwell und L. 
G. Kunze, ſämmtlich Mitglieder der 
Chicago »Aſſociation of Commerce, 
ſind dazu auserſekten worden, die Sen— 
dung im Namen Chicagos und ihrer 
Vereinigung in Empfang zu nehmen. 
„Es ſind fünfzehn Tonnen Erzeug— 
niſſe verſchiedener Art, zum größeren 
Theile Bananen, Alligatorbirnen und 
Papaias. Die Wagen, in denen die 
Früchte kommen, werden auf ein Sei— 
tengeleiſe der Northweſtern-Bahn auf 
deren State Str.Güterbahnhof ge— 
ſchoben werden. Das Publikum wird 
dann die Früchte täglich beſichtigen 
können. Die Wagen werden dann 
nach dem Oſten nach verſchiedenen 
Städten gehen. Trauben, Mangoes, 
Avacados, Apfelſinen und Pomeran— 
zen in verſchiedenen Arten ſind eben— 
falls in der Ausſtellung enthalten. 
Viel Intereſſe werden die Kochbana— 
nen erregen. Dieſe Frucht wird in 
Zeiten, wenn es an friſchen Früchten 
und Gemüſen fehlt, gekocht und iſt von 
vorzüglichem Geſchmack.“ 
err Higgins war geſtern Abend 
Gaſt des Athletic Club. Er wird die— 
fe Woche in der Sitzung des Ausſchuſ⸗ 
je3 der Aflociation of Commerce für 
Mittel und Wege im Great Northern: 
Hotel einen Vortrag halten. Wahr: 
fcheinlich wird er Ende der Woche nach 
dem Dften meiterreifen. 
— —— — 


Auf Ehicagver Boden, 


Auf Chicagoer Boden Spielt Die 
Handlung eines Romans aus der Fye> 
der des jegt in St. Louis anſäſſigen 
Poeten Karl Gundlad, mit defien 
Deröffentlihung im Septemberhefte 
der trefflihen Monatsfhrift „Die 
Glode“ begonnen werden wird, Der 
Verfaffer entwirft ein ungefchminkftes 
Bild von Verhältniffen und Perfonen, 
die er perfönlich gefchaut und jtudirt 
bat, und er hat auch bejonders das 
Deutfch = Amerifanertfum gefchildert, 
mie e3 wirklich tft. E3 ift anzunehmen, 
daß die Erzählung mit großem In— 
tereffe gelefen werden wird. Gie follte 
der genannten Zeitjchrift zahlreiche 
neue Freunde zuführen. 

— — — — 

— Man wird immer finden, daß 
die Menſchen ſich leicht über ſoziale 
Unterſchiede hinwegſetzen — wenn es 
ſich um Höherſtehende handelt. 

— Ueberzeugt wird man nur durch 
eigenes Denken; daher trifft man ſo 
wenig Menſchen, die ſich überzeugen 
laſſen. 


RUPPERT’S 
Freat Schuhe 


Zehe 
für Arbeiter 


Re pperts Freak Zehen Schuhe 

bedürfen kein „Einbrechen“ — ſie 
paſſen der Ferſe und Spanne ge—⸗ 
nau—heilen Hühneraugen u. mildern 
Schwellungen. Sein anderer Schuhe 
gewährt fo viel Komfort, Eleganz u. 
Dauerbaftigteit—aus Kalbleder (je- 
der Art) gemacht, Vici Kid, Enamel 
und Batentleder Koltifin. Verfucht 
ein Baar von diefen Schuhen ımbd nie 
wieder werdet br andere $92.48 
tragen. Der Arbeiterfchub — 


Zur Beahtung: Nur verkauft 
in Ruppert altem Schubladen: 
Harrifon und Glarf Straße. 


fie 
en 7 


“ Eine Purdlriebene. 
Hat ——— Brauer mit 
gefäljhten Ched3 hineingelegt. 


— — 


Ekles Gewüũrm. 


Um $150 und die Koften,geitraft, weil er ein 
1yjähriges Mädchen cinem Seben der 
Schande zuführte —Graufopf hat fib an- 
geblih an blutjungem;Ding vergriffen. 


Elfie, die 19jährige Tochter des 
Stephen F. Laycod, Nr. 1094 N. 41. 
Court, wurde gejtern dem Stadtrichter 
Nemcomer unter der Anklage vorge- 
führt, die Firma Marfhall Field Eo. 
vor zwei Wochen mit einem mwerthlofen 
Ched über $150 hineingelegt zu haben. 
Da fie angeblid auch die Schnittwaa- 
renhändler Yergufon & Co, Mil- 
maufee und Afhland Une, im Mai 
diefes Jahres mittels gefäljchterCheds 
um $15 und $20 geprellt hat, wurde 
ihr Verhör auf ben 5. September ver: 
Ihoben. E3 gejchah das, um der Po- 
lizet Gelegenheit zu geben, den Fall 
gründlih aufzuarbeiten. Die Iekter- 

| mähnten Cheds hatte Elfie angeblich 
| mit. dem gefälfchten Namenszuge des 
Harlemer GrundeigenthHumshändliers 
Harıy Cotton verjehen. Der Ched, 
| den fie angeblich im Laden der firma 
Marjbal Field & Co. umfepte, war 
auf die Dat Park Truft & Savings 
Banf gezogen und zu Gunften der 
Dent Cement Company, Nr. 708 N. 
Kenilmorth Ave., ausgeitellt. Die An 
geflagte jtand früher ala Stenographin 
in Dienften der Sement-Kontraftoren 
Nidol & Eo. im Chamber of Com— 
mers-Gebäude. Dort fol fie ein Buch 
Chedformulare geftohlen haben. 


Erbärmliches Subjekt. 


Unter der Anklage, fich des unor- 
dentlihen Betragens fhuldig aemadht 
und die 19jährige Margaret Brotmn, 
Nr. 75 Auble Straße, einem Leben der 
Schande zugeführt zu haben, ftrafte 
geitern Stadtrichter Newcomer den 22- 
jährigen Absahbam Cohen, Nr. 325 
Marwell Straße, um $150 und die 
Koften.. 

Der Angeklagte Toll das Mädel im 
Treudenhaufe Nr. 1911 Armour Ave. 
untergebraht haben. Die Lajterhöhle 
wird angeblih von einem gemijjen 
Sohn Newman betrieben. Defien 
„Sefhäftsführerin“ nahm amageblid 
dem Mädchen die Kleider ab und ver: 
binderte e3 auf diefe Weife, das Haus 
zu verlaffen. Cohen fol pünttlich - 
borgefproden und Margaret3 Sün- 
denlohn eingezogen haben. 

Frau Luc McHall, vom Chicagoer 
Diakoniljen-Heim, ftöberte vor mehre- 
ren Tagen das Mädel auf und erftat- 
tete dem Bolizeifapitän MceCann Mel- 
dung. Der Beamte verfchaffte dem 
Mädchen die Freiheit und erwirkie Co- 
bens Verhaftung. Die Polizer fahndet 
jegt auf Newman. Der hat Lumte ge 
rohen und fich au dem Gtaube ge- 
mad. 

Cohen Hat übrigens die gegen ihn 
erhobenen Unfchuldigungen in Abrede, 
geitellt. 


Drehte den Spieß um. 


Um Donnerstag ermwirfte ber 65- 
jährige John Holt, Nr. 1172 ®W. 13. 
Straße, die Verhaftung der 17jährigen 
Sabie Maanuffen, Nr. 615 Hajtings 
Straße, unter der Anklage, ihn um 
Uhr und Kette beftohlen zu haben. In 
der Bezirfömache an Marmell Straße 
gab bie Verhaftete an, daß der Kläger 
den Verjuch gemacht habe, fie zu ver- 
gewaltigen. Die 15jährige Rena Biel-» 
ma, Nr. 293 W. Ban Buren Straße, 
beftätigte ihre Ungaben. Holt wurde 
verhaftet. Er betheuert feine Unschuld. 
Geitern murdbe er dem Stadtrichter 
Eleland vorgeführt. Diefer verfchod 
bie Verhandlung auf den 11. Septem- 
ber. 


Der leidige Suff. 


Am Donnerftag Abend fiel der 45- 
jährige Ehrift Delaney, Nr. 254 In» 
diana Straße, über da3 Geländer 
eines an N. Clark und Yllinois Str. 
gelegenen Gebäudes in deflen Erdae- 
Ihoß. Er erlitt innerlich Verlegungen 
und muthmaßlich auch einen Schäbdel- 
brud. Die Polizei fchaffte den Ver— 
unglüdten, der anaeblih betrunfen 
mar, nach dem Gountyhofpital. Dort 
ift er geftorben, 


Anßergerichtlich gefchlichtet. 


Die halbwüchligen Schlingel George 
MWatteraus, Nr. 2447 Ridge Üpe., 
red ©. Gage und Fred Devine, Nr. 
1940 Sheridan Road, Evaniton, die, 
bor mehreren Tagen verhaftet, geitän- 
dig maren, eine Anzahl Einbrüche in 
Neubauten verübt und merthoolles 
Baumaterial geftohlen zu haben, muBß- 
ten geftern von Richter Boner ftraffrei 
entlafjen werden, da die Kläger durch 
Abmejenheit glänzten. Yhre Eltern 
hatten fich mit ben Gefchädigten in 
Verbindung gefegt und die Angelegen- 
beit außergerichtlich aefchlichtet. 


— — — — — 
Der Arbeitertag. 


wird diesmal ohne Umzug nur durch Pik— 
nifs gefeiert. 

Die organifirte Arbeiterfchaft wird 
morgen ven Arbeitertag obme offiziel- 
les Gepränge feiern. Der font übliche 
Straßenumzug wird diesmal laut Be- 
jchluß der „eberation of Yabor“ und 
der vereinigten Baugemwerkfchaften meg- 
fallen, weil man das für Uniformen, 
Fahnen u. f. io. erforderliche Geld zu 
portheilhafteren Ziweden verwenden zu 
fönnen glaubt. Eine Anzahl Gemert- 
ſchaften wird Pitnils veranſtalten, von 
denen das größte das Jahres-⸗Piknit 
ber Vereiniaten Baugewerkſchaften in 
Brands Park jein wird. Wettläufe 
und Wettfpiele um Preife werden ab» 





Botalbericht. 
Beuorfleßende Vergnügungen. 


Fente und demnäcdhit ftattfindende 
Vereinsjeite. 


— — 


Badiſche Unterſtützungsvereine. 


Der eine feiert heute ſein Jahrespiknik, der 
andere veranſtaltet einen größeren Aus— 
flug. —Schobermeſſe und Acker- und Gar⸗ 
tenbau⸗Ausſtellung der Luxemburger. 


Tee Badifhe Unterftügungs> 
verein, dejien eitlicdyteiten von jeher daS 
Gepräge harmloier Fröhlichteii und gemüth- 
lichen Beifammenjeins trugen, wird am | 
heutigen Sonntag jein jährliches Pitnit, | 
verbundes mit WPreisfegeln, im jchön ges 
lecemen und mit der Lincoln Avenue=Linie 
leicht zu erreichenden Meyer’5 Grove in 
Bowmandille abhalten. — Ta daS an der 
Epite ftehende Komite in umjichtiger Weije 
bemüht ijt, allen Anforderungen, die an ein 
gemüthliches Familienfeft gejiellt werden 
müjfjen, zu genügen, jo darf mit Beftimmt: 
heit erwartet werden, daß jich dieje Fyeftlich- 
teit zu einem Bomben:Erfolg geitalten und 
fi) den Neranitaltungen früherer Jahre 
wilrdig anreıhen wird. Dies wird um jo 
mehr der Fall jein, als ſich Die Bapdifche 
Eängerrunde in voller Stärfe anjchliegen 
und einige ihrer jchönften Lieder. zum Beften 
geben wird. Xıuch der iunge Wadtwuchs wird 
nicht leer ausgehen un?, einerlei ob Die Wie- 
ge der Erzeuger nördlich oder jütdlic) von der 
Mainlinie gejtanden, mit Kleinen Gaben bes 
dacht erden. 


Das dritte allgemeine norddeutfhe Volts- 
feft wird vom Verein DderYannope- 
rtaner und Braunjdhweiger am 
heuiigen Sonntag in Harm’s Grove, Gde 
Meftern und Perteau Avenue, gefeiert. Das 
Feftprogramm ift diesmal noch reichhaltiger, 
als dei den beiden vorhergegangenen Boll3: 
fejten des Vereins und umfaßt das Königs 
fchiegen um die große goldene Medaille und 
viele andere Preiie auf den vier großen 
Schiepftändene, Preistegeln, Frauen: und 
Kinder „ Mettjpiele um werthvolle Preife, 
Kajperle-Theater, Lampen-Polonaife, Feuer: 
wert, Humoriftifche Aufführungen, platt= 
deutiche Reden und viele andere Beluftigun 
gen. Außerdem erhält jede Dame und jedes 
Kind ein Gejchent, eine ausgezeichnete Mu: 
fiffapelle ift angeftellt, ind natürlich hat der 
Feſtausſchuß jich auch Die Sorge um einen 
torzüglihen Tropfen Gerftenjaft und andere 
Grfriihungen angelegen fein laijen. E83 wird 
alio ein arokartiges Wolfsfeit werden. Der 
Anfang ift auf 1 Uhr feftgefeßt. 


Am heutigen Sonntag bveranftaltet 
der Badpifhe UnterffüßungSper: 
ein der Güdjfeite eine Erfurfion 
nah Spring Hill Grove, St. John, Ind. 
Am Aufenthaltsort werden die Theilnehmer 
fie bei einem Pifnik und allerlei Quftbarfeis 
ten, Preisfpielen uf. die Zeit jo angenehm 
wie möglich vertreiben. Gin Sonderzug der 
Andiana SoutherneBahn wird die Ausflüg- 
ler um 9:30 Uhr Morgens vom LaSalle 
Str.:Bahnhof nad) dem Ziel befördern. Der 
Sahrpreis für Hin= und Nüdfahrt beträgt 
nur 50 Gent®. Die Vorkehrungen werden 
von folgendem Ausihuß bejorgt: Charles 
Stolz, PVräjident des Vereins; Aug. Her: 
bold, Vorfigender; Frant Herbold, Sefr.; 
Nic. Stumpp, Schagm.; David Dreyfuß, 
Sul. Walz, U. Helbig, Ph. Englert, 4. 
Haag, Mar Young und W. Seiter. 

An Kolzes jchönem Grove in Dunning, an 
Sıeving Park Blpd. und 64. Ave, gegenüber 
den Gounty-Anftalten, feiern die Ber: 

‚einigten Logen der Mutual 
Protection am heutigen Sonntag 
ein großes Pilnif und Sommernadtsfeft. 
: Den Befuchern Diejes yeftes winkt ein jchö- 
nes Vergnügen, denn das vorforgliche Komnite 
; hat. eine Menge Vergnügungen, wie Mett-. 
ipiele, Tanz, Kinderparade ujiv., auf das 
: Preogrtmm gejegt und jelbitverftändfich auch 
‘ für vorzügliche Teibliche Erfriichungen ges 
forat. Der Eintritt foftet 25 Cents die Per: 
ion. 

Zum vierten Male veranftaltet Sektion 3 
(Rogers Barl) des Luremburger 
Nruderbundes von Amerifa eine Xu= 
remburger Schobermeife, verbunten mit 
Ader: und Gartenbau = Ausftellung, und 

‚zwar am heutigen Sonntag ımd morgen, 
Montag (Lrbeitertag), in Sarthanjer & 
Gbert3 Grove in High Ridge. Die jährtiche 
Echobermefje der Settion 3 hat jich, genau 
tie in der alten Heimath, zum Nationalfejt 
der Zuremburger in Chicago entwidelt und 
it in Bezug auf die Zahl der Bejucher jo= 
wohl wie auf die dargebotenen Genüjje im: 
mer größer und großartiger geworden. Lies: 
mal jind iwieder gewaltige Anftrengungen 
gemacht worden, um mit der jyeier alles biS- 
her Gebotene in den Schatten zu ftellen. Die 
Ausfellung ijt in bedeutend vergrößertem 
Mafitabe angelegt, und Wolfsbelnftigungen 
wird es in Hülle und Tyülle geben. Siebbas 
ber eines guten Tropfens werden mit Ges 
wugthuung vernehmen, daß drei Fuder im: 
portirten Mojelmweines, „Rormeldinger 
Köppchen”, und „Dieliccher Toppelbräu« zum 
YAusihant kommen. Aus dem Unterhal: 
tungsprogrammt ift zunächft zu nennen der 
„Leseburger Dramatijche Klub der Sektion 
Nr. 3° (dramatijcher Leiter: Jojeph Winan: 
dy), welcher Theatervorftellungen in der Lu— 
remburger Mundart geben wird. Die Mus 
fitfapelle „Harmonie“ von derjelben Sektion 
(25 Mann ftarf) wird die Marfchmufit bei 
ber großen Parade am Sonntag liefern, an 
ber jich wahrjcheinficd) über 350 Mitglieder 
der Sektion betheiligen Werden. GSeftions: 
präfident 3. P. Koob wird die Bejucher bes 
willtommnen, Bundespräfident M. 3. Huf 
die Feftrede halten. 


In der Lincoln-Turnhalle bringt der Un 
aarifhe Literariihe und Ge: 
jangperein am tommenden Samftag 
Abend das befannte deutjche Luitfpiel „Am 
weihen NRößl’* in ungarijcher Sprache zur 
Aufführung Das wegen jeines reizenden 
Hunors berühmt gewordene Blumenthal & 

adefburgiche Stücd ift von B. Yay ins Ans 
garische überfeht worden, und die unter Leis 
tung don Herrn Paul Beraf, dem bewährten 
Bühnenleiter, ftattgehabten Proben verhei- 
ben eine jehr gute Aufführung. Nady ver 
Vorftellung, die um 8 Ilhr beginnt, wird zu 
den Klängen einer Zigeunerfapelle getanzt. 
Die Preije der Pläte find &1, 75, 50 und 
35 Gent. 

Der Fidelia Damenpverein 
teranftaltet am Mittwoch, 11. September, 
im Erzelfior Park jein fünftes Pilnif, das 
fid) vorausjichtlich zu einem jehr vergnä- 
gungsreichen Felte geftalten wird. Neben vie: 
fen anderen Beluftigungen findet auch eine 
große Verloofung ftatt. Freien Eintritt ha= 
ben alle Mitglieder und auch die Mitglieder 
anderer Vereine mit Vereinsabzeichen, andere 
Säfte zahlen 10 Cents. Das delt beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags. 


An der LincolneTurnhalle, Diverfey Blvd. 
und Eheffield Ave., ftırdet am Sonntag, 29. 
September, das 17. Stiftungsfeft des Kos 
lumbia=- Damenpereins ftatt. Die 
Damen haben alles Mögliche gethan, die Bes 
fuer aud diejes Mal dur Vorbereitung 
bon Abend = Unterhaltung und eines großen 
Balls zufriedenzuftellen. Der Eintritt ift 25 
Cents die Perjon. Die Kafje wird um 7 
Uhr geöffnet. Der Anfang ift auf Abends 8 
Uhr feitgefett. 9 

Die Sucretia Garfield Löge 
feiert am Sonntag, dem 6. Oftober, in der 
Nordjeite-Zurnhalle ihr 2öjähriges Stif: 
tungsfeit. Die Feier beginnt Nahmittags 3 
Uhr und wird mit fyeftwede, Gejangsvorträ: 
en und Konzert eröffnet. Abends: Rebende 
Bilder, Theater = Vorftellung und zum 
Schluß Ball. Gintrittstarten, vorher ge: 
tauft, koften 25 Gents die Perfon, Abends 
au der Kaffe die Perjon 50 Cents. Das Ko: 
mite- wird Wlles aufbieten, den Bejurhern 
einen verguügten Mbend zu bereiten, „;,,; 


Niedergeihlagen? 


Strafverfahren gegen die Chicago und Alton 
Bahngefellihaft wird angeblidy eingeftellt. 


Magnaten rüfteten fchon zur Flucht. 


Sn dem Bundesgericht naheſtehen— 
den Kreifen verlautete geftern Abend, 
daß die Chicago & Alton-Bahngefell: 
Ichaft das erwartete „Bad der Straf: 
lojigfeit“ erhalten werde. Nah Mit- 
theilungen aus diefer Quelle wird das 
Strafverfahren aut Grund der Rabatt- 
Gewährung an die Standard Dil Eo, 
eingejtellt werden. Obwohl Bundes— 
richter Landis entjchieden auf eine Un 
terfuchung des Verhältniffes der Chi- 
cago & Alton-Bahn zur Standard 
Oil Co. durch Sonder-Großgeſchwore— 
ne des Bundesgerichts gedrungen hat, 
ſoll der Bundesgeneralanwalt Bona— 
parte geſtern den Bundesdiſtriktsan— 
walt Sims beauftragt haben, dasVer— 
fahren einzuſtellen. Herr Sims wollte 
weder die Richtigkeit dieſer Mitthei— 
lung beſtreiten noch bejahen. Die Be— 
ſorgniſſe der Bahnmagnaten werden 
damit behoben werden, und das mit 
vieler Mühe und mit großem Koſten— 
aufwand geſammelte Beweismaterial 
für das angebliche Frachtrabatt = Ver- 
hältnif nicht allein der Chicago & Al— 
ton=, jondern aller großen Bahngefell- 
Ihaften im Weiten und Süden zu der 
Standard Dil Eo., wird zmedlog fein. 

Richter Landis’ thatkräftiges Vor- 


gehen in der Einberufung der Sonder: | 


Großgeſchworenen behufs gründlicher 
Unterſuchung der ganzen Frachtra— 
batt = Angelegenheit hatte unter den 
Eijenbahnbeamten große Beltürzung 
verurjacht, die noch größer wurde in- 
folge der ausgefprochenen Abficht des 
Richters, die jchuldigen Bahnmagna= 
ten wegen verbrecherifcher Verfchmö- 
tung ins Gefängniß zu fteden. Meh- 
tere ber herborragenditen Eifenbahn- 
leiter hatten, mie es heißt, jehon Vor- 
fehrungen getroffen, um ihre Dblie: 
genheiten an Untergebene zu übertra- 
gen und längere Reifen nad Kanada 
oder Europa zu machen. Dieje Pläne 
dürften jet fallen gelaffen werben, 
und die Herrfchaften werden ich in 
Ruhe und ohne Beforgniß vor dem 
arimmen Richter Landis mieder ihren 
Gefchäften widmen fünnen. Wäre das 
Strafverfahren eingeleitet worden, jo 
bätten jich mindejtens fünfzig Eifen- 
bahnbeamte, vom Präfidenten ab: 
märts bis zum einfachen Schreiber im 
Tradhtbüro, der unangenehmen Gefahr 
auögejegt, Hinter Schloß und Riegel 
zu fommen. Obmohl es ficher ilt, daß 
die Chicago & Alton-Bahngelellichaft 
nicht prozeffirt werden wird, und bei- 
nahe ebenjo fiber, daß die anderen 
Bahnagefellfchaften und das St. Loui- 
fer Brüdenmonopol nicht3 zu befürch- 
ten haben werden, hegen die betreffen- 
den Kreife doch die leife Beforganiß, 
daß die Bundesregierung durch die öf- 
fentliche Meinung veranlaßt erden 
mag, menigjtend noch einen Schuldi- 
gen zur Verantwortuna zu ziehen, ftatt 
die Arbeit ihrer Uaenten in den ber- 
floffenen Jahren ganz zu vernichten. 
Bei der Unterfuchung waren Hunderte 
Berfonen, Geheimagenten, theure Ad— 
bofaten und Rechnungsführer, bejchäf- 
tigt, und die Koften der Arbeit bezif- 
fern fich auf $250,000. Das Bemeis- 
material wurde nur in dem Verfahren 
gegen die Standard Dil Eo. benutt. 
Möglichermeife werden einige Agenten 
von Frachtverfendern megen „Ver= 
ſchwörung zu ungejeglidem Thun“ 
dran glauben .müjfen. 
— 9:9 


Das Wett.r im Auguit. 


Die Wärme war nur einen Grad unter 
dem Durchichnitt. 

In dem foeben zu Ende gegangenen 
Monat August war laut Aufzeichnung 
der Metterwarte die Luftmärme in 
Chicago nur einen Grad unter dem 
Mittel für die 36 Jahre feit Grün: 
dung des Metterbeobachtungsdienites, 
fie betrug 70 Grad. Die höchjte Tem- 
peratur wurde am 11. Augujt mit 92 
Grad und die niedrigjte mit 57 Grad 
am 22. und 25. des Monats verzeich- 
net. Die Sonne fchien in 277.80 aus 
415.50 Stunden, was einem Prozent=- 
fat von 67 entjpriht, während der 
Durhfehnitt 60 Prozent beträgt. Zehn 
Iage waren klar, fünf bemöltt, jieb- 
zehn theilmeife bemolft. An neun Ta= 
gen fiel Regen in meßbarer Menge, 
alfo mehr al8 einem Zehntel-Zoll. Der 
Gefammt-Regenfal mar 4.22 Zoll, 
oder 1.43 Zoll über dem Durdfchnitt 
für den Monat. 

Der heieite Augufttag in der Ge- 
fchichte der hHiefigen MWetterwarte war 
der 11. Auaufit 1874 mit 98 Grad. 
der fühlfte der 3. Wuguft 1894 
mit 48 Grad. Der märmijte Au: 
guftmonat war Chicago 1900 mit ei= 
ner Durdhfchnittstemperatur von 76.3 
Grad beicheerrt, und der kühlſte 
1890 mit 67.6 Grab im Durd)- 
fhnitt. Den regenreihiten Auquit 
hatte das Jahr 1885 mit 11.28 Zoll, 
und den trodenjten das Jahr 1893 mit 
0.18 Zoll. 

— — — — 
Adreßbuch der Arbeiterverbände. 
Es weiſt 628 Verbände mit 290,000 Mit—⸗ 

gliedern in Cook County auf. 


Das Adreßbuch der Arbeiterverbän— 
de von Chicago und Cook County für 
das Jahr 1907 iſt geſtern erſchienen. 
Wie der Herausgeber, der Sekretär der 
Vereinigten Baugewerkſchaften, Ale— 
xander MeDonald, erklärt, enthält es 
die vollſtändigſte Zuſammenſtellung 
der Arbeiterverbände Chicagos, die je 
veröffentlicht worden iſt. Es enthält 
die Namen, Adreſſen und Beamten von 
628 Arbeiterverbänden von Cook 
County, die 290,000 Mitglieder zäh- 
len. 55,000 gehören den Baugemerf- 
fchaften an,- 20,000 gehören zu ben 
Brüderfchaften der Eifenbahnangeftell: 
ten, 30,000 find Mitglieder unab- 
bängiger Verbände, und 150,000 find 
Mitglieder der Chicago Federation of 
Labor, von denen 15,000 Frauen find, 
die in 15 Lofalverbänden , bereinigt 
find. Das Buch enthält auf 144 Gei- 
ten allerhand Mittheilungen, die von 
Sntereffe Für Gemerkfchaftler und 


Pispexlarber find. £ 


Die Thäter unbetannt, 
| 
| 
| 
I 
I 


| flohen. 
Der Wächter der Bianofabrit von 
Buſh & Gerts. 


Die Polizei im Zweifel, ob ein Racheakt 
vorliegt, oder ob der Codte das Opfer von 
Einbrechern geworden iſt, die er ertappt 
und zu verſcheuchen geſucht hatte. 


Hinter der Pianofabrik von Buſh & 
Gerts iſt geſtern Abend gegen zehn Uhr 
der 50jährige Wm. Krebe, welcher ſeit 
Jahren als Wächter in der Anlage an— 
geſtellt geweſen iſt, erſtochen aufgefun— 
den worden. Man hat an der Leiche 
nicht weniger als fünf Meſſerſtiche feſt— 
geſtellt, und jeder davon würde genügt 


haben, um den Mann zu tödten. Spu— | 


ren am Kopfe der Leiche deuten darauf 
bin, daß diefer von ven Mördern nod) 
WTußtritte verfegt worden find. 

Die Polizei des Bezirks, in welchem 
| Leutnant Heidelmeier das Kommando 
| führt, fteht der That völlig rathlos 
| gegenüber. Sie ftellt die Theorie auf, 
| daß Krebe entweder das Opfer von 
perfönlichen Feinden gemorden 
| oder von Einbrechern umgebracht wor= 
den it, die er ermijcht Hat, während 
| 
| 


Maſchinenraumes derFabrit einſteigen 
wollten, die an Dayton und Weed Str. 
gelegen iſt. 

Die Theorie von den perſönlichen 
Feinden ſcheint unhaltbar 
denn Bekannte des Krebe 
dieſer ſei ein ſo herzensguter Kerl ge— 


zu ſein, 


die Polizei, daß der Revolver des Tod— 
ten, welcher, mit vollzählig geladenen 
Kammern, neben der Leiche lag, als 
diefe gefunden murde, bald darauf 
fpurlos verfhwunden war. Noch auf- 
falliger ift eS aber, daß feiner von den 
Beamten daran gedacht hat, die Waffe 
ı an fich zu nehmen. Daß fich unter den 
| Neugierigen, welche auf dem IThatorte 
herumlungerten, Jemand finden möc)- 
| te, der das Ding al3 aqute Beute mitge- 
ben beißen mürde, hätte fih am Ende 
| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


denken laſſen. 

Wie es ſcheint, haben mit der Er— 
mordung des Krebe mehrere Leute zu 
thun gehabt. William Liedemann, ein 
9jähriger Knabe, deſſen Eltern Nr. 


624 N. Halſted Str. wohnen, gibt an, 


er hätte gegen 9 Uhr Abends Jeman— 


den in der Gaſſe hinter der Fabrik | 


um Hilfe rufen Horen und gleich dar= 
auf jeien drei Männer aus der Gajfe 
und in milber 


Flucht davongelaufen. 


| geftürzt gefommen 
| Der Boden blutb>judelt. 


Der Wirth Kohn Hartwig, Smith | 
bet | 


Straße und North Upe., theilte 
Polizei mit, daß NKrebe eine halbe 
Stunde, ehe er ermordet wurde, noch 
in feiner Wirthichaft und anfcheinend 
in beiter Stimmung gemefen fei. Er 
habe im Beifein Hartwigs feinen Re- 
bolver unterfucht und gejagt, er habe 
am Morgen eine Schachtel Patronen 
gekauft. Die Leiche wurde im Mafchi: 
nenraum neben defjen offenem Teniter 


gefunden. Der Boden, foiwie das Ten | 
fterfims waren mit Blut befudelt, und | 


die Polizei fchließt daraus, daß Krebe 
einen der Burfchen padte, al3 er durch 


| 
das Tenjter einftieg, worauf ihn def= | 
fen einen Stich verfeßte. | 
Nach Angabe von Ungeltellten der Fa | 
| 
| 
| 
| 
! 


Kumvan 


brif ließ Krebe, der außer dem Wäch- 
teramt auch) das des Nachtmafchiniften 


verfah, niemals nach Schluß der Fa | 


brif das eniter 
raumes offen. 
Krebe, 


des Maſchinen— 
der früher 


ſten der Firma Buſh & Gerts. Kurz 


vorher hatten ſich ſeine Frau und 


Töchter von Krebe getrennt und waren 
nach Maywood verzogen. Die Polizei 


wird ſich heute bemühen, ſie ausfindig 


zu machen. 


Friſch am Abend 


denn man die richtige Nahrung genießt. 


Wenn man durch richtige Auswahl 


der Nahrung am Ende des Tages ſich 
ſtark und friſch fühlt, ſo iſt es der 


Mühe werth, die Nahrung kennen zu 
lernen. 

Ein Schullehrer von Media, Kan., 
ſagt hierüber: „Ich begann vor etwa 


fünf Monaten Grape-Nuts zu eſſen. 


Damals war meine Geſundheit ſo zer— 
| rüttet, dafs ich füͤrchtele, meine Beſchäf— 
| tigung ganz aufgeben zu müflen. I 
| verlor fchnell an Gewicht, hatte wenig 
Appetit, mar nervös und fchlaflos und 
hatte fast fortwährend ein Gefühl der 
Erſchöpfung. Ich probirte verſchiede— 
ne Heilmittel, aber ohne dauernden 
Erfolg; dann beſchloß ich beſonders 
auf meine Nahrung zu achten, und da 


lernte ich etwas von der Eigenſchaft 


des Grape-Nuts für die Erneuerung 
der Gehirn- und Nerven-Zentren. 

„Ich begann die Nahrung zu genie— 
Ben und habe ſeither anhaltende und 
ſchnelle Beſſerung meiner Geſundheit 
zu verzeichnen, trotz der Thatſache, daß 
während der ganzen Zeit ich anhaltend 
und angeſtrengt beſchäftigt war. 

„Ich habe zwölf Pfund zugenommen 
an Gewicht und habe guten Appetit, 
meine Nerven ſind ruhig und mein 
Schlaf feſt. Ich habe eine ſolche 
Kraft und Reſerve-Vitilität, daß ich ſo 
friſch und munter am Schluſſe meiner 
Tagarbeit bin wie am Anfang. 

„Ehe ich Grape-Nuts aß, litt ich 
ſehr an ſchwachen Augen, wie aber 
meine Lebenskraft zunahm, wurden 
meine Augen ſtärker. Ich habe nie von 
irgend einer anderen Nahrung gehört, 
die ſo nahrhaft und wohlfeil iſt als 
mie Grape-Nuts.“ Lefet „Der Weg 
nach Wohlſtadt“ im Packet. „Es hat 

ſeinen Grund“ = 


r * 


ilt, | 


fie zu dem offenftehenden Fenfter des | 


berfichern, | 


mejen, daß er teinenzzeind gehabt habe. 
Für auffällig und verdächtig halt es | 


ein Konjtabler | 
mar, tand feit fünf Jahren in Dien= | 


Unhergewöhnliche neue ichwarze und 
farbige Kleideritoffe zu 50c Yard 


Die hier gebotenen Werthe von neuen Kleiderftoffen zu 50c find noch 
munderbarer als die große! usmwahl. In diejerPartie befinden ſichNach— 
ahmungen von theuren import. Entwürfen u. einer großen Menge ein- 
farbiger Mifchungen, jo modern für diefen Herbit. Panamas, Serges, 
Taffetas uſw., darunter befinden fich fanch Gewebe in endlofer Zahl. 


KHleiderftoij:Reiter, 335 Proz. geipart. 


46- bis 54aöllige Stoffe, in brauchbaren Längen, 


ben dem Haupt: 


floor, darunter alle die neuejten Gewebe und Farben für den Herbit. 


Baſement-Bargains: Jeder 


Blaue engliſche Halb-Porzellan Teller, ſowie Oatmeal Diſches, zu 10c. 
2.00 bis 2.75 Sample Schuhe für Mädchen und Kinder, zu 1.45 


Enpgiltige Räumung von Bade-Anzücen, 1.45 
Neve Herlt-Suits für Damen, fpezieli, 11.50 


Walfing: Sfirts, 
Schulfleider für Kinder 


MWiichbare Kleider für Kinder, 


Weite mwajhbare Sfirt3 für Damen, zu 
Sortirte Perlmutterknöpfe, Dutzend zu dc 


neue Stoffe, zu 1.95 
zu nur 


1.95 
zu 98 


$1 


jest 


Stiderei : 





St. Regis Handtaihen, Seal Grain, Söc 
Knaben und Jünglings - Schuhe, 1.45, 1.25 
Ylunnelette = Gomn3 für Damen, jeßt zu 68c 

Diuslin-Vcinkleiber, catra Größen, 3öc 

1.50 und 52 Korjet3, herabgeiett auf 50c 


Drei-Stüde Ihee-Set3, zmei 
Hübſch beſetzte Lawn-Waiſts, 


Getupfte Lawn Shirtwaiſt-Suits zu 1.95 
Shirtwaiſt-Suits, verkauft bis 85, 1.50 


2bis 10 Yard Reſter von allen Sorten von 
waſchbaren Stoffen, die Yard zu Ic und Sc 
Merzeriſ. Sateen-Unterröcke, 


Fancy geſtreifte Lawn Wrappers für 85c 
Flannelette Wrappers für Damen, zu 
Muiterftreifen, 1dc und de 


Führende Seidenitoffe jür den Serbit ° 
—außergewöhnlicher Ankauf 4 


Prachtvolle Yurn=dyed, reinfeidene Taffeta, in über 100 Schattirungen 


— Darunter 


Kapies, Grün, Roth, Braun, Tanz, Grau, Hell- und Mit» 


telblau, Weiß, Jporn, Cream u. |. mw., die 75c Qualität, zu 5%. 
Prachtvolle corded ganzſeidene Faille, in verſchied. gutenSchattirungen, 
und prachtvolle ſchimmernde Peau de Cygne, 78e bis 85c Stoffe, 50e. 


Foulards und fancey Taffetta-Seide 350 


Prachtvolle 58c bis 75c Satin u. China Foulards, hübſcheMuſter, 35. 
58c Taffeta Seide, in Pekin, Shadow und Roman Streifen, zu 356. 


einzelne bedeutet eine groſße Erſparniß 


2.50 bis 3.50 Sample Herbſt-Skuhe für Damen, zu 2.10 und 1.55. 


Neue Herbſt Walking Skirts aus Panama Tuch, 


nur 81 


Silber = plattirte Tafel-Meffer, 
Gute jilber = plaitirte Icheelöffel, 


jet zu 8. 


jet „u 9e 
jebt zu 4c 


1.35 schäfelte Bettdecken zu nur 140 





58c 





50c 
75 


Facons, 
jetzt zu 


Torchon und Val. Spitzen, Yard nur dc 
2-Quart Rubber Fountain Springe f. 
Zahn, Haar: und Nagel-Nürften, zu 18c 

Fancy Poitfarteh A Ibums zu nur 15c 

25c Strumpfhalter, per Raar nur 17c 
Eerge Kniehofen-Anzüge fürfinaben, 3.50 
Duntle Eaffimere Anzüge fürfinaben, 1.35 

Waſchbare Bluſen, 3 vis 15 Jahre, 4dc 

Goldplatt. Schmudjahen, Muiter, 19c 


5Ic 


Ertra große und jehmwere gefäumte Hud Hand— 
tücher, äußerft dauerhaft, zum Breife von 123c 
Kottingham Spisen - 
75c engliſche und franz. Gretonnes, 25c 
Reiter von 40c MercerizedSateen, paffend für 
Unterröde fomwie Coat Linings, jeßt zu 19c 


Gardinen zu 2.35 


- Flanclie in neuen 


Herbitmuftern, Reiter, die Yard zu I1c 


Nene Quting und Tennis 
Nastemden u. j. mw., Preis per Yard, 9 


Tlannelettes für 


Weiße Schürzen für Rinder, zu nur 25c 


Alle angebrochenen Partien von 751, meiß und gemuitert, plaited ronts F1 und 1.25 Männer-Hemden, einfahund Regulation Negligees, 45c 


Gardinen, Gardinen:Neb u. import. 
Gretonnes zu großen Eriparnifien 


Ein Waiit-VBerfanf zu 75c,der morgen 


das Departement füllen jollte 


Dies tit eine jener Spät-Satfon- Offerten, modurh diejer große Bafe- 
ment-Berfaufsraum eine Berühmtheit erlangt haz, und deshalb fün- 


nen wir getroft behaupten, daß alle 
werden, meiche anläßlich dieſes rieſigen Verkaufes 


Erwartungen meit übertroffen 
gemacht erden. 


Ssebe einzelne MWaift ijt hochelegant, und entworfen in einer ausgezeich- 
neten Qualität weißem Lamn—an und für fich cine Ueberrafchung. 
Tie Schönheit und der Effeft der Muiter halten Schritt mit der 


“ 


Zunge Stroide. 
Beim Einbruch in einen Güterwagen ab: 
gefaßt. 


Einer erfhoffen, ein zweiter verwundet. 


Der Schumann Bernard Duffy 
bon der Bezirkswache in den Viehhö— 


fen war geſtern Abend nach den Ran— 
girhöfen der Grand Trunk-Bahn ab— 


kommandirt, wo in letzter Zeit wieder— 
holt Einbruchsdiebſtähle in Frachtwa— 
gen begangen worden ſind. Der Be— 


amte wurde auch richtig einiger Bur— 


ſchen anſichtig, die im Begriff ſtanden, 
die Thür eines Güterwagens aufzu— 
brechen. Er näherte ſich ihnen, ſo— 
weit er's vermochte ohne ihre Aufmerk— 


ſamkeit auf ſich zu lenken, und gebot 


ihnen dann, ſich ohne Widerſtand ge— 
fangen zu geben. 
Die Burſchen ergriffen die Flucht, 


gaben aber im Laufen auf den Polizi— 
ſten Feuer. Dieſer hat, nachdem ihm 
eine der feindlichen Kugeln den Helm | 


durchlöüchert, ebenfalls von feiner Waf- 


; fe Gebrauch gemacht und zwei von eis 


nen Gegner „zur Strede gebradt“. 
Die beiden Andern find entkommen. 


' Von den beiden Vermwundeten ift nach= 
ber der eine bald nach feiner Einliefes | 


rung in das St. Bernard Hofpital ge= 


' Itorben, der andere — er Heißt Theos | 
Nr. 4828 | 


dor Palasfy und mohnt 
Elizabeth Str. —ijt in die linfe Schul- 
ter getroffen. Nah dem Dafürhalten 
der ihn behandelnden Aerzte mird er 
mit dem Leben daponfommen. Palas- 
in aibt an, daß jein erfchoffener Kum- 
pan Felir Bandusfy hie und Nr. 
4813 Ada Str. gemohnt hat. Geine 
entfommenen Gefährten behauptet er 


dem Namen nad) nicht gefannt zu | 
| haben. 


Peter Wizry, 4845 Ihroop Str., ift 
Augenzeuge des Zufammenftoßes ziwi- 
fchen dem Boliziften und den Dieben 
gemwefen. Er bezeuat, daß‘die von Duf- 
fn gegebene Darjtellung des Sachıver- 
baltes der Wahrheit entjpricht. 


— —— — 


Tiefgeſunkene Eltern. 


Fröhnten dem Kokaingenuß und vernach— 
läſſigten ihr Töchterchen. 


Das Ehepaar William und Kate 
Kuhns, 116 Carpenter Str. wurde 
geſtern von Richter Himes im Des— 
plaines Str.Stadtgericht nach der 
Bridewell geſchickt, um dort eine Geld— 
ftrafe von $100 cbzubüßen, während 
das dreijährige Iüchterchen des Paa- 
res, Klara, Unterkunft im Jugend» 
heim fand. Deteftive-Sergeant Barry, 
der da3 Ehepaar am Freitag Abend in 
dejjen Wohnung verhaftet hatte, fagte 
dem Richter: 

„Ich ging auf eine der Bezirkswache 
zugegangene Aufforderung nach der 
Wohnung der Leute. Beide—ſie ſind 
23 und 24 Jahre alt — waren unter 
dem Einfluß von Kokain. Sie zankten 


und ſchlugen ſih üthend und ftörten' 


die ganze Nachbarſchaft. Das kleine 
Mädchen lag halb ſchlafend und nur 
halb bekleidet auf dem ſchmutzigen 
Fußboden. Die Eltern fröhnen, ſo viel 
ich weiß, ſeit langer Zeit dem Kokain—⸗ 
genuß und haben ihr Kind, wie mir 
die Nachbarn ſagten, auf die Straße 
betteln geſchickt, um Geld für Kokain 
au befommen. TS 


| Schuld an dem lnfall 
| Spangenberg und jein Sohn hatten 


| Rabder Des 





Sualität, an Tufs3 und Stiefereien wurde abjolnt nicht geipart. 


Veberfahren. 


Ein Knabe, der mit feinem Later fpazieren 
ging. 
Während ſein Vater mit ihm auf 


| einem Spaziergang begriffen war, tit 


geitern Abend der achtjährige Paul 


| Spangenberg aus Racine, Wis., auf 


und 
einen 


der Kreuzung von MWeitern oe. 
Humboldt Part Blod. unter 
Kraftwagen gerathen und jo fchmwer 
verlegt worden, daß er furze Zeit 
darauf jtarb, ohne vorher noch einmal 
das Bemußtfein miebererlangt zu 
haben. 

Der Kraftwagen, welcher dem Kna— 
ben verhänanifpoll geworden ift, ge= 
hört dem Juwelier Richard DO. Kand- 
fer, 1516 Dafdale Ave, und murbde 
von dieſem gelenkt. Augenzeugen 
verſichern, daß Herrn Kandler keine 
treffe. Herr 


die gefährliche Stelle der Kreuzung 
bereits paſſirt, dem Kleinen war es 
dann aber Angſt vor einem noch in 
beträchtlicher Entfernung befindli— 
chen Kraftwagen geworden, er hatte 
Kehrt gemacht und war ſo unter die 
Kandler'ſchen Gefährtes 
gerathen. Der Inſaſſe des zweiten 
herankommenden Auto war Dr. Hoo— 
ver, 365 Weit Ohio Str. Diefer hob 
den reaungslos daliegenden 
auf, unterfuchte ihn und nahm ihn 
dann jchleuniglt nach dem Parf Ave. 
Hofpital mit. Dort ift der arme 


| Junge an dem Schäbelbruch, den er er= | 
| litten hatte, nach zwei Stunden ge= 
| ftorben. 


ee 


' Bcamtenwabhl der ed. of Labor, 


Die Wiederwahl der gegenwärtigen Beam: 
ten gllt als ficher. 


Sn der heute Nachmittag ftattfin- 
denden Situng der Chicago Tyebera= 
tion of Labor werden die Nominatio= 
nen von Kandidaten für die verfchie- 
denen Wemter erfolgen. Die Wahl 
findet in der nüchften Sigung in pier= 
zehn Tagen jtatt. Die Wiederwahl der 
gegenwärtigen Beamten, John I. Fih- 
patrid, Präfident, Edward N. Nodels, 
Sefretär, und George Hcpp, Finanz 
fefretär, gilt als ficher. Dagegen wird 
jedenfalls ein Kampf um da® Amt 
eines Delegaten zur American yebera- 
tion of Labor ſtattfinden. 

——,..,——— 


George 8. Pertins hier. 


George W. Perkins, der Vizepräfi: 
dent der Nem York Life Infurance 
Eo., traf gejtern, begleitet von jeiner 
Gattin und auf einer Vergnügungd- 
reife durch den Nordmweften begriffen, 
hier ein und jtieg im Aubitoriumsab. 
Am Nachmittag ftattete er dem Büro 
feiner Gejelfhaft an La Salle Str. 
einen Befuh ab. Zeitungsberichter- 
ftattern ging er aus dem Wege. 

— — —— — 


*Der 36 Jahre alte Edward Buler, 
353 Wells Str. der als Spezialpoli— 
ziſt auf dem Tampfer „Pere Mar— 
quette“ bedienſtet iſt, verſuchte geſtern 
Abend an Bord des Dampfers meh— 
rere in Streit gerathene Leute zu tren— 
nen. Einer von dieſen, ein gewiſſer 
Ralph Löwenthal, ſoll ihn mit ſeinem 
Taſchenmeſſer in den Unterleib geſto— 
chen haben, glücklicherweiſe, ohne Bu— 
ler ſchwer zu verletzen. Loewenthal 
wurde verhaftet. 


J 


Knaben | 


2,600 Yard3 fanch Gardinen-Nege zum Verkauf zu weniger alas F 
halbem Prei?. E3 find ausgeſchaltete Muſter von Fabrikanten, in eis 
ner Yuswahl von Muftern und Yarben, 45 Zoll breit. Die Quali» 
tät, welche wemöhnlich zu 3öc verfauft wurde; fp:ziell, per Yard, 15c 


Franzöfiiche u. engliihe Gretunnes, in großer Mufter- Auswahl, 
früher 50c und 75e in unierer Haupt-Abtheilung, jett, Yd., 25c 


Ruffled Fiih Net Gardinen, wirklich elegant und dauerhaft, in Weiß 


und Ecru. Drei Yard lang.. 


Die engliihe Bühne, 


Powers’. — Zur Eröffnung der 
regelmäßigen Spielzeit hat die Diref- 
tion- bier ein gediegenes® Scaufpiel 
von Henry Arthur Jones: „Ihe Hy: 
pocrites“, auf das Programm gejett. 
Eine Chas. Frohmann'ſche Geſell— 
ſchaft, an deren Spitze Richard Ben— 
nett und Jeſſie Millward ſtehen, tritt 
in dem Stücke auf, und für die In— 
ſzenirung iſt mit der Umſicht geſorgt, 
welche den genannten Unternehmer 
von jeher gekennzeichnet hat. 

Illinois. — Ein unterhalten— 
des, reich ausgeſtattetes Singſpiel: 
„The Little Cherub“, von Owen Hall 
und Ivan Carlhll verfaßt, bezw. kom— 
ponirt, wird hier das Publikum einige 
Wochen lang feſſeln. Frl. Hattie Wil— 
liams tritt in der Titelrolle auf, und 
aus New PYork geht ihr der Ruf vor— 
aus, daß ſie dem vielverſprechenden 


| Namen des Stüdes alle Ehre mad. 


Garrid — Eine 


zwerchfeller— 


ſchütternde Geſangspoſſe „The White 
Hen“ betitelt, ſteht hier auf dem Spiel— 


plan, und die Ankündigung, daß der 
beliebte Geſangs- und Dialekt-Komi— 
ker Louis Mann darin die Hauptrolle 
ſpielt, ſollte genügen, um die Freunde 
der heiteren Muſe in Maſſe anzuzie— 
hen. Den Text des Stückes haben Ro— 


derick C. Penfield und Paul Weſt ver- 


faßt, während die Muſik von dem kun— 
e Guſtav Kerker geliefert worden 
iſt. 

Buſh Temple. — Mit einer 
dramatiſirten Bearbeitung von Frau 
Humphrey Ward's Erzählung, 9 
Marriage of William Aſhe“, iſt dieſe 
Bühne wieder eröffnet worden. An 
der Spitze der Geſellſchaft, welche für 
das Theater organiſirt worden iſt, ſteht 
als artiſtiſcher Leiter Herr Martin L. 
Barker, der den Freunden des Unter— 
nehmens für den Winter viel Ab— 
wechslung in Ausſicht ſtellt. Es ſoll 
nämlih aud die Dpereite gepflegt 
werben, und außer den Theaterbor= 
ftelungen wird e3 ven Zeit zu Zeit 
freie Vorträge geben. 

Eollege Theater. — Auf dem 
Spielplane bdiefes neuen Familien- 
theater3 der Nordjeite fteht für bdiefe 
Woche „Ihe Erifis“, eine Bearbei- 
tung de3 gleichnamigen hiftorifchen 
Roman: von MWirjton Churdill, 
worin erzählt wird, wie zu Beginn de3 
Bürgerfrieged die Stadt St. Louis 
und damit der Staat Miffouri, vor= 
nehmlidh von den Deutichen, für bie 
Union gerettet wurde, 

Grand DOperaHoufe. — Die 
Ermartung, daß die Zugkraft von 
Montgomery und Stone, den beiden 
unvergleichlichen Clowns, ſich aud) in 
dem Stücke bewähren würde, mit mel» 
chem ſie jetzt vor das Publikum tre— 
ten, hat ſich nicht als trügeriſch er— 
wieſen. „The Red Mill“ zieht bre— 
chend volle Häuſer, und die Geſchäfts— 
führung des Theaters bedauert es 
täglich, daß unter der neuen Ordnung 
der Dinge der Verkauf von Steh— 
plägen nicht ftatthaft ift. 

Studebaler — Der gleichen 
Beliebtheit, deren „Artie“ fi feiner- 
zeit alö bloße literarifche Schönfung 
erfreut ‚hat, darf er fich jebt auch ala 
Bühnenfiqur rühmen.. Das neue 
Ade ſche Stück erweiſt ſich als ein 
ebenſo durchſchlaagender Erfolg mie 


— 


Regulärer Preis ! 50, das Paar, $1. 


„Ihe College Widom“ des Legabten 
Verfaſſers. 
Colonial. — Nur dieſe Woche 
hindurch noch werden hier die Auffüh⸗ 
rungen bon „Brewſter's Millions— 
fortgeſetzt, und der Andrang zur Kaſſe 
beweiſt, daß es immer noch viele Chi— 
cagher gibt, welche das Stück mod 
ni Foeleßen haben, jegt aber die lei „7 
Gelegenheit dazu benuten: mollen. 
Als nächte Programmnummer wird 
bon ber Gefchäftsleitung des Haufes 


| ein neuer Schlager vom !leinen Co- 


ban angezeigt: „Ihe Talt of New 
York.“ Die Hauptfigur diefes neuen 
Stüdes ift „Kid Burns“, der fi in 7 
„Hortp-five Minutes from Broadway” 
fo viele Freunde gemacht hat. Herr _ 
Victor Moore, der diefe Rolle geihafz 
fen, tritt auch in dem neuen Stüde das 

tin auf. 


Whitney — Noch immer halt fe i 
fih Hier das romantiſche Singſpiel % : 


„A Knight for a Day“. Wie in Demi 


meilten anderen Theatern der Stabk is 8 


findet auch hier am Montag, in Anbe= |“ 

tracht des Arbeiterfefttages, eine Nach.) 

mittagsvorſtellung ſtatt. — 
ee —— 

Aus dem Aichamt. 


Aichmeiſter Kjellander ſtellt feſt, daß 4 
in vergangener Woche 25 Haufirer, 19 
Milh- und 4 Kohlenhändler zur 


Rechenfchaft gezogen worden find, weil > 


fie ihre Kundfchaft mittels falfcher 
Mahe oder Gemichte überbortheilten,, ;, 


— Herr Kiellander wird dem Stadt ° 


rath einen Entwurf zu einer neuen 
Verordnung zur Regelung der Brot= 
gemwichtäfrage unterbreiten. Die frü- 
here jtädtifche Verordnung, melche ben 


Bädern aufgab, jeden Laib Brot mit... 3 


einer Gewichtsangabe zu verſehen, iſt 


bekanntlich auf techniſche Gründe hin 


angegriffen und gerichtlich umgeſtoßen 
worden. 

Neuartiger Streit. 
im 


Die 50 Krankenwärterinnen 


Frances Willard-Hofpital, 343 Lin % 
coln Str., ftreitten geftern drei Stuns 


den lang, meil fie mit gewijfen An= 
ordnnungen der Obermätterin, Yrl.Epa © 
Sheppard, unzufrieden find. Erft nah 
langer Ueberredung kehrten fie wieder 


zu ihren Patienten zurüd. Das Die — 
reftorium der Anftalt fol nun zwi 


chen den Wärterinnen und Frl. Shep- 
pard entjcheiden. 
— —— — 

— Sicheres Mittel. — Arzt: Ihr 
Magenleiden iſt ja bis jetzt noch nicht 
gefährlich, immerhin könnte ich Ihnen 
eine Radikalkur empfehlen! —Patient 
„Und was rathen Sie mir?“ — Arzt 7 
Laſſen Sie ſich ſcheiden!“ 

— Glänzend abgeſchlagen. —Sarah! 
„Und Du kannſt ſagen, was Du willſ 


Wir Frauen kriegen doch noch 


das Stimmrecht!“ — Cohn: „ 


Sarah, red' ka Stuß! Wie wirſt 
mollen jemals abaeben die Stimmel!“ 


— 
—* 


— Umſchrieben. Bauer (eines ſehr 


kleinen Dörfchens): 's iſt heutzuie 
dem Menfchen rein gar nichts m 
bergunnt, fogar 
gründen |’ jhon a Tyeuermehr! 


in _ unferem 
— Aus der Schule. — Lehrer: | 


rum nennen wir Goethe und 

Klafjiter — Schüler: Weil wir und i 
allen 
fen! 


KHafien mit ihnen abgeben 
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Zur EH-fheidungsfrage. 


Unjer Chicagoer Richter Willard 
M, DicEwen hat am Donnerftag in 
Rodford, SU, eine fogenannte „Chaus 
tauqua=Rede” gehalten, deren Thema 
die Ehefcheidung war. Einige Tage 
borher hatte er in einer Gerichtäft- 
Bung binnen zwanzig Minuten ziwan= 
zig Ehejcheidungen bewilligt, — eine 

Leiſtung, für. Die mehrere Chicagoer 
Blätter fcharfen Tadel hatten. E3 
liegt nahe, anzunehmen, daß der Rich- 
ter Durch eben diefen Tadel veranlaßt 
fourde, die Chefcheidungsfrage zum 
Thema jener Rebe in Rodford zu neh: 
men, Richter Mce&men hat aber zu ver: 
Ichiedenen Malen in genau derfelben 
Meife über die Preffe geredet, in der 
der alte Cornelius Wanderbilt über 
das Bublitum zu fprechen pflegte: 

be damned“, Er hat 

zwar nicht gerade biefe Worte 
gebraucht, doc ließ er feinen Zmei- 
fel darüber beftehen, daß er auf das, 
mas die Zeitungen fchreiben, feinen 

Pfifferling gibt, daß er eine jehr ge= 

ringe Meinung bon der Prejfe hat und 
ich durch ihr Gezeter nicht im Gering- 
ften beeinfluffen läßt. Daher muß 
man,wenn man denftichter nicht gerade 

der Unbeftändigfeit verbächtigen mill, 

annehmen, daß jener Tadel feinerlei 

Einfluß hatte und er das Chefchei- 

dungsthema nur wählte, weil es ihm 
gut lag, er ſich darin als Sachverſtän— 
diger und ſattelfeſt fühlte und den 

Wunſch hatte, auf ſeine Hörer einen 

möglichſt guten Eindruck zu machen, 

da er ja gerne Gouverneur von Illi— 

nois werden möchte. Das zeigt dann 
aber nur, wie leicht der Menſch ſich ir— 
ren kann. Denn daß er ſich mit der 

Rede nicht in beſonders gutes Licht 

ſtellt, ſich keinen Preis für Gründlich— 
keit und Folgerichtigkeit erringen kann, 
muß ſchon bei flüchtigem Nachdenken 
klar werden. 

* * 

In Richter MeEwens Rede ſind 

Urſache und Wirkung ſeltſam mit ein— 


ander verquickt und verwechſelt und 


manchmal ſcheint er von ganz unhalt— 

baren Grundannahmen auszugeben. 

Er fagte u. a.: „Wenn der Gatte auf: 

hört, der Ernährer zu fein, dann muß 

er, ob er nun Wilder oder hochzibilifir- 
ter KRulturmenfch unferer Zeit ift, bei 
feiner Gattin und in der Gemeinde an 

Anfehen und Stellung verlieren. Die 

Frau, von der die Erfüllung ber 

Haushaltpflichten erwartet wird und 

der e3 obliegt, die Kinder “u gebären 

und aufzuziehen, und die daneben no) 
in die Melt hinausgehen muß, das für 
den Unterhalt nöthige Geld zu ermer= 
‚ben, wird unbefriedigt und unzufrie= 
en mit.ihrem 2oo8. Dadurch mwer= 
den die Cevdanfen hingelenft auf bie 
Irennung, die früher oder jpäter fom= 
men mag.“ So meit, fo qui. Wenn 
aber Richter MceE&mwen fortfährt zu ſa— 
gen, daß nad) der Statiftif von jeden 
fünf Frauen eine mit verdienen muß, 
und dab diefe Nothmendigfeit von 

Umftänden herbeigeführt wurde, die 

„der Mann mehr oder weniger fontrol- 

‚litt, und nicht von einem dabingehen=- 

den Wunfch der Frau“, jo ftellt er die 

Sade fiher in ein ganz faljches 

Liht und in den folgenden Säben 

zeigt er recht deutlich, daß er in feinem 

Horfchen nach den Urfachen der Er= 

fcheinungen nicht fehr tief gegangen 
fein fann. „Die meiften Frauen“, 
fagt Richter MeEmen, „find bereit, 
den zweiten Blaß in der Familie ein= 
zunehmen und fichrton dem Manne in 
mäßigem Mape beherrfchen (boss) 
zu lajjen, vorausgefegt, daß er ein ech= 
ter und fein Schein-Mann ift. Der 
richtige Mann hält feine Stellung auf- 
recht nicht nur als Beſchützer, ſondern 
auch als Verforger. In der lebten 
Hirficht verfagt der Mann aber all» 
mählich.“ 

Es wäre nun recht intereſſant, 
zu erfahren, wo der Herr Richter ſeine 
Weisheit bezüglich des Frauencharak— 
ters her hat. Aus den amerikaniſchen 
Kreiſen, die in erſter Reihe in Be— 
tracht kommen, wenn von der Schei⸗— 


dungsfrage die Rede iſt, ſchwerlich. 


Denn nach Allem, was man von die— 
ſen weiß, iſt die Behauptung, daß die 
Frau bereit ift, jiy mit verzmweiten 
Stelle in der Familie zu begnügen und 
fich von dem Mann in mäßigem Gra- 
de „hoffen“ zu lafjen, geradezu unges 
heuerlich, das fchnurgerade Cegentheil 
von der Wahrheit. Der Richter wird 
mohl das Glüd gehabt haben, eine 
große Ausnahme, für Jich felber eine 
weiße Rabin, fozufagen, zu finden, 
und nun gewiffermaßen probomo pres 
hen. Dod, das ift jchließlich neben» 
Pe. Schwerer verftändlic ift bie 

n feinen Worten liegende Inſinua— 
tion — Einflüfterung oder Annahme 
— daß der Mann heute nicht mehr in 
dem Maße für feine Yamilie forge, 
"wie in den früheren Zeiten; bie daraus 
berausflingende Behauptung, daß_ bie 
Frau in unferer Zeit, bank dem Ber: 

- jagen des heutigen Mannes ald Er= 
- nährer, mehr als früher gezmungen jet, 
mit zu verdienen. Denn das gerabe 
Gegentheil ift offenfichtlich der Fall, 
venigſtens fofern man nicht nur 
Sabre und Jahrzehnte, fondern län- 
‘gere Zeitabfchnitte in Betracht zieht. 
Be Statiftif mag richtig fein. E3 
mag fein, daß au jeden fünf Frauen 
eine auch „verdient“. E3 ijt aber 
teogbem gewiß, daß in unferer Zeit 
amd in unferem Lande der Mann viel 
mehr, alö zu irgend einer früheren Zeit 
d irgendjonitimo den Titel „alleini= 
-Ernäbrer der Familie“ beanfpru= 

t fan. Der ausfchließliche Ernäh: 

er vielleicht (no ch) nicht; in 

heren Zeiten war er-dad aber noch 

I weniger. In ben „barbarifchen” 


| 


— — — — — — — — — — — — — Nies — —— ———— — — —— — — 


war ers am wenigſten. Da war 


— — — 


das Beſchützeramt ſein Hauptamt und 
die Frau hatte oft ſelbſt ausſchließlich 
für ihrer und ihrer Kinder Unterhalt 
zu ſorgen. Die meiſten der hier ar— 
beitenden Frauen ſind Mädchen und 
auch von dieſen arbeiten ſehr viele, 
nicht, weil ſie müſſen, den Lohn ihrer 
Arbeit nöthig haben zum Lebensunter- 
halt — jondern weil fie unabhängig 
fein und fich Geld verdienen wollen 
für „etwas befjere* Kleidung, Put 
und Vergnügen, oder etima3 fparen 
mollen. Diejelben Gründe find für 
einen guten Theil der im Ermerbäle- 
ben thätigen verheiratheten rauen 
maßgebend; von dem Reit arbeitet ein 
großer Theil, um den Männern zum 
VBormwärtätommen behilflih zu 
fein und nur ein verbältnikmäßig 


feiner Theil thut’3 wirklich aus Noth,. 


meil der Mann nicht fähig wäre, den 
Unterhalt für die Familie allein zu 


befchaffen. 
* 


„Der Mann”, fagte Richter Me 
Emwen meiter, „mag heute fein größe- 
rer Bummler fein ald er je war; aber 
er bat fich einige ‚Eultivirte‘ Zafter an- 
gewöhnt, die zur Indolenz führen und 
den (hrgeiz zerftören, mie beijpiel3- 
mweife das Trinften, den Genuß bon 
Dpiaten und unfittlihe Handlungen. 
Das gilt bejonders für die größeren 
Stähte, wo die Gelegenheit zum Bölen 
vor Alt und Yung ausgebreitet find“, 
und das fagte offenfichtlich der Kandi= 
dat für die Gouperneuränomination, 
feine ländlichen Hörer zu fißeln und 
fi) den ITugendhaften zu empfehlen. 
Die Frauen find feiner Anficht nad 
von den fchlimmen Folgen jener Lafter 
noch frei, doch fünne fein Zweifel dars 
über bejtehen, daß ihr Eindringen in 
die männlichen Arbeitsfelder die Aus 
breitung der „männlichen Jnbolenz“ 
ufw. auf die Frauen mwahrfcheinlich 
mache. „Auf der anderen Seite aber 
werben fie eine Macht zum Guten fein, 
und menn fie (die Frauen) jenen 
fhlimmen Einflüffen widerſtehen,, 
dann wird das Endergebniß ein Ge- 
mwinnft fein, für die Gefellichaft ine 
fofern, ala beffere Verhältniffe ges 
Ichaffen werden. Aber felbjt menn 
auf diefe Weife ein Vortheil gewonnen 
wird, jo wird doch die Ehe einen [ehe= 
ren Schlag erhalten haben, und zwar 
einen, den zu bermeiden unmöglich 
Scheint. Die induftriellen Verhältniffe 
von heute find der Ehe nicht förderlich. 
Auf jehr vielen Arbeitsgebieten tft der 
Verdienjt der Männer fo gering, daß 
e3 ihnen unmöglid) ift, damit eine Ya= 
milie zu erhalten, — außer bei ftreng= 
jter Sparfamteit, für die unfere jun- 
gen Männer und Mädchen von heute 
nicht zu haben find.“ 

* * * 


E3 ijt eine fchwere Arbeit, fich durch 
die Einerjeit3-Andererfeits, Halbhei- 
ten und Miderfprüche des Richters 
durchzuarbeiten, und es ift mohl eine 
ftarfe Zumuthung an den LXefer, daß 
er auf diefem Wege folge. Drum ge: 
nug davon. Der lette Sat gibt gute 
Gelegenheit zum Abjchluß. Denn mas 
der Richter da fagt, tft lautere Wahr- 
heit. Aber wie fommt’3, daß auf bie= 
len Urbeitsgebieten die Männer jo 
wenig verdienen fünnen — ilt das 
nicht, mwenigften® zum guten Theile, 
eine Folge des ftarten weiblichen Wett- 
hewerbs, bezw. des Angebots meib- 
licher Arbeit, die fich billig anbietet, 
meil fie für ihren Unterhalt nicht aus» 
ichlieglih auf ihren Verdienſt an— 
gemiefen ift, fondern diefen zum gro- 
Ben Theil nur fucht behufs Belchaf- 
fung der Mittel zur Befriedigung des 
Berlangens nad) Vergnügungen, Puß 
und „Staat?“ Richter MeEmen ging 
darum herum, wie die Kate um den 
heißen Brei; er hätte e8 aber gang 
gut frei herausfagen können: Die ins 
duftrielle Ihätigfeit der Frau ijt der 
Che feindlich; fie wirft zerjtörend auf 
die Ehe, mo diefe beiteht, und hindert 
die Ehefchließung — auf verfchiedene 
Meife, 

Die Bethätigung der Frau im neus 
zeitlichen Gejcyäft, beifpielsmeife als 
Stenographin und Korrejpondentin, 
Buchhalterin ufm., und ihre Erziehung 
zum Gefchäft jehließt urjprünglich den 
Wunſch nach der Eheſchließung nicht 
aus. Aber im engen geſchäftlichen 
Beiſammenſein lernen die Mädchen 
einen anderen Maßſtab an den Mann 
legen. Sie kommen mehr und mehr 
dahin, ihn vornehmlich danach zu be— 
urtheilen, ob er ein erfolgreicher Ge⸗ 
ſchäftsmann iſt. Und ebenſo wird das 
Mädchen, das im Geſchäft thätig iſt, 
von den männlichen Mitarbeitern we— 
niger als zukünftige Hausfrau und 
Gättin betrachtet, denn als Theil des 
geſchäftlichen Syſtems, dem ſie beide 
angehören. Gewiß, es heirathen viele 
Mädchen aus dem Geſchäfte heraus, 
ſozuſagen, aber die legen dann zumeiſt 
einen ſehr einſeitigen und anſpruchs— 
vollen Maßſtab an den Mann — 
wenn nicht in der erſten Zeit der jun— 
gen Liebe, ſo doch ſehr bald nachher, 
wenn der Zauber gewichen iſt — und 
dann ift die Thüre offen für die Schei— 
dung. Je erfolgreicher aber die Frau 
im Geſchäftsleben — als „Buſineß— 
woman“ — iſt, deſto weniger Neigung 
wird ſie zur Ehe haben und deſto we— 
niger wird ſie für die Ehe umworben 
werden. Das aber hat noch ſeine be— 
ſondere Einwirkung auf die ſpäteren 
Geſchlechter, iſt ein Punkt, der bei der 
Erörterung der „Raſſenſelbſtmord⸗ 
frage“ ernſte Beachtung verdient. 
Denn um im Geſchäfte erfolgreich zu 
fein, muß die Frau doch geiſtige Eigen- 
Ichaften befigen, deren Vererbung be- 
ſonders wünſchenswerth erſcheint. Es 
wird alſo durch das Geſchäft, die indu⸗ 
ſtrielle Thätigkeit der Frau, das 
Wünſchenswerthe, das wenigſtens in 
einer Hinficht beite Material aus 
gefchieden, und die Yortpflanzung ber 
Raffe füllt den weniger günftig Vers 
anlagten zu. 

Doch das ift eine Abjchweifung — 
noch einmal zurüd zu der Rebe Rich» 
ter Me&mend. Denn um gerecht zu 
fein, muß ihm nod Srebit gegeben 
werben für eine große Wahrheit: „Es 
iſt völlig müßig“, fagte er, „von ber 
Beſchräntung der Abjhaffung ber 

— 


| 


Eheſcheidung ala von einem Heilmittel 
zu iprechen. Sceidbungen find nur 
Ueußerungen des Zujtandbes, in bem 
die Gefelfchaft fich befindet.“ Das ift 
gewiß wahr. Aber ebenfo ficher ift, 
daß der Richter wieber völlig auf dem 
Holzmege ift, wenn er weiter fagt, eine 
Verbefferung bezüglicd) der Löhne und 
inbuftriellen Zuftände würde unmei- 
gerlich die Chezuftände des Landes 
verbefjern. Und das Heilmittel für die 
unbefriedigenden Zuftände müffen wir 
in einer befleren Gefetgebung fuchen? 
Das müflen mir ganz gewiß nicht, 
denn da mwürben mir fie nicht finden 
— nicht mehr als die Löfung der Ehe- 
frage in ſtrengen Scheidungsgeſetzen 
— und ebenfo wenig würde eine Lohn 
verbeflerung die Eheauftände verbef- 
fern. Denn wenn biefe nicht befriebi- 
gend find, jo liegt da3 meniger daran, 
daß die Leute niht genug ber- 
dienen, al3 daran, daß es ihnen zu gut 
geht, ihr hoher Verbienft und die da= 
mit befchafften Genüffe den Appetit 
nah noch mehr reizen. Die viel- 
gepriefene Emanzipation der Frau, 
da8 Eindringen der Frau in die „ins 
duftrielle Ihätigfeit” mag ein Fort— 
fchritt fein — bis jett hat es, fomeit 
BE N fönnen, nicht3 Gutez ge= 
wirkt. 


Oertliche Selbſtbeſtimmung. 


Was heute gemeinhin Local Op— 
tion genannt wird —die Regelung, Ge— 
ſtattung und Verbietung des Getränke— 
handels durch örtlichen Mehrheitsent— 
ſcheid—iſt bis in die zweite Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderts hinein in 
den Ver. Staaten faſt unbekannt ge— 
weſen. Heute gibt’2, abgejehen von den 
eigentlichen Prohibitionsjtaaten, kaum 
einen Staat der Iinion, der nicht in 
der einen oder anderen Form fein 
Local Option-Gef:t hätte. Als das 
erjte folche Gefeß ırlaffen wurde (im 
Staate Delamare), jehüttelten die her- 
borragenditen Rechtsfenner ihre gelehr= 
ten ‘Berüden und erflärten, jo mas 
ginge gar nicht. Und beiwiefen, daß e3 
nicht ginge. Denn var nicht die Regie- 
tung bon Delamare, wie jede andere 
amerifanifhe Staatsregierung und 
wie au die Bundesregierung, eine 
„repräfentative" Regierung? Das 
heißt, eine Regierung, in der das Volk 
durch erwählte Vertreter (Nepräfens 
tanten) regiert. Alfo nicht unmittelbar 
regiert, wie da3 in den einzelnen 
Staat3verfaffungen wie auch im ber 
Bundesperfaffung haarklein dargelegt 
ift. Gleich) anderen Regierungsgemwal- 
ten it in diefen Grundgefeten, dur) 
die das Volf feine Regierung beftimmt 
hat, auch die Macht der Gefeßgebung 
ermählten Vertretern übertragen. Und 
ijt niemand anders übertragen, barf 
alfo auch von niemand anders auäge- 
übt werben. Die ermählte gefeßgebende 
Körperfchaft (Legislatur oder Kon 
greß) darf die ihr übertragene Gemalt 
nieht auf fonft jemand übertragen. 
Auch nicht auf das Volk felbft, denn 
auch das Volk ift gebunden durch die 
Verfaffung. E3 ift fein Recht, die Ver: 
faffung zu ändern, aber e3 darf fie nur 
auf verfaffungsgemäße Weife ändern. 
Sede andere Aenderung ift miberrecht- 
lich. Uebt das Volt, fo lange die Ver- 
faffung nicht geändert ift, felber die 
Macht der Gefegehbung aus, fo verlegt 
e3 die Berfaffung. Das durch Urab- 
ftimmung vom Bolt erlaffene Gejet 
it in verfaffungsmwidriger Weife er- 
laffen, ift alfo ein ungiltigeg Gefeh. 
Ebenfo unailtig, wie ein Strafurtheil 
ungiltig wäre, daS gegen einen Ange- 
klagten durch Volksabſtimmung, ſtatt 
von dem zuſtändigen Gerichtshofe ge— 
fällt wird. 

So entſchied denn auch das Oberge— 
richt von Delaware, und das erſte 
amerikaniſche Local Option-Geſetz 
wurde für null und nichtig erklärt. 
Nicht beſſer erging es ähnlichen Ge— 
ſetzen, die in den Folgejahren in 
Pennſylvanien, in Jowa, Indiana und 
Kalifornien erlaſſen wurden. Sphkter 
jedoch änderte das Obergericht von 
Pennſylvanien ſeine Entſcheidung und 
nach und nach hat ſich die ganze bezüg— 
liche Rechtsauffaſſung geändert. Die 
amerikaniſche Rechtſprechung erblickt 
in der „Local Option“-Geſetzgebung 
nicht mehr eine Uebertragung der ge— 
ſetzgebenden Gewalt von der Legisla— 
tur auf die Maſſe des Volkes, ſondern 
nur eine beſondere Art und Weiſe der 
Ausübung der geſetzgebenden Gewalt 
durch die Legislatur:—ähnlich derje— 
nigen, die geübt wird durch die Ein— 
ſetzung von Stadt- und Countyver— 
waltungen, denen auch die Befugniß 
gegeben iſt, gewiſſe örtliche Angelegen— 
heiten nach ihrem Ermeſſen und nach 
den verſchiedenen örtlichen Wünſchen 
und Bedürfniſſen zu regeln. 

* * * 

Im Laufe weniger Jahrzehnte iſt 
dann durch das Mitzel der Local Op— 
tion die Prohibition über den weitaus 
größten Theil des Gebietes der Ver— 
einigten Staaten ausgebreitet worden. 
Die eigentlichen Prohibitionsſtaaten — 
Staaten, in denen der Getränkehandel 
durch allgemeines Staatsgeſetz verbo— 
ten ift—laffen fich an den Fingern ei— 
ner Hand abzählen. Auch find die Er- 
fahrungen mit ftantliher Prohibition 
nicht dazu angethan, ihr viel Nachah- 
mer zu verſchaffen Es iſt der verhäng—⸗ 
nißvolle Fehler jedes ſtaatlichen Pro— 
hibitionsgeſetzes, daß es durchgeführt 
werden ſoll auch an Orten und in 
Gemeinweſen, wo die Mehrheit der 
Bevölkerung gegen das Geſetz iſt und 
wo es deshalb nicht durchgeführt wer⸗ 
den kann. Anders die Prohibition 
durch Local Optien, die von dem Er— 
gebniſſe örtlichet Abſtimmung ab— 
hängt, alſo getragen iſt und geſtützt 
von der öffentlichen Meinung des Ge⸗ 
meinweſens. Und die, während ſie ſich 
nicht einführen läßt gegen den Willen 
der Mehrheit, ſich überall einführen 
läßt, tm o eine Mehrheit dafür ift. 

Mit melcher unermüdlichen Aus: 
dauer, Zähigkeit und Gefchidlichkeit 
die damit gegebene Gelegenheit benügt 
worden iſt von den Befürworiern der 
Prohibition, dafür ſpricht der Erfolg, 
der ſo weit geht, daß ſogar faſt der 
ganze Süden Prohibitionsgebiei ge⸗ 


Sonntagpon, Chicago 
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worden ift, unb in nicht menigen 


Staaten, in denen noch vor einigen 
Jahren fein Menfch einen Prohibi- 


———— — 1907. 


briefentwurf, auf den man nicht lange 
zu warten haben dürfte, die Forderun⸗ 
gen nicht mehr verweigern wird. An⸗ 


tionsſieg für möglich gehalten hätte, dere Städte, nicht in Illinois allein, 


heute nur noch die größeren Städte 
und deren unmittelbare Umgebung als 
feuchte Oaſen ſich darbieten inmitten 
der dürren Prohibitionswüſtenei. 

Das ſind Thatſachen, über die auf 
freiſinniger Seite ſchon viel geſchrie— 
ben, geredet und gejammert worden iſt. 
Aus denen aber bis jetzt nicht die rechte 
praktiſche Lehre gezogen worden iſt. 
Man ſoll, wie der alte weiſe Spruch 
beſagt, lernen von ſeinen Feinden. 
Und eben dieſe Local Option-Lehre iſt 
eine ganz beſonders lehrreiche Lehre. 
„Was ſo herum geht, geht auch ſo 
herum.“ Was benutzt wurde mit ſo 
außerordentlichem Erfolge zur Unter— 
drückung der perſönlichen Freiheit, mag 
mit ähnlichem Erfolg benützt werden 
zur Beſchützung und Verfechtung die— 
ſer Freiheit. Hat in Sachen des Ge— 
tränkeausſchanks die Local Option 
ungeſetzlich gemacht, was vorher geſetz⸗ 
ih gemejen, fo mag fie gejeßlich 
machen in Sachen des freien Sonn 
tags, was jetzt ungefeblich it. 

* * * 


Als die Prohibitionsfanatiker fan— 
den, daß es mit der allgemeinen 
Staatsprohibition nicht mehr weiter 
ging, haben ſie ſich begnügt mit der 
theilweiſen oder örtlichen Prohibition. 
Local Option-Geſetze, die die Unter— 
drückung des Getränkehandels geſtatte— 
ten, wo ſie von der Mehrheit der Bür— 
ger gewünfcht wurde und fie nur dort 
gejtatteten, waren burchzufegen, mo 
allgemeine Prohibitionsgefege nicht 
durchzufegen waren. So mag theil- 
weile Befeitigung der bejtehenden 
tyranniſchen Sonntaggeſetze ſich er— 
reichen laſſen, wo jede Ausſicht fehlt, 
daß es gelingen könnte, ſie ganz zu 
beſeitigen. Und dieſe Ausſicht fehlt 
überall, weil überall in den Staats— 
legislaturen das ländliche Bevölke— 
rungselement überwiegt gegenüber den 
großſtädtiſchen Elementen. Letztere 
allein verlangen Abſchaffung der 
„blauen Geſetze.“ Ihnen allein ſind 
ſie eine Laſt. Keine Laſt ſind ſie der 
Menge der ländlichen Bevölkerung, die 
dadurch in ihren Gebräuchen und 
Gewohnheiten nicht geſtört wird. Und 
die überdies noch unter dem Einfluſſe 
religiöſer Anſchauungen und kirch— 
licher Einflüſſe ſteht, die ihr als ſünd— 
haft erſcheinen laſſen, was die Maſſe 
der Städter als harmloſe und noth— 
wendige Erholung erachtet. 

Völlig ausgeſchloſſen iſt es deshalb, 
wie die Sachen liegen, die ländliche 
Bevölkerung und deren gefehgeberijche 
Vertreter dahin zu bringen, die be= 
ftehende Sonntagsordnung für fie 
jelber abzufchaffen. Nicht ausgeſchloſ— 
fen ift, daß fie darein willigen, Ande= 
ren zu gejtatten, daß diefe fie für fich 
abfchaffen. Und mwenn fie auch das 
nicht gern thun, jo mögen fie troßdem 
durch gehörigen Drud dazu gebracht 
werden, daß fie es thun. Gerade das 
aber hat man auf freifinniger Seite 
bisher nicht verfucht.. Man hat ent- 
meber aegen die Unvernunft und bie 
Ungebührlichkeit des gefeglichen Sonn= 
tagszmwanges „an fich“ geeifert, mas 
gar nicht® genüßt Hat, oder hat fi 
getröftet, wo die politifche Macht der 
freifinnigen Wähler dies geftattete, mit 
der „thatfächlichen Unmöglichkeit” der 
Vollitredung der Gefege. Man wählte 
Beamte, von denen man überzeugt 
war, daß fie die läftigen Gefete nicht 
durchführen würden, und erfreute fich 
der jonntäglichen Freiheit in Ueber- 
tretung der Gefete. Welcher lehtere 
Zuftand ein zugleih unmürdiger und 
fehr unficherer ift, wie da8 verfchiebent- 
lich in fehr bitterer Weile zum Be— 
mußtfein gebracht worden ift. Cin— 
cinnati und St. Louis 3. B., beibes 
Städte mit ftarfer deutfcher und fonfti- 
ger eingewanderter Benölferung, waren 
auch überzeugt, jo wie man heute in 
Chicago überzeugt ift, daß die Sonn= 
tagsgefege für fie ftet3 tobte Buch- 
ftaben bleiben würden. Und find nun 
doch unter'm Joche! 

* * * 

Nirgends bis in die neueſte Zeit 
hinein iſt ein ernſtlicher Verſuch ge— 
macht worden, die Sonntagsfrage zu 
löſen durch Anwendung des Local Op⸗ 
tion-Prinzips, wie man dadurch die 
Frage des Getränkehandels gelöſt hat. 
Nie zuvor — bis bei der Entwerfung 
des neuen ſtädtiſchen Freibriefes der 
Verſuch hier in Chicago von den „Ver—⸗ 
einigten Gefelfhetten“ gemacht wurde. 
Die auf deren Betreiben dem Freibries 
fe angehängten, von der Legizlatur- 
mehrheit jedoch verworfenen Zuſätze 
betrauten die Stadt Chicago mit der 
Macht, in Verbindung mit Regelung 
des Getränkehandels auch die Bege— 
hung des Sonntags nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu regeln, den Wünſchen der 
ſtädtiſchen Wählerſchaft entſprechend. 
Es war nicht die Forderung eines all⸗ 
gemeinen Local Option-Geſetzes, das 
für den ganzen Staat Giltigkeit hätte, 
weil der Freibrief dazu die Gelegenheit 
nicht bot; aber es war, was verlangt 
wurde, der Anfang und die Grund— 
lage zu ſolchem Geſetze. Iſt die örtliche 
Gelbftbeftimmung erjt für Chicago- er- 
reicht, fo ift e8 nur eine Frage der 
Zeit, daß fie auch für andere Städte 
erreicht wird, i 

Dem Kampf um den Chicagoer 
Hreibrief wird baburch eine Bedeutung 
gegeben, bie weit Kinausreicht über bie 
Grenzen Chicagos. Den freifinnigen 
Boltsmaffen der ftäbtifchen Benölte- 
rung ift bier eine Gelegenheit gegeben, 
ihre Macht zu bemeifen und ihren For—⸗ 
derungen Beadhtung zu verfchaffen, 
mie fie—follte fie diesmal unbenupt 
bleiben — vielleicht in einem halben 
Jahrhundert nicht mieberlommen 
würde. Wird durch Vermwerfung des 
berftümmelten, die freifinnigen Forbes 
rungen beriweigernben reibriefe3 bes 
mwiefen, daß e3 der Mehrheit Ernft ift 
mit diefen Forberungen—alfo Ernft 
ift einer na Hunderttaufenden zäh: 
Ienden Menge von Wählern, die ftarf 
—55 auch in Staatswahlen den 
Au 


ee 


gung ſchwer, 


werden dann Muth faſſen zu gleichen 
Forderungen, ſo daß auf der Grund— 
lage örtlichen Selbſtbeſtimmungsrech— 
tes —Local Option der Kampf um 
den freien Sonntag und um die per— 
ſönliche Freiheit überhaupt allenthal— 
ben neuen Aufſchwung nehmen würde. 
Und Ausſicht hätte auf Erfolg, wo 
er bisher keinen gehabt hat. 


Shwälmer Tänze. 


Aus Kaffel wird gejchrieben: Als 
die Kaiferin im vorigen Jahre aus 
Anlaß einer Kircheneinweihung in 
Treyfa meilte, interejfirte fie fich für 
die originelle Volkstracht der Schwäl— 
mer, ihre noch erhaltenen alten Volks— 
ſitten und Gebräuche. Da damals 
eine Vorführung der eigenartigen 
Schwälmer Tänze nicht möglich war, 
nahm ſich die Kaiſerin vor, dies bei 
ihrem diesjährigen Aufenthalte in 
Wilhelmshöhe nachzuholen. Sie wird 
nun dort an einem der nächſten Tage 
Schwälmer Mädchen und Burſchen 
dieſe Tänze vorführen ſehen. Außer— 
halb der engen Schwalmgrenzen kennt 
man die Tänze kaum. Der heſſiſche 
Komponiſt Lewalter hat ſich das Ver— 
dienſt erworben, ſie als erſter in Wort 
und Weiſe geſammelt und herausgege— 
ben zu haben. Die uralten Weiſen, 
nach denen das Volk in der Schwalm 
ſich noch heute im Tanze dreht, ſind 
darin im einfachen Klavierſatze wieder⸗ 
gegeben. Bis dahin waren ſie niemals 
aufgeſchrieben worden, die Spielleute 
ſpielten ſie daher auswendig. In Wa— 
ſenberg werden dieſe Tänze bei Kir— 
meß- und ſonſtigen Gelegenheiten von 
zwei Geigen, Bratſche, Klarinette, zwei 
Trompeten, Tenorhorn, Kontrabaß 
oder auch nur von Blasinſtrumenten 
geſpielt. Lewalter charakteriſirt jene 
Tänze wie folgt: „Es gewährt einen 
anmuthigen Anblid, wenn die Schwäl- 
mer Burfchen und Mädchen in ihren 
bunten Trachten unter der Dorflinde 
nad) den eigenartigen Tanzmweifen fich 
drehen. Die Paare tanzen erjt rechts, 
dann linf3 herum, die Burfchen oft 
auf einem Bein, am Schluffe der ein» 
zelnen Theile ftampfen fie zumeift mit 
dem Fuße auf; oder das Mädchen 
dreht fich allein tanzend herum, mäh- 
rend der Burfch, im die Hände Elat- 
fchent, Hinterherhüpft; oder das Mäbd- 
chen erfaßt dad von dem Burfchen 
hochgehaltene röthlich-bunte Tafchen- 
tuch und dreht fich unter feinem hoch- 
gehaltenen Arm; oder Burfh und 
Mädchen treten fich gegenüber, nähern 
fich einander unter malerifchen Beme- 
gungen und laffen dann einander 
mieder lo. Beim Schluß des Tanzes 
ftampfen alle Baare auf einen Schlag 
mit den Füßen auf. Sind die Bur— 
chen erjt in Stimmung gefommen, fo 
jauchzen fi. Die Ausführung des 
Schmälmer Tanzes ift wegen der ba= 
mit verbundenen, durch das fehr [ehnel- 
le Zeitmaß herborgerufenen Anjtren= 
fobaß die „Schmälmer“ 
auf der Kirmes nicht oft getanzt wer— 
den. Uber allemal, wenn ein echter 
„Schmwälmer“ gejpielt oder getanzt 
mir, ift dies der Glangpunft des Kir- 
medtaged. Der „Schwälmer“ Hat 
einen ftarf ausgeprägten Kyythmus, 
fteht im Zmei-Viertel-Taft und be- 
megt fich nur in Dur-Tonarten. Er 
beſteht aus zwei bis drei Theilen, bon 
denen jeder gewöhnlich acht Takte hat, 
wird ſehr ſchnell geſpielt und oft 20 
Mal wiederholt. Es ſind im Gan— 
zen zehn „Schwälmer“, die uns Le— 
walter überliefert hat, darunter na— 
türlich auch die berühmteſten: „Inſe 
Kermes zü Leßhäuſe“, „Seng der da 
die Hoſenbengel“, „Zu Aeſcherod, zu 
Aeſcherod“ und „Ich hab' mich in die 
Kech verdengt“. In einem der Tänze 
kommt eine der größten muſikaliſchen 
Seltenheiten vor; der zweite Satz des 
Tanzes Nr. 4 erſcheint nämlich ſonder— 
derbarer Weiſe in der ungeraden Takt— 
art von drei mal drei Takten. Die 
Wirkung dieſes Satzes iſt beſonders 
elefirifirend. Vielleicht erinnert man 
ſich noch, daß Johann Lewalter in 
einer Abhandlung „Der „Yantee 
boodle ein Schmälmer Ianz?" den 
Nachweis zu bringen verfucht hat, die= 
ſes berühmteſte amerikaniſche Volkslied 
ſei Schwälmer Bauern zu verdanken. 


— Großartig geſagt. — „Während 
der langen Abweſenheit Deiner Gnä—⸗ 
digen war wohl eine Verwandte von 
ihr im Hauſe?“ — Köchin: „Nein, ich 
habe für die Dauer des Interregnums 
das Szepter des Hausweſens geführt.“ 

— Immer Seemann.—, Hert Ka— 
pitän, reiſen Sie von Hamburg ohne 
Aufenthalt nach Yhrer Heimathftadt 
Münden durch?" — See » Kapitän: 
„Nein, ich werde unterwegs verjchiede- 
ne Orte, mo Freunde wohnen, anlau= 
fen.“ 


Todes » Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadi- 
richt, dak mein aneliebter Sohn und unfer 


Bruder 
Louis friiher 
am Samftaa. den 31. Uuauft 1907, im Alter 
ton 22 Sabren, 8 Monaten und 24 Tagen 
fanft entichlafen ift,. Beerdigung findet ftatt am 
Dienttan hen 3. Sent“mber, 1.30. bom Trauer» 
baufe, 426 N. Windefter Abe.. nad Waldbeiın. 
m ftile Tr-ilnabme bitten die trauernden 

Hinterbliebenen: 

Kilten Fiiher, Vater. - 

Andrew und Bertha, Gefähiwtiter, 


Todes ·Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, dak mein geliebter Gatte und unſer Vater 
George C. Marſch 
im Alter von 30 Jabren. 7 Monaten und 15 
2agen aeſtorben iſt. Beerdiaung Montga, den 
2. September. um 1 Uhr Nadım., bom Trauer» 
bauie. 202 Soutbport Abe., mit Kutihen nad 
sem Eden Friedbof. Um itille Ibeilnabme 

itten: 


Sarap Mari ach, Schale, Gattin. 
ge Mari, Kinder. 
Biliem und Briederide Mari, Ei 
tern, nedit Geſchwiſtern. 


fomo 


Tobes - Anzeige 
Pictoria Dentiher Franen-Berein. 


Den Beamten und Mitaltedern die traurige 
Nachricht, dak Schmelter 


Banline Kiel 


‚neitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt, am 


Bar den 2. September, 2 Ubr Nadım., vom 
rauerbaufe, 1137 George Etr., nad 

a Yemit | be ir ber Meseleßleie, um bee 
Beritorbenen die iegte Ehre au erweilen. 


= |EMIL H, SCHINTZ, 


&eit.. 126 Neifon Cie. 
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DieGche 


Bornehmite deutſche Monatsſchrift 
in Amerika. 

Mit dem Septemberhefte beginnt 

ein Roman, der die deutſchen 

Landsleute und beſonders die Chi— 

cagoer intereſſiren wird: 


Rinder Chicagos. 


Von Karl Gundladh, St. Louis. 


Der Roman fpielt in der Zeit de3 
roßen Brandes von Chicago. Ans 
ang der Siebziger, und dürfte mit 
u den fejlelnditen Produkten der 
eutieh-amerifanifchen Dichtung ge= 
zählt werden. 

Beitellungen beim Berlag der 
„Slode, jowie bei alfen Buchhand- 
[ungen Amerifas und den Filialen 
der „Weitern News Go.“ auf die 
Einzeldefte, die den Roman enthal- 
ten, fönnen nad) dem 10. jeden Mo- 
nat3 nicht mehr berüdiichtigt werden. 

Nabresprei3 der „Glode”: $3.00. 
Einaelbeft 25c. 


Beitelungen richte man an 


„Die Glocke“, 


809-811 Schiller Blog., Chicago. 
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Todes » AUnzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach 
richt, dab meine geliebte Tochter und unfere 
liebe Schweiter 
Roſa Pens 
(Todter de3 beritorb. Anton Nlena) 
neftorben iit. Beerdigung Mittwoch, den 4. Seb» 
tember, um 9 Uhr Vorm., vom Trauerbaufe 
ibre3 Bruders, 3155 ©. Halited Str., nad der 
Kirde aue Unbeiledten Empfänanik, mo Hoc» 
meiie abyebalten wird, dann mit Kuticen nad 
dem Ct. Borifazius Friedbof. Um ftille Iheils 
nabme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Chriftina Plenz, Mitter. 
Henry, Beter, Kohn, Anton, Mar, 
Garl, Gertrude, Sybilla und Helen 
VBlenz, Geſchwiſter. 
Frau Heury Plenz, Frau Johmn Blenz 
und Frau Peter BPlenz. Schwäge— 


= 


rinnen. 
Henry Plenz, Neffe; Srau Paul Com- 
Yart, Nichte. 
Kölner und Tiffin, D., Beitungen bitte au 
Iopiren. 


Todes - Anzetge. 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nadh- 
richt, daB meine neliebte Gattin und unfere 


Mutter 
Kobanna Hoppenrath 


im Alter bon 66 Nabren und 7 Monaten feltg 
im Herren entichlafen ift. Beerdigung findet 
ftatt am Montaa, den 2. September, Nam. 1 
Uhr, dom Ienvrerbaufe, 3 Newton Str., nad 
der Sobannidlirdhe, Hobne Me. und Cornelia 
Etr.. von da nad dem Concordia Gottesader. 
Um itille Ibeilnabme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Garl SHopvenrath, Gatte. 

Auguit, Garl, Söbne. 

Auguita Brocder, Tochter. 

George Brocder, Schwienerfoßn. 

Auauita Hoppenrath, Schwieger—⸗ 

tochter. 


„Für die Nuthe in der Erziehung.” Erklärt 
für Freunde und Geaner. Yon 8. Echmidt- 
Heuert. — Preis: 50 Gents bortofrei. 
ften. Ariminalerzäblungen. 35c portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Ranbolvh Str. — Televhon: Gentral 536L 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadiene, $10. 


5 Gents Car-are beu irgenb einem 
<heile der Stadt. 


Zelephone Humboldt 1512. 
13n02* 


Eren Friedhof, 
Evangeliſcher Gottesacker. 
In Ixvinag Park BId., nahe Kolae Stas 
tion. Uusnefucdte Lotten für 4 Leichen 
$30, für 6 Leihen $3%. Cinselne Gräs 
ber $7, 85 und $3. Bus-Verbindung bon 
Bunning 1:30 Nam. Rev. 3. ©. Hin 
er, Selr.. Cha?. 9. yDt — 
Chicago Office: W. 9. Gief Bro. 
2393 Milwaulee Ave. Tel. Humb. 1438, 


ben.—Dffice: Dal ° ft. 
Stadt-Office 670 W. Chicago Ave. Tel. 751 Weft. 


Vhilivp Maas, Sekr. Jacob Schwab, Supt. 
oſp, æ⸗ 


Aurora Turnverein. 


Dienſtag, 3. September: 


Eröffnung der Turn:Schule, 


Nachmittags 4 Uhr. 
Der Borftand. 


Wim. SCHOENINGER & Son 
655-657 N. Clark Str,, 


de North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifhungen. — „Edelweiß“ und „Hofs 
bräu“ an Zapf. Sda.mifon,® 


—ILLV 


Großes Konzert 


ELLERY'S KAPELLE 


jeden Adeud und Sonntag Nachmittag. 
didofa* 


Ungarischer Literary Sineine Glub 


Samitag Abend, 7. Sept., Thenter-Aufführung 
in der Lincoln Turnhalle, 1351 Diverfeb Plpd,, 
nabe Sheffield Abe.: 

„Ui Aranı Katas.” (Am weiten Röhl.) 
Komödie in 3 Alten, mit Gefang u. KRoitümen. 
idet: i 1, 75c, 50c. Gallerie 35c., 
Nah der Aufführung Ball. { 

fami 


Bubwaaren!! 

Den verehrten Damen, die uns gan 12. Str. 
Bouler--d mit ibrer Nundichaf beehrten, tbei- 
fen wir bier mit, dak wir in Harlem, 75. Place 
nahe Harrifon und Desplaines Ave., ein neues 
Busaeihäft eröffnet baben, und laden mir die 
berebrien Damen ein, uns mit Nbhrem mertben 
Beiuhbe au beebren. Wir maden alle Arten 
Busarbeiten, neue und alte. Achtungsvoll 

Nofephine Kaufmann, 75. Place, nabe 
Harriion Etr., Harlem (ForeitParf.) 


Zeichenklaffen der Chicago Turngemeinde 
Sonntag von 9—12 Bormittags, 

im Eigungsiael des Bereind, Mr. 255261 
Rank: un% arweröiies Beidnen uud Maike 
P : "geihartliher e 
a u. Gert 3%. Gankeln. 


Hamuadrr 


VOALZZRARID 


Roscoe Bonl., Beitern, Belmont, 
ee NE Eee RER 


Sje! Oje 


Aber e3 ift der Mühe merth! 


Denkt: 


1,000 BABIES 


in einem Wettbewerb. 
a an 


Denkt des 
Gewimmer, 
das die Lüfte erfüllt! 


Der Hauptpreis iſt ein 
S500:00 PIANO, 
bon Steger & Son geitiftet — ihr 
beite3 Yabrifat. 

100 Sparbanfen und $1 in jeder, um ein 
Sparkonto au beginnen, 

100 andere große Preije! 
Der Wettbewerb begann geitern und dauert 


bis näditen Samitan. Eintragungen Lönnen 
bis zum näditen Yreitag gemaht Werden. 


Bringt Euer Baby! 


500 Guallonen Milcd 
täglich verbraucht, und trosdem 
find fie nicht befriedigt! 


Kommt — Stimmt, und macht eine 
Mutter glüdlich! 


FIolcombe 


wird die Kapelle fein 


RT 


— 


Erfolgreiche Rückkehr 


Francesco Ferullo 


der beltebte Dirigent, 
und feine Füniglich-italienifche Kapelle 


Sanicht den wunderbaren Melodien diefer aroß« 
artigen Kapelle, 


Heutige Konzerte; 2:30 und 8.15 Abends 


Spezielle Arrannement3 um die vielen VBeiucher 
im Gafino au bedienen, 

Alle Siteffrei 

Keine Extra-Rofen 


ESTHER ADABERTO, 


Soprand 


Kebe erdenflihe Kahrtveranftaltung und alle 
wirfiih guten Scanftellungen, 


Ertra-Renheiten für Arbeitertag 


10 Gent? — Eintritt — 10: Ceniß, 


Für neun Tane, 
Dieien Nachmittag beginnend, 


Webers Preis: 
Ropelle von Amerika 


Nonzerte tã alic ⸗ 
Im Kaſino, 
Roſenbeckers Orcheſter, 


(Alle Soliſten.) 


Brand des Robert E. Lee, P 
Lindian’3 Affen. Alligator⸗Farin. Baby 
cubators, Zwergenſtadt, Chicago Feuer, 
Teufelsihlunt und 35 andere garantiık 
eritflafiige Attraktionen. 


10c— Haupt: Thor—10e 
DERIEEIULETTET EHEN 


THE RIENZI 


Chicagos popnlärfter Samilien - Refork 
Ede N. Clark Str. und Diverich Dub. 

Monzert Sonntag son 3 Bid 7 ans 
leden Abenb von 8 11 * A 
Srübftüd, Mittagstiid und Abends, fomie ben 
— Zao a ig Carte. Sountaas von 12 bia 8 
be Table d’hote au ET M. Ballmannd 
Oreiter wird an jedem Woden- und Sonntag 

Abend und Sonntag zertiren. 
Lmiftſouð 


— 


Kauft Thür · und Fenſterrahmen von 


SCHALLER, HOERR 00. 


find billiger 
g al gebrauchte Artikel; 
HB Ein grofies Lager 


für die Ablieferung bereit. 
— ———— —&⁊ a9...+2.0X6, 
ihenbholzthüren ———— 
Birkenholzthüren .. 2. x 
rontthüren ..... 
ainted Thüren 
upbhoard⸗Thüren . 1.6x2. 
enfter mit Glas, 8 Scheiben, 8x10 
enter mit Glas, 12 Sh., 7x9 
eniter mit Glas, 4 Scheiben, 10x18 
enfter mit Glas, 2 Scheiben, 12x20 
yenfter ohne Sad, 8 Scheiben, 8x10 
enftee ohne Glas, 12 Sb, 7x9 
Fenfter ohne Glas, 4 &ch., 10x16 
Genfer ohne Glas Sch. 
afings, gelbe Fichte, 8% Bol, & 70 per 100 
off, 8, 
8 Hub 


* 


PorsssrPrrnnnß , 


ee Te Wr 
EEFFEBERZINTEREBES 


Gafings, Gihenholz pr % per 10 
Eslonial Eol3, 6 Zoll be 

orh Nemels, 4 

reppen MNemels, Ei 
Treppen = Geländer, 
Treppen-Btatling, 1 paossuseperennseree KAUM 
Undere Mil Wort Materialien auf derfelben Bafls. 

Sprecht vor oder fchreibt nah unferm 24 Eeiten 
farfen Katalog, frei für Jedermann. 

SCHALLER, HOERR CO,, 


Xel. Canal 40, 15. Str. und Blue Asland Ara 
Bayfrfomilm 


PrZz 


Boll Humor! Antereiiant! 
In vauher Schule! 


Neubearbeitete Erzäblungen („Ut miene Stroms 
tied“) bon 


Albert Weisse! 


328 Seiten. Brei $1.00. 


Bu berieben von der Geihäftsitelle der „Abend» 
voit“, auch der Boit, für denfelben Brei3 und 
% portofrei. Marlen oder Anweiſung. 


! ’ Le 
Spannend u Eee 


Richard A. Koch 


Deutlcyer Anwalt, 


Eriter Floor 
95 Washington Strasse, 
Spreäftunden täglid don 9 Bis 5:90, 


Nordseite-Office: 
270 North Ave., Sid-OftsEde Rarrabee, 
Ehresitunden tänlih bon 8 Bis 9 Morgens, 


w.d. 7 5. 9 ÜUbends, Sonntags b. 10—12 Yorm 
lies] 


a Ofen - Linings 
Sy Vaflen irgend einen Oſen 


RN 


zn 





_ „Brei. 


Fünfzig alte beliebte Lieder 


Mit Worten und Mufif für Löjung Diefes NRäthiels. 


y 


Findet 


einem anderen Bonen Papier. Ein jeder, 


Antwort nad der 


7 \ INN — uf 
J Ni — 
an 1 X (Gi | ft 
3A DEN ih N. 
B SIR NN 


— UN In SR NA 


An 


den Dienjtboten. 


Anweiſung —Zeichnet die Linien, deutlich mit einem ®Bleiftift nach 
der die richtine Löfung dieſes Räthſels ein— 
fchieft, wird belohnt. Gewinner werden der Bolt benadrichtiat. 


auf diefem oder 


Schidt oder brinat Eure 


STORY&CLARK PIANO COMPANY 


255 und 257 Wabash Avenue, Chicago, Ill. 


Schreibt deutlich. 


Adreſſe 


Für Muſikfreunde. 


Emma Almeri. — Die Modekrankheit des Kla— 
vierunterrichts. — Muſik für Taubſtumme. — 
Die Laufbahn von Amy Caſtles. — Verſchie— 
denes. 

In dieſen Spalten iſt letztes Jahr 
wiederholt von einer jungen Sängerin, 
Alimi Palmer, die Rede geweſen, ei— 
nem Chicagoer Kind, das in Italien 
auf den bedeutendſten Opernbühnen 
ſchöne Erfolge errungen hatte. Unter 
ihrem wirklichen Namen Emma Al— 


—— —— 
— — — 


ich rufen. Keineswegs! Ich rede al— 
len guten muſikaliſchen Lehranſtalten, 
die geprüfte Kräfte haben, das Wort. 
Na ja, na ja, ich bekenne ſchon, daß 
ich als „glücklicher“ Konſervatoriums— 
leiter ſeit Jahren durch verlockende 
Proſpekte meine Fallen ſtelle. Aber je— 
des „Mäuschen“ wird alsbald wieder 
herausgelaſſen, wenn es ſich als unge— 
eignet erzeigt. Nun, auch das dürfte 
ſchon einigermaßen bekannt ſein! Im 


übrigen bezeugt wohl der Geſammtin— 


meri hat dieſe Künſtlerin in den letzten 
Wochen bei den Konzerten der Libes : 


ratiſchen Kapelle in der „White City“ 


mitgewirkt und ſich damit zum erſten 


Male dem Publikum ihrer Heimath— 
ſtadt vorgeſtellt. Von Italien gekom— 
men, hat Frl. Almeri zunächſt in New 
Nork ein längeres erfolgreiches Enga= 
gement im YHippodrom abjolvirt, mo 
Herr Liberati auf fie aufmerffam 
wurde und fie für feine Konzertreifen 
gewann. Der Eindrud, den die Künit- 
lerin bier in Chicago herborgerufen 
hat, ift ein recht günftiger gewefen und 


halt diejer Zeilen, daß ich nicht3 meni- 
ger als gerade „pro domo“ hier plai- 
dirte, 

* * * 


Ueber Muſik für Taubftumme wird 


wie folgt gefchrieben: Eine richtige, 


wirkliche Mufik ift e8 natürlich nicht, 


; um bie.e3 fich handelt, immerhin ift e3 


eine geiftreiche Idee, durch einen an- 


| bern Ginn, nämlid den Mustelge- 
: fühlsfinn, das Gehör und die dadurd) 
ı erhaltenen feelifchen Eindrüde einiger: 


maßen zu erſetzen. 


Da der eigentliche 


Klang natürlich fehlt und damit das 


wäre zweifellos noch weit beſſer ausge-⸗ 
fallen, wenn ihr Auftreten unter ande- 


ren Verhältniſſen erfolgt wäre. 


Denn : 


eö darf nicht verfchwiegen werden, daß | 


ihre Stimme für ben Gefang 
Yreien, nach dazu an einem fo lärm- 


im | 


Eigenartigjte der Mufit, fo ift aud 
nicht der gleiche feelifche Effekt zu er= 
warten. E3 fann fich vielmehr nur 
um eine bergleichsmäßige Borftel- 
lIungserwedung handeln, jo etwa, mie 


ı ber Blinde durch Taften fich Vorftel- 


bollen Drt wie „White City“, zu zart | 
ift und daß infolgebeffen das Beite des | 


Vortrags fait ganz verloren geht. Frl. 


Almert felbit jcheint fich deffen auch 
bewußt zu fein. hr Pla it im: 
Konzertfaal und auf der Inrifchen : 
Dpernbühne, das ift ein Feld, auf dem ı 


fie bei ihren fehönen Mitteln, ihrer 
Begabung und ihrer Begeijterung für 
ihre Kunjt gewiß nicht vergebens nad) 
einem Pla in den vorderen Reihen 


der amerifanifchen Sängerinnen rin= | fahr: 
; torifhem Mege Taubjtummen mwahr- 


gen wird. 
* * 


Gegen die Modefrantheit des Kla> 
pierunterricht3 für alle und von allen 


(Ialentlofen) wendet fich der befannte | 


Klavierpädagoge Morig Dieitermeg 
im Augujtheft der illuftrirten Monats: 
Tchrift „Arena“ mit folgenden treffen- 
den Ausführungen: 

E3 gehört ja leider zur Mode, die 
Kinder vor’3 Klavier zu binden, egal, 
ob fie Anlage haben oder nicht. Ganz 
infame Mode das! Die Mamas find 
nun einmal „bafür”. Den Vätern tft’3 
gleichgültiger, fie brauchen’3 ja meilt 


nicht zu hören! „Leonörchen, puß’ dir | 


die Nafe und fomme fofort zum Ues 
ben!” ruft ftreng die Yrau Mama. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Mipmuthig wirft Nöcchen ihre Puppe | 


mweq und abjolvirt midermillig unter 
Beinezappeln öde Etüden, die ihr 
Yräulein Amanda Schmidt Serorbne> 
te. Sa, ja, Fräulein Amanda mit den 
falten Augen und der gefürchteten 
großen Brille auf ausgeprägter Nafe! 
Als Tochter de3 vermügenzlofen ver- 
ftorbenen Staatöbeamten hat 


rerin „entdedt“, zumal eine Probe er- 
gab, dah fie noch das „Gebet einer 
Jungfrau“ fait fehlerlos „Lonnte“. 
Vornehme Belannte „proteqirten” fie 
dann. „Mein Gott, fie thut’3 ja bil- 
lig, fie nimmt nur eine M. für bie 
Stunde!” Dafür haften nämlid Tau= 
fende in der Großjtadt von Haus zu 
Haus, darunter etwa 80 Prozent Un: 
berufene!! An die armen, fonit jo fi- 
delen Jungens, die hinaus ins Freie 


ſie 
„plötzlich“ ihren Beruf zur Muſikleh- 


vorbringt. 


lungen vom Raume macht, aber nie— 
mals Farbenempfindungen haben 


| Tann und auch unfere gefchloffene Kör: 


perwahrnehmung niemals erreicht. Ue= 
ber die Verfuche felbjt wird berichtet: 
Der Chef des wilfenfchaftlichen Labo- 
ratoriums zu Sainte Anne hat Unter- 
juchungen über die forrefpondirende 
Eigenſchaft des Wechſelſtromes mit 
muſikaliſchen Tönen gemacht, von de— 
nen ausgehend er ein geiſtvolles Ver— 
fahren entdeckte, Muſik auf elektromo— 


nehmbar zu machen. Da der Wechſel— 
ſtrom eine Reihe von Perioden um— 
faßt, deren Häufigkeit der Schwin— 
gungszahl eines beſtimmten Tones 
entſpricht, ſo wird folgerichtig ein ho— 
her Ton, der eine hohe Schwingungs— 
zahl hat, eine raſche Vibration im In— 
duktions -Apparate erzeugen, wäh— 
rend ein tiefer Ton einen durch längere 
Perioden unterbrochenen Strom her— 
Es wurde nur ein Appa— 
rat konſtruirt, der aus einem Phono— 
graphen beſtand, der auf ein mit Ak— 
kumulatoren in Verbindung ſtehendes 
Mikrophon einwirkte. Auf die Pho— 
nographenwalze war eine Tonleiter 
übertragen, die beim Abrollen der 
Walze die Töne auf das Mikrometer 
übertrug und dadurch einen Wechſel— 
ſtrom erzeugte, deſſen Periodenlänge 
genau der Länge der jeweiligen Ton— 
wellen entſprach. Da außerdem in 
den Stromkreis ein Schlittenapparat 
eingeſchaltet war, konnte die Stärke 
des Stroms, der auf das Muskelſy— 
ſtem einwirkt, genau regulirt werden. 
Es wurde nun ein Kontakt des Ap—⸗ 
parates mit der Muskulatur eines 
Taubſtummen hergeſtellt. Die hohen 
Töne erzeugten eine ſchnellere, die tie— 
fen Töne eine langſamere Kontraktion 
der Muskeln, wodurch der Taubſtum— 
me nach kurzer Zeit ſchon vollſtändig 
im Stande war, ſich die übermittelten 
Töne ſinnlich vorzuſtellen, beziehungs—⸗ 
meife empfinden zu fünnen und er ers 
hielt aus dem Aythmus, dem An= und 
Abjchmwellen des elektrifchen Stromes 


möchten, an bie zahlreichen betrübten | ein annähernbes Bild der jo auf ihn 
Anne und Lottemarien wird dabei | übertragenen und einwirfenden Mufit. 


nicht gedacht; fie mülen einfah! O, 
über diefen Unverftand vieler jonft fo 
bernünftiger Eltern gerade auf dieſem 
Gebiet! Darüber fönnte ich aus Er- 
fahrung Bogen auf Bogen fchreiben! 
Und mebe, wenn ich losgelaffen!! Uber 
ich mwill’3 gnäbigft furz machen: Laßt 
alfo, verehrte Eltern, die Kleinen nur 
im Falle ausgefprochener Begabung 
Mufit betreiben. E3 ift ja das leicht 
fejtzuftellen.. Man findet allerdings 
überzärtliche Erzeuger, die in jedem 
Piepjen und Quiefen des Sprößling3 
einen angehenden Mozazt bewundern. 
Hilfe, Hilfe! — Alfo nur bei Talent 
ans njtrument! Anfang in der Re- 
gel früheltens mit dem achten, beifer 
erft mit dem neunten Zahre! Höch⸗ 
ſtens eine halbe Stunde Uebungszeit 
täglich, ebnfo nur zwei halbe Stunden 
Unterricht in der Woche, wie das 3. 8. 
an ben meiften guten Muſikſchulen 
eingeführt if. Den Kindern volle 
Stunden Klavierunterricht zumutben, 


> i * i ie h 5 
"ala jeht Iptit et pro Bompr, Bine 


Fe 
. 


— Mie man fieht nur eine tonlofe 
Mufit, eher vielleiht eine Empfin= 
dung mie wir fie umgefehrt ung in die 
Glieder fahren fühlen, wenn wir einen 
flotten Walzer ſpielen hören. 

* 


Eine intereſſante junge Sängerin 
wird Amerika zu Beginn der neuen 
Opernſaiſon zu hören Gelegenheit has 
ben. Es iſt das Fräulein Amy 
Caſtles, eine Koloraturſängerin, die 
ſowohl durch ihre Kunſt intereſſiren 
wird als auch durch ihre bemerkens— 
werthe Kunftlaufbahn. Fräulein 
Gajftles ift Auftralierin und mıtrbe in 
Melbourne geboren. In denkbar ein- 
fachſten DVerhältniffen aufgewachſen, 
lernte fie eine franzöfjiiche Ariftofratin 
in ihrer Heimathitabt fennen, die fich 
für das auffallend jhöne und mufifa- 
Iifch begabte Kind intereflirte und fie 
mit ſich nach Frankreich nahm. Nach 
furzem Aufenthalt bei ihrer Protekto⸗ 
rin in Paris ſtarb dieſe, und die jun- 
ge Amy trat nun in ein’Nonnenflofter 


ein. Hier entbedte man feht balb 
BER NK 


— — —— 


ge 


herborragenden mufitalifchen Eigen- 
Ihaften der jungen Dame, befonbers 
ihre wundervolle Stimme, einen hellen 
Sopran, und forgte dafür, daß fie 
weitere Ausbildung erhielt. Nach ei: 
nigen Jahren hielt e3 die junge Dame 
im Klofter nicht mehr aus; man gab 
ihr dort den Rath, fih in der Ges 
fangstunft weiter in der Welt zu ver> 
bollfommnen, und lieh ihr auch hier 
die nöthigen Mittel dazu. So murbe 
aus der einjtigen Nonne bald eine her: 
borragende Soloraturfängerin und 
Amy Gaftles debütirte in einem Kon 
zert des Kurhaufes zu Dftende. Gie 
machte auffallend fchnell ihre Karriere, 
fang in mehreren Konzerten in Lon= 
don, wurde auch dem König von Eng— 
land vorgejtellt und erhielt duch fein 
Verwenden ein Engagement am Co 
bent-Garden=Theater,. wo fie ihren 
Ruf ald Opernfängerin begründete 
und zuerjt durch ihre Dphelia in Tho= 
mas’ Dper „Hamlet" alle Welt ent 
züdte. Diefe Rolle ift auch bis heute 
die Hauptpartie ihres Nepertoires ge= 
blieben. 
* * * 

In der Wiener Hofoper gibt es im— 
mer Ueberraſchungen. Jüngſt iſt 
Frau Laura Hilgermann der Mittel— 
punkt eines köſtlichen Spaßes gewor— 
den. Sie ſingt eine der Walküren — 
die Waltraute — mit dew Zwicker auf 
dem ſchöngeformten Näschen! Sie be— 
ging dieſen Frevel ſchon bei den Pro— 
ben des Weihefeſtſpieles, man merkte 
jedoch davon nichts, weil die Ordre 
lautete, es müſſe pechſchwarze Nacht 

—* Die neue Ausſtattung thürmt 
| im dritten Aft fo viele Felfen um den 
| Malfürenftein, daß die Schild» und 
Wunſchmädchen geübte Ghymnaftite- 


| rinnen fein müffen, um aus biejer 


ı Wild- und Wirrniß mit heilen lies ! 


dern herauszufommen. Frau Hilger- 
| mann ift jehr furzfichtig, fie hat bei 
ı gewöhnlichen Vorjtellungen, mo die 
moderne Ausftattungsafunft feine Pur— 
zelbaume fchlägt, Vorficht zu üben — 
als qute Künftlerin in ihrem dunflen 
Dranae tft fie des rechten Weges Tich 
wohl bewußt. Anders bei der neuin= 
ſzenirten „Walküre“. Gelbit bie 
Icharffihtigen Leute getrauen ich 
nicht, leihthin die Füße zu fegen in 
das Labyrinth. Frau Hilgerman hol: 
te deshalb auch ihren Zmicler herbor 
und fo ausgerüjtet, trat fie mitten un 
ter die Amazonen Wotand. Wal- 
traute in der fehimmernden Rüftung, 
mit dem Nafentneifer! Melch hehrer 


Anblid... 
* 





* * 


| 

Gabriele D’Annuncio ift im Begriff, 
mit nicht weniger als fünf neuen Wer> 
fen die Welt zu beglüden. Er hat eine 
Tragödie „Nave” (das, Schiff) fait 
pollendet, an der er fehon feit mehre- 
ren Kahren arbeitet. Er bejingt darin 
den Ruhm und die Macht der alten 
italienifchen Flotte. erner arbeitet 
der Dichter an zwei dreiaftigen Stüs 
den: „Amarante” und „Das graufame 
Weib“, die er bis zur nächſten Saiſon 
zu beenden gedenkt. Weiter iſt er mit 
der Sage von „Triſtan, und Iſolde“ 
beſchäftigt; er will ſie zu einer Trogö— 
die ausgeſtalten. Endlich hat d'An— 
nuncio ſeinem Verleger bereits einen 
großen Theil ſeines neuen Romans: 
WVielleicht, vielleicht auch nicht“ über— 

mittelt. 
Wie Kiewer Blätter melden, ſollte 
dort Leſſings „Nathan der Weiſe“ zur 


In letzter 


Aufführung gelangen. 


Stunde mußte aber von der Auffüh- 
rung abgeſehen werden, weil die dor- 


tige Theaterzenſur dieſes Stück—nicht 
mehr zeitgemäß gefunden hat. Wenn 
man Rußlands offizielle geiſtige Hü— 
ter näher betrachtet, darf es allerdings 
nicht wunder nehmen, daß ſie die erha— 
bene Toleranz de3 Lefling = Wertes 


nicht begreifen und ihr entgegen tre | 


ten, wo fie fünnen. Noch Tächerlicher 
als das Verbot mirft allerdings bie 
Begründung: „Nicht mehr zeitge- 
mäß!” Die Herren Zenforen meinten 
wahrfcheinlih: „Noch nicht zeitges 
mä ya 


Nah der „Vie Parifienne” arbeitet 
der franzöſiſche Unterrichtsminiſter 
Briand an einem dreiaktigen Drama, 
das aber erſt nach dem „Hingang“ des 
Verfaſſers — gemeint iſt der politiſche 
Sturz, der ja früher oder ſpäter ſicher 
eintreten wird — das Licht der Oef— 
fentlichkeit erblicken ſoll. Das Drama 
ſoll einen Stoff aus dem Advokaten— 
leben behandeln. 

Nah demſelben Wochenblatt hat 
Bourget beſchloſſen, ſeinen viel beach— 
teten neuen Roman „L'Emigré“ zu 
dramatiſiren oder dramatiſiren zu 


Sonntagpofn, Chicago, Sonntag, den 1. 


‚ laffen. Das Stüd fol im Renaiffan- 
ce *Iheater mit Guitry und Marthe 
Brandes in den Hauptrollen zur Auf» 

ı führung fommen, 


Als Shwinaler verhaftet. 


Eaft des Del Prado Hotels foll Kranf 
Sufemihl hineingelegt haben. 


| Am Del Prado Hotel an 59. Str. 
und Waſhington, Abvenue wurde An— 
|drem Poindexter bon Detektives 
der Hauptmwacde unter der Anklage 
| des Schmwindels verhaftet. Frank 
| Sufemihl aus Kanjas City, Mo., be: 
fhuldigt Poinderter und Paul Bufh, 
| daß fie ihn im legten Juli durd) Ver- 
‚ Tauf von Aftien einer jchwindelhaften 
ı Goldminen = Gefellihaft mit $3000 
' hineingelegt hätten. Bufh wurde ſchon 
por einiger Zeit in Chicago Height& 
‚ verhaftet und am 3. Augquft Richter 
| Growe im Harrifon Str.-Stabtgericht 
' vorgeführt, der: ihn unter $3000 
 Bürgfhaft den Großgeſchworenen 
überwies. Poinderter mar nad) der 
; Verhaftung feines angeblihen Mit: 
| fehuldigen verfchwunden. Um Diens- 
| tag fam er unter dem Namen Willtam 
ı Bell in’3 Del Prado Hotel, fein Auf- 
enthalt dort wurde der Polizei von ei- 
nem Befannten bon ihm verrathen. 
Snzmwilchen it Sufemihl aber abge= 
reift, und die Polizei bemüht ich nun, 
ihn ausfindig zu machen. Poinderter 
behauptet, von dem angeblichen 
Schwindel nichts zu miffen. 
— —— 
Riverview Part. 


Holcombes Pittsburger Kapelle, als ſolche 
noch ziemlich neu, aber aus Muſikern von 
| Erfahrung und erftem Rang zuiammtenges 
jegt, fonzertirt von heute an im Riverview— 
Narf. Die Kapelle ift von der trefflichen 
Eopranjoliftin Anna Geisler Woodiward be= 
gleitet. Das Engagement dauert nur eine 
Woche. Geftern Abend war einer der groß: 
artigiten Samiftagabende, die der Park je ges 
jehen hat. Ueber fünfhundert Babies waren 
in Begleitung ihrer Angehörigen da, in ge: 
fpannter Erwartung der zu vertheilenden 
Nreije. Im Riverview:Rarf gibt es immer 
etwas Neues zu jehen, denn Die Befiker der 
Schauftellungen find ftet3 darauf bedadıt, 
dem Publikum Veränderungen zu bietet. 
Auch die Rutich- und Rolldahnen, Schaufeln, 
Karufjells ujtv., büßen nichts von ihrem In= 
terejje ein, denn es find ihrer jo viele, daß 
„| stets für Abwechslung geforgt it. 
ee 
Bismard:Öarten. 


Im Bismard-Garten Tonzertirt jeit einer 
Woche Ellerys Kapelle mit dem gewohnten 
Erfolge. Das heutige Nachmittagsprogramım 
ift aus deuticher, italienifcher und amerika: 
nisher Mufif zufammengejegt und enthält 
u. a. den Tannhäufermarfch, die Duderture 
zu Rojiinis „Die diebiihe Elfter“ und Her: 
berts „Amerikaniſche Phantaſie“. DasAbend— 
konzert bringt Herolds Zampa-Ouverture, 
„Cujus animam“ aus „Stabat Mater“ von 
Roſſini, als Poſaunenſolo vorgetragen von 
Herrn Croce, große Phantaſie aus „Car— 
men“, Stücke aus Millöckers „Feldprediger“, 
Tſchaikowstys Ouverture 1812 uſwp. Mor— 
gen, am Arbeitertage, findet ebenfalls ein 
Nachmittagskonzert ſtatt, deſſen Programm 
franzöſiſche, ſlawiſche und populäre Muſit 
umfaßt. 

—— —— 
Dienst. 


„Gruß an Bater Rhein“, ein von Sapells 
meifter Ballmann felbit fomponirter Marich, 
wird das heutige Nachmittagsfonzert im 
Nienzi einleiten, andere Stitde des Pro— 
gramms find Lachners Turandot-Duverture, 
„Minnehaha“, Duett für Flöte und SKlari- 
nette, und mehrere populäre Sachen. Da3 
Abendprogramm ift ebenfalls wieder jehr 
reichhaltig und abwechslungsreihh und ent= 
hält u. a. eine Auswahl aus Herberts „Die 
rothe Mühle, Brahms’ ungarijchen Tanz 
Nr. 5, ein Kornetfolo von Herrn Kopp, „Die 
Rost im Walde von Schäffer ufw. Morgen 
ift großer „Berlangt- Abend“. Die Zuhörer 
ı fönnen Heren Ballmann mittheilen, was fie 

zu hören wünjcdhen, und eS wird gejpielt 

werden. 
— — — 
Saus Souci Part. 


Im Sans Soucei Park beginnt heute ein 
vierwöchiges Engagement der bekannten Fe— 
rulloſchen Kapelle, die letzthin im Ravinia— 
VPartk konzertirt hat. Ferullo und ſeine Mu— 
ſiker ſind in Chicago ſo vortheilhaft be— 
fannt, daß jedes weitere Wort der Empfeh— 
lung überflüfiig ift. Tas Pajjionsipiel, das 
im eleftrifchen Iheater in naturgetreuer 
Wiedergabe gezeigt wird, zieht bei jeder Vor- 
ftellung ein vollbejegtes Haus. Obgleich die 
Saijon jih ihrem Ende zuneigt, macht nod) 
immer jede Scauftellung und jede andere 
Beluftigungsanftalt vortreffliche Gejchäfte. 
Die Saijon ift bis jegt die erfolgreichite ges 
twejen, die der Park noch gefehen hat. 

need — 
2una Bart. 


Morgen, am AUrbeitertag, jchließt die erfte 
Exaifon von Luna Park, die durchweg erfolg: 
reich verlaufen ift. Direktor Zautterftein hat 
für die beiden legten Tage bejondere Attraf- 
tionen vorbereitet. heute haben die Gewerf: 
jchaft der Meichenfteller und der deutiche Or: 
den der Harugari ihren Tag im Park, und 
morgen feiert die Zigarrenmacder = Gewerf: 
ichaft ihr jährliches Sommerfeft dort. 


Ein Vorſchlag 


Ihr mögt entdeckt haben, daß Kaffee die Urſache Eurer 
Schmerzen und Leiden iſt und Ihr beſchließt ihn aufzugeben. 


Aber Ihr fühlt, daß Ihr ein 
beſonders zum Frühſtück. 


heißes Getränk benöthigt, ganz 


Habt Ihr je einen Verſuch gemacht mit 


Postum Nähr - Kaffee 


„Sa, gewiß,“ jagt Ahr, „e3 war blaß und gefchmadlos.“ 
Ihr ward das Opfer einer unachtſamen Köchin. 


Verjucht ihn wieder. 


Verwendet vier oder fünf gehäufte 


Theelöffel zu jedem Pint Wafler, bringt e3 zum Koden und 


laßt ihn dann reichlich 15 Minuten länger fochen, dann probirt 


Euren Rojtum mit Sahne und jeht wel) ein Unterfchied die 


Heritellung mad. 


Dahn, nad ein paar Tagen, werdet Jhr finden, da die 
Schmerzen und Leiden verjchtvinden und Ihr werdet einfehen, 


„&s hat feinen Grunde Der 


— 


Postum: 


September 1907, 


 Beutfyes Ühenter. 
Die Spielzeit 1907—1908 wird 
am 22. September eröffnet. 


Zahlreiche Novitäten. 


Direktor Wachsner hat das Aufführungs⸗ 
recht auf zahlreiche, in Deutſchland mit 
großem Erfolg aufgeführte Werke er—⸗ 
ſtanden. 


— — 


Am Sonntag, dem 22. September, 
alſo heute über drei Wochen, wird die 
Spielzeit des Pabſt-Theater-Enſemble 
in Powers' Theater wieder eröffnet 
werden. Direktor Wachsner hat für die 
mit dem Schluß der letzten Spielzeit 
ausgeſchiedenen Mitglieder vorzügli— 
chen Erſatz gefunden, und da er außer— 
dem das Aufführungsrecht auf eine 
Reihe von neuen Bühnenwerken erſtan— 
den hat, welche in Deutſchland mit gro— 
Bem Erfolg über die Bretter gegangen 
jind, fo find ale Vorbedingungen für 
einen erfolgreichen Verlauf der Saifon 
gegeben. 

Hoffentlih erkennt das bdeutfche 
Theaterpublitum »ie Bemühungen des 
Herrn Wachsner nicht nur durch recht 
zahlreichen Befuch der einzelnen Vor- 
ftellungen, jondern auch; dadurh an, 
daß e3 in noch größerem Mape wie 
früher im Voraus Site für die ganze 
Spielzeit belegt. Die Pläbe der vor- 
jährigen Abonnenten bleiben ihnen bi3 
zum Mittwoch, tern 11. September, 
borbehalten, nach diefem -Tag  mird 
anbermeitig über fie verfügt merbden, 
wenn die Inhaber fich nicht wiederum 
darauf abonnirt haben. Die Preife der 
Plätze jtellen fich mie folgt: 

Abonnement für 30 Vorftellungen: 


1 Sit im unteren Haufe..... .$32.50 

1 Sit in legten 5 Reihen.... 27.00 

1 Siß im 1. Rana 20.00 
Die Tages = Preife ftellen fich mie 

folgt: 

Untere Zogen 

Obere Logen 

Unteres Haus 

Lebte 6 Reihen 

Eriter Rang 

Balkon 

Gallerie 


Darftellende Mitglieder. 


Die Geſellſchaft, melde Direktor 
Mahöner für die Spielzeit 1907 bis 
1908 verpflichtet Kat, jegt fich mie 
folgt zufammen: 

Herren — Clemen? Bauer, Lieb- 
baber; *Willy Beutler, jugendlicher 
Komiker, Gefangspartien, vom Stadt- 
theater in Wachen; Conrad Bolten, 
Held, Liebhaber uı:d Bonpivant; *An= 
ton Edthofer, jugendlicher Held und 
Liebhaber, vom Maimund-Theater in 
Mien; Paul Fafoli, Liebhaber; 
*Michael Iſailovih. Intriguant, Cha— 
rakterrollen, Regie, vom Stadttheater 
in Nürnberg; Guſtav Kleemann, Na— 
turburſchen, ſchüchterne Liebhaber; 
Karl Koenig, komiſche Chargen, In— 
ſpizient; Ludwig Kreiß, erſte Char— 
gen, Geſangspartien; Helmar Lerski, 
Chargen, Charakterrollen; Fritz Lind— 
ner, Epiſoden, Inſpizient; Heinrich 
Loewenfeld, humoriſtiſche Väter und 
Chargen; Hermann Meltzer, Charak— 
ter- und Geſcngskomiter, Regie; 
Louis Praetorius, Chargen; Otto 
Rhein, Epifoden; *Contad Rhode, 
Bonpivant und Liebhaber, vom Stabt- 
theater in Danzig; Wily Schaff, 
Chargen, Väter; AYulius Schmidt, 
Chargen, Väter; Berthold Sprotte, 
Heldenpäter, Perez nobles, Regie. 

Damen — Annie Bender, Chargen; 
Hedwig Beringer, Anſtandsdame, ern— 
fte Mütter; Mathilde Dierf3, Ge- 
ſangspartien; Lizzie Forſter, Poſſen— 
und Luſtſpiel-Soubrette; *Minna 
Hoecker-Berens, Heldin und Salon— 
dame, vom Hoftheater in Karlsruhe; 
Clara Lapping, Epiſoden; *Helene 
Lobe, jugendliche Liebhaberin, vom 
Reſidenztheater in Berlin; Gertrude 
Mueller, naive Liebhaberin; Anna 
Pechtel, Epiſoden; Martha Ramdor, 
muntere und ſentimentale Liebhaberin; 
Anna Richard, komiſche Alte; Anna 
Roithmeyer, Chargen; Gertrud Sen— 
ger, ſentimentale Liebhaberin, jugend— 
liche Salondame. 

*) Erſtes Auftreten in Amerika. 

Kapellmeiſter —Franz Neumann. 

Chor—12 Herren, 12 Damen. 


Novitäten. 


Folgende Novitäten werden wäh— 
rend der kommenden Spielzeit zur 
Aufführung gelangen: 

„Afrikaner“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Rudolf Hermans; „Ave Maria“, 
Schauſpiel in 8 Akten von Robert 
Overweg; „Die Condottieri“, Schau— 
ſpiel in 4 Akten von Rudolf Herzog; 
„Kouliſſenzauber“, Theaterſtück in 3 
Akten von Ernſt Gettke und Alex. En— 
gel; „Fräulein Vorwärts“, Schwank 
in 3 Akten von Heinz Gordon; „Das 
Glashaus“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Oscar Blumenthal; „Die große Lei— 
denſchaft“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Raoul Auernheimer; „Die große Ge— 
meinde“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Rud. Lothar und Leop. Lipſchütz; 
„Der große Tag‘, Schaufpiel in 5 
Alten von Heinrich Lilienfein; „Qeut- 
nant Goethe“, Zuftfpiel in 3 Alten 
bon Arthur Lippfhig und Georg 
Okonkowski; „Mammon“, Schauſpiel 
in 3 Akten von Clarice Tartufari, 
deutſch von Joſef Mager; „Mieze und 
Marie“, Komödie in 4 Akten von 
Georg Hirſchfeld; „Die Rabenſteine— 
rin“, Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt 
bon Wildenbruch; „Reiterattacke“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Heinrich Sto— 
bitzer und Fritz Friedman Frederich; 
„Die Schmuggler“, elſäſſiſche Komö— 
die in 4 Alten von Arthur Dinter; 
Studentenliebe“, Luſtſpiel in 4 Alten 
von Karl Wilhelm Roettiger; „Der 
Tanzhuſar“, Schwank in 3 Akten von 
Wilhelm Jacoby und Harry Pohl⸗ 
mann; „Untreu“, Komödie in 3 Alten 
von Roberto Bracco, beutfh von Otto 
Sifenfhiß; „Bater und Safn“, Luft: 


Gewinnt einen werthvollen Preist. 


Könnt Jhr meinen Schat finden? 


FL. 


IN 97) — 


(A 


FL Forte) 


Könnt Ahr das verboraene Geſicht des Echates *+fes Meinen Mädchens finden? Gebt 
genau bin, 2 wenn Abe es gefunden babt zeichnet e3 nah auf diefem oder einem an- 


deren Boaen Rapier. Wertbvolle Breife für Jeden, 


Cchidt heute Cure Antwort. 


der die richtige Löfung einichiek. 


Der Name Stark auf dem Fallbrett befant das Belte in der Kunft de3 Pianobanes, 
Sefhiclihkeit. Erfahrung und natürlide Kumitferttafeit mahen es zu einem Inſtru—⸗ 
ment don Sterling Qualität. Wir wenden diefe Metbode an, um dieie3 Piano dur 
dieie liberale Dfierte no belannter au macen: 

Shit heute Eure Antwort. Auswärt3 mwohrende Lefer find einaeladen tbeilaunebmen. 

Schidt Immer Enren vollen Namen und Adreife, 


Name................... —X 
Adreſſe — ....... 
EO.... —X—— 


P. A. STARCK PIANO CO,, 


Piano-Fabrikanten. 


ſpiel in 3 Akten von Guſtav Esmann, | 


deutfh von Rudolf Presber; „Der 
MWanderfalte*, Schaufpiel in 3 Alten 
bon Guftap E3mann; „Der Wafunger 
Krieg“, biftorifche Komödie in 5 Als 
ten von Anton Oborn; „Das wahre 
Gefiht“, Schwart in 5 Alten von 
Mar Halbe; „Die Welt ohne Männer“, 
Schmant in 3 Alten von Wlerander 
Engel und Julius Hort; „Der Zech- 
prelfer”, VBofle mit Gefang in 3 Alten 
bon Mar Neal und Konrad Dreher, 
Mufit von Kaifer. 


(Eingeiandt.) 


Die rege Ihätigkeit der Chicago-Turnge: 
meinde, Mitgliedern, Zöglingen und Undes 
ten neben einer gründlichen törperlichen Er- 
ziehung auch in geiftiger Beziehung das zu 
bieten, was für Viele erzieheriih und ge: 
ichäftlich werthvoll ift, hat diejes Jahr zu der 
feit 36 Nahren beftehenden Sonntags=feis 
chenklafje den Unterricht in der Geometrie, 
Algebra, Trigonometrie und Meßkunde hin: 
zugefügt. 

Wie in früheren Jahren wird das Kunft- 
zeichnen in allen Zweigen und deren prafti= 
fche Anwendungen für Künftler, Lithogra= 
phen, Gold- und Silberjihmiede, Photogra- 
veure, Graveure, Deforateure, Schildermaler 
uf. gelehrt, jorwie das konftruftive und tech- 
nijhe Zeichnen („Drafting“) mit dem jeht 
damit verbundenen und erweiterten Stuns 
denplan der Mathematif. Diejer Zweig Des 
Unterrichts umfaßt die Arbeiten für Archis 
teften, Mafchiniften, Ingenieure, Kejjels 
fchmiede, Baufchlofjer, Brüdenbauer und an 
dere verwandte Beichäftigungen. Der techni- 
fche und mathematijche Theil des Unterrichts 
fteht unter der Xeitung des QTurners und 
Majchinentechnifers Karl M. Hanftein, wäh: 
rend Turner Hermann Hanftein die künftles 
rijhe Abtheilung unterrichtet. Der Beſuch 
diefer SKlajien fteht auch denen offen, die 
niht Mitglieder der Wurrngemeinde jind. 
Wohlgabende und mwohlthärige Bürger von 
Chicago haben ihre Unterftügung lernbegie: 
rigen lUinbemittelten angeboten, die Diejen 
Unterricht genießen möchten, fofern fie jeldft 
Gewerbetreibende, Kinder von jolchen, oder 
Kinder von unbemittelten MWittiven jind. E5 
fönnen Yormulare von jolhen, die von Ddie= 
fem Anerbieten Gebrauch machen wollen, im 
Schullofal, dem Sigungsjaal der Turnge: 
meinde, 255—361 Nord Clart Str, Sonn: 
tagg von 9—12 Vormittags, in Empfang 
genommen werden. 

ee a — 


An rauber Schule. 


Ueubearbeitung der Erzählungen „Ut 

miene Stromtiedl” 

Die vielfachen Anerfennungen, die 
ihm aus dem Leferfreife der „Sonn= 
tagpoft” zuaegangen find, ganz befon= 
ders aber das warme Änterefje, „mit 
dem die Erzählungen aus feinem eige- 
nen Leben (Lt miene Stromtied) feiner 
Zeit aufgenommen wurden, haben uns 
feren befannten Mitarbeiter Albert 
Weiße veranlaßt, ein Buch, dem diefe 
Memoiren ald Grundlage dienen, uns 
ter dem „Titel „In rauber Schule“ 
herauszugeben. €3 ijt bei der’ renom= 
mitten Berlagsfirma „Vita“ in Ber: 
lin erfchienen und mwird auf dem ge- 
möhnlichen Wege des Buchhandels ver- 
trieben. Da ein jJolcher Vertrieb aber 
nur langjam von Statten geht, hat der 
Verfafjer eine Anzahl Eremplare fei- 
ned Buches fommen Iajjen und hofft, 
biefelben in sem großen Leferkreife der 
Abdendpoft, deffen Gunft er fich erfreut, 
an den Mann oder die Frau zu brin- 
gen. 

Eine günftige Kritik über diefe Ar» 
beit des befannten Humorijten zu 
fchreiben, hieße bei feiner Beliebtheit 
für uns Waffer nad dem Michigan- 
See traaen. 

Das 328 Seiten ftarfe Buch wird in 
unferer Gefchäftsitelle für $1 verkauft 
und auch gegen Einjendung dieje3 Be- 
trages (in Marten oder Anmeifung) 
portofrei per Pot verfandt. 

—+9 — 


. Bhite Eity, 


An den nächften neun Tagen wird Kohn 
E. Webers Kapelle in der White City konzer- 
tiren. Sie ift in Chicago bereit3 auf das 
Vortheilhaftefte befannt. Soliftin der Ka— 
pelle ift Frl. Blanche Mehaffy, die unter dem 
biefigen mujifliebenden Wublitum viele 
Treunde hat. Sie wird jeden Nachmittag 
und Abend jingen. Außer den Konzerten der 
Berühmten Kapelle bietet White City eine 
Menge Unterhaltung, alle Schauftellungen 
find mit neuen Attraktionen verjehen wor= 
den, und ein Nachmittag oder Abend auf 
dem großen BVergnügungsplak bietet jedem 
Befuder eine Fülle von us: 

— — — — 
Dim. Shöninger & Sons, 


Viel und gern vom deutihen Publitum 
befuht ift das Erholungslotal von Wm. 
Schoeninger & Son, Ede N. Clark Str. und 
North Ude., jhrägüber dem Südeingang zum 
Lincoln Part. Man figt dort in anheimeln- 
den Räumen, wird gut bemirthet und bes 
tommt außerdem jeden Abend fFreitongert zu 
hören, daS bon einer recht tüchtigen Kapelle 
geliefert wird. 


 — Ein Menfh ohne Fehler und 
Schwächen iſt — bis zur Un⸗ 
ausſtehlichleit. Glüdlicherweife exiſti⸗ 
ren —* Kerle au nur in Grabin⸗ 


| 
| 


| 


204—206 Wabaih Anenne 


— 
⸗ Hilger 


266 WABASHAYS 


Ein Mufik 
madended ns 
ftruument au eis 


< 
Ausgeftattet 
a ſchwara 
er. tem Horn, _ 14 
B8*2⸗aöoll. Glocke, feines —— 
Srei⸗6 achtaöll. Victor Relo und 
200 Nadeln. 
Die Victor Ir. iſt die Beſte, die au auch 
pe — ſo billigem Vreiſe gekauft wer⸗ 
en Iann. 


Preis der Ausflattung $I2.10 


Berfucht unf. 30 Tage freien Brobeplan, 
Baar oder leichte Abzahlung. 
Andere Bictors von $17 bis $200. Zah» 
lungen je nadı dem Betrag. 


Schidt uns diefen Koubon, und wir fhiden 
Euch Toitenfrei irgend einen Katalog den Ihr 
wünſcht, mit Abbildungen von Ordiefter- um 
Blasiniteumenten, Spredmaidinen u. f. m. * 


REinb;nssisscduaneasneeueenen “snnansnnnnnnnnns.. 
Adreffe » .........s 


Unfälle, 
Seine lebte Sahrt. 


"Eine Kedzie Abe.-Elektriſche, deren 


Bremſen verſagten, ſtieß geſtern Nach— 
mittag mit einem Leichenwagen zuſam⸗ 
men, der ſich mit der ſterblichen Hülle 
des Wm. Hayes, Nr. 1600 W. Bolt 
Straße, auf der Fahrt nad) dem Kal- 
barienfriedhof befand. Die Glasfchei- 
ben de3 Leichenwagend? imurben zer= 
trümmert, der Sarg aber nicht befchä- 
digt. Der Kutfcher Charles Wall, 
ein Angeftellter ver DO. H. Erome Li- 
very Company, Nr. 1665 W. Mabifon 
Straße, fiel auf das Pflafter und er- 
litt leichte Braufchen. 

Der Paffagiere des Straßenbahn 
wagens bemächtigte ſich hochgradige 
Aufregung. Sie wurden unſanft 
durcheinander gerüttelt, kamen aber 
unverſehrt davon. Der Leichenwagen 
wurde an Ort und Stelle oberflächlich 
ausgebeſſert. Dann ſetzte er die un— 
terbrochene Fahrt fort. 


Sögerte zu lange. 


An Wabafh Avenue und Harmon 
Place ftieß geitern eine Cotiage Grove: 
Eleftrifche mit einem Erpreßfuhrmwert 
zufammen, bdejjen farbiger Kutjcher 
WB. Cole, Nr. 581 State Straße, zu 
lange gezögert hatte, aus den Stra= 
Benbahngeleifen auszubiegen. Der 
Wagen fippte um. Der Mohr rollte 
auf die Straße und erlitt außer einer 
Schädeliwunde mehrere Braufchen. Er 
fand Aufnahme im St. LulassHofpi- 
tal. Die Car wurde von dem Motor: 
führer James McGough, Nr. 87 29. 
Straße, bedient. 


Unnöthige Aufregung. 


In der Nahbarfchaft von Tomns- 
end und Huron Straße herrjchte ge 
ftern Nachmittag große Aufregung. 
Eine jechszöllige Haupt - Mafjerlei- 
tungsröhre war geplagt. Viele Be 
mohner jener Gegend, die ji bes 
Schadens entfannen, der vor 14 Tas ' 
gen durch die Ueberfhmemmung an 
Chicago und Milton Ave. verurfacht - 
wurde, machten fich fhleunigft daran, 
ihre Möbel auf die Straße zu jchlep- 
pen. Snzwilchen hatte man aber au) 
die Polizei und das Wafjeramt be- 
nahrichtigt. Bald fanden fi aud 
Arbeiter ein, die den Schaden auäbejs 
ferten. Sie hatten Mühe, unter bem 
Mafadampflafter den Led zu finden. 
Das Pflafter aber hatte das Gute, eid 
nen nennenswerthen Durhbruh Dei 7 
Waffers und eine Ueberflutfung der 
Erdgefchoffe zu verhindern. _ Wäre die 
Straße mit Zedarblöden gepflaftert, 
fo würde eine Ueberfhwemm uns 
vermeiblich gewefen und wahrf ; 
fhmwerer Sahjchaden verurfacht wor 
ben jein. Br 

— Die Liebe ift blind?! Nein, fie 
ift wie der Schnee auf den — 
füllt alle Unebenheiten aus, bedeck 
Höhlen, fänftigt die Linien; wenn ber 
Schnee jchmilzt find alle ten, 
alle Klippen, Riffe, Spalten, 
wieder fichtbar, 
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Bergnügungssdegweiter. 


— Bill: & —— — Konzert jeden Abend und 


0. 

City. — Ulerlei Attraktionen. 
r& Garden. — Konzert jeden Abend 
nntog Nahmittag. 
. — WUllerlei Attraktionen, 

Bart. — Ulerlet Attraktionen. 
ci: Bart. — Allerlei Attraltionen. 

Onzert jeden Wbend und Sonntag 


— „Khe Chorus Kady.* 
l, — „Brewfter’8 Millions.” 
beater — „The Woman In the 


ienpi. 
Raıni ia 


ana 2ns& 


‚Man of the Hour.” 
yeradHouje — „A Knight for 


ra Hoırfe — ‚The Ro Mill." 
tr. — Artie.“ 


Fifi. 
Humoreste von Bitktor Hellinq, Dresden. 


Meine Tante Pelagia bereitete ſich 
ſeit Jahr und Tag auf's Sterben vor. 
Sie ſtrebte nur noch dem einen Ziele 
entgegen: in Schönheit zu ſterben, da 
es ihr nicht vergönnt geweſen war, in 
Schönheit zu leben. 

In ihren Augen ſtand ein verzückter 
Glanz. Wunderbarerweiſe machte er 
dieſer Ausdruck noch unſchöner. 
Mit Parmegianinos ſchlankgliedrigen 
Frauen hatte fie ſtets nur den läng— 
lichen Naden gemeinfam gehabt. Ir— 
genbiwelche Beinegungen, die Anmulh 
und Abel verrathen, hatte fie jtetö ver- 
mieden. 

Trotzdem träumte fie feit Jahr und 
Tag in jener gehetmnifpollen Süßig- 
feit dahin, die ein unverrüdter Glaube 
einem Antlit verleiht. 

Sie begreifen, mwiesmir, der ich ohne 
Furcht vor der Hölle und mit menig 
Hoffnung auf ein Himmelreich begabt 
bin, Tante Pelagiad neues Shftem zu> 
wider fein mußte. 

‘m übrigen lebte fie nicht fchlechter 
als irgend eine andere brave Wittwe in 

- Mariagerfjord. Sie hatte ein hübjches 
Haus mit diden Yenjterfcheiben, die 
immer blanf maren, eine behagliche 
Einrichtung, einen Garten mit Früd)- 
ten und eine anjehnlihe Menagerie. 
Die Iehtere beftand aus einem Amei- 
fenbären und jieben Katen beiberlei 
Geſchlechts. 

Der Ameiſenbär war höchſt poſſir— 
lich. Mit ſeinem dünnen ſpitzen Kopf 
und den kurzen, ſtämmigen Füßen, die 
er immer einwärts ſetzte, glich er dem 
Etatsrath Karſten, der mir täglich auf 
der Upſalagade in Kopenhagen in den 
Weg kam und der mein Rivale war. 
Auch in der Klugheit ſchien er ganz 
conform mit dieſem zu gehen. Die 
Katzen, obwohl ſie hierzulande ſehr in 
Ehren ſtehen, waren mir von Grund 
meiner Seele aus verhaßt. Fifi nicht 
ausgenommen, die die fetteſte und 
größte unter ihnen war. Aber Tante 
Pelagia liebte dieſe gerade am zärt— 
lichſten und wenn ſie das gelbe ſeiden— 
weiche Fell Fifis ſtrich, bekam ihr Ge— 
ſichtsausdruck direkt etwas Menſch— 
liches. 

Es blieb mir armen Schlucker, der 
ich jeden Sonntag Nachmittag in 
Mariagerfjord zubringen mußte, wäh— 
rend ich natürlich zehntauſend Mal 
lieber mit Olaf Hanſen und Nini 
Fönß nach Klampenborg oder Skads— 
borg geſegelt wäre, nichts anderes 
übrig, als mich mit der Katzengeſell⸗— 
ſchaft anzufreunden. an 
- && hatte darin anfangs fabelfhftes 


— 


Pech. Vie Appetit-Silds, Bonbons 


und Leckereien, die ich zunächſt den 
Thierchen mitbrachte, hatten in der 
Regel die Folge, daß die Beſtien zwei 
oder drei Tage krank wurden. All— 
mählich kam ich dahinter, was der Ge— 
ſellfchaft ſchmeckte und bekam. Ich 
applizirte ihnen alſo keine Kognak— 
kirſchen mehr, ſondern paßte mich ihrer 
Diät an und allmählich wurden die 
Beeſter ſo zutraulich, wenn ich kam, 
daß ich faſt fürchtete, zu weit gegangen 
zu ſein und die Eiferſucht von Tante 
Pelagia geweckt zu haben. 

Von dieſer Zeit an hatte ich immer— 
hin bei der guten Erbtante einen 
Stkein im Beit, und in der erſten 
Freude, als ich dies merkte, verſtieg ich 
mich ſogar zu der ungeheuerlichen Be— 
hauptung, der ganze ſchnöde Mammon 
dieſer Welt im allgemeinen und die 
Schätze meiner Tante im beſonderen 
hätten für mich nicht halb ſo viel zu 
bedeuten wie die Zuneigung ihrer 
allerliebſten Kätzchen. 

Der einzige, der mich durchſchaute, 
ſchien der Ameiſenfreſſer zu ſein, der 
mir in dieſem Augenblicke ſeine Zunge 
ſo lang zum Hals heraus ſtreckte, daß 
ich dachte, das Vieh wird wahnſinnig. 
Nicht ſo Tante Pelagia. Sie war 
pollfommen von der Ehrlichkeit meiner 
"Gefühle durdhdrungen und menn je- 
mal3 der Ieifefte Zmeifel in ihr auf- 
tommen wollte, fo brauchte fie nur das 
Drafel ihrer vierbeinigen Abgötter zu 
befragen, die mir jeden Sonntag auf 
Schritt und Tritt folaten. 

RG fannn mich ja auch von einer ac- 
wiſſen Erbärmlichkeit nicht freiſprechen. 
Ach hatte eine Aehnlichkeit mit dieſen 
Kahen. Ich ſchlich genau ſo um 
Tante Pelagias Bart — den hatte ſie 
natürlich auch noch! — herum, wie 
‚Jene. 

Und um diefe Zeit machte Tante 
Pelagia ihr Teftament und fie ner- 
- hehlte mir nicht, wa3 darin ftand. X 
follte Univerfalerbe fein und der 
Mann : ihrer verftorbenen Halb— 
ſchweſter, der dicke reiche Etatzrath 
Karſten. der mich immer angeſchwärzt 
hatte ſollte ſo gut wie leer ausgehen. 

Ich war alſo ſehr alücklich, denn 
pas Geld fommt ja leider ſo oft in 
bie falfchen Hände. Außerdem mar 
ih arm und der Gtatsrath Karften 
 zeih und mein Feind. Meine Scha: 
 benfreube mar ebenfall& rein empfun- 
ben, und bie Syeindesltebe halte ich für 
> dumm an Sic. 

u Mber mit den Dingen diefer Melt 
geht e8 oft Seltfam zu und munberlid. 
“Urh das Fam fo. 

"Am 5. unit war der Tag. mo da3 
orohe: Freuerwerf auf dem Derefund 
abaehrannt murbe. tmober ih Nini 
Feonk verfühlte und dann im „Konaen 
nf Pnnmarf“ beinahe an einer Wırfter 
berniftet hätte. Unb an hem näm- 
hen Tane. wir haben das fpäter ae- 
han berechnet. naffirte Rift: der Habe, 

aa Unalüf dar fie fi überfraß. 
13 ich Früh um bier Ihr in meine 
g tam, lag bereit8 ein Xele- 


eilte fofort zu ihr. ch muß damals 
wüft ausgejehen haben; übernädhtig, 
blaß, derangitt, und in allen biefen 
Eigenfchaften jah Tante Pelagia da— 
mal3 meinen uferlofen. Schmerz, fo 
daß fie mi an ihre Brut z0g, bes 
ziehungsmeife an die Stelle, wo andere 
Leute eine haben. 

Fifi mar bereitö tobt und murbe 
entjprechend bemeint und ich Telber 
war‘fo zerfchlagen und ftumpf, daß 
Sante Belagia mir in Gegenwart ber 
alten Amalie da3 Verfprechen abnahm, 
ih müffe nach ihrem. Ableben ihren 
Lieblingen eine zweite Mutter werben 
und Umalie-mwolle fie mir al3 Wärtes 
rin beigeben. Und das Firum wurde 
auch gleich vereinbart, das Amalie er- 
halten follte. 

Sch nidte nur immer, denn reden 
fonnte ich nicht mehr. 

Man vente auch, die Ausficht, mit 
Amalie unter einem Dache zu haufen! 
Wenn ich erzählt habe, daß Tante 
PBelagia häplich wie vie Nacht war, To 
glich die alte Wartefrau der Mitter- 
nacht, einer furchtbar graufigen, von 
feinem einzigen Stern erhellten. 

Der Ameifenbär hüpfte ganz bicht 
an mich heran und ftedte feine tlebrige 
Zunge vor mir heraud. Das tft die 
Angemohnbeit diefer Thiere. 

Sch mußte jebt öfters in der Woche 

herausfommen, denn mit Tante Pela- 
gia’ ging e3 zufehends abwärts. Gie 
| 
| 


gramm bon Tante Pelagia ba, und id 


lebte jet ganz dem fcheufäligen Balg 
von Fifi, den fie getrodfnet und gebörrt 
hatte und nun eigenhändig mit Papter 
und Werg und mas ihr in die Hände 
fam, ausjtopfte, 

Nur die Augen jehte ein Künftler 
der Mumie ein, fonft war alles ihr 
Merk. x 

Und mie gräulich‘ fah der ausge— 
ftopfte Balg aus! Mit feinem Raub- 
thierbudel und den großen Glasaugen 
fonnte er einen in die Flucht fchlagen. 

Aber TDIante Pelagia fand ihn 
bimmlifch und die alte Amalie meinte, 
menn fie ihn anfah, und fie fah ihn 
immer an. 

Se meiter der Sommer vorfcritt, 
deſto ſchwächer wurde Tante Pelagia, 
aber ſie fürchtete das Ende nicht mehr, 
nun, wo ſie ihre Lieblinge in guten 
Händen wußte. 

Dann ſtarb ſie, und wir begruben 
ſie. Und am nächſten Tage ſtellte ſich 
das Schreckliche heraus. 

Es war kein Teſtament vorhanden. 

Das ganze Haus, den Hof, den 
Garten habe ich damals umgeſtürzt 
und umgegraben. Es war alles um— 
ſonſt, das Teſtament war weg und 
blieb verſchwunden. 

Die alte Amalie ſtand mir zwar 
redlich bei, aber es half nichts. Der 
Etatsrath Karſten war um eine 
Nuance näher mit meiner Tante ver— 
wandt geweſen als ich. Die Rechts— 

anwälte zuckten mitleidig die Achſeln 
— es ließ ſich nichts machen. 

Das höhniſche Geſicht des Etats— 
raths vergeſſe ich nie, mit dem er ſeine 
Erbſchaft antrat. Ich durfte nur die 
Katzen behalten und die alte Amalie; 
dies war auf einem beſonderen Blatt 

| teftirt worden. 

Sogar den Wmeifenbär, der ver- 
geifen worden war, .nahm..der Geiz- 
hal3 mit fich fort und das Thier zeigte 
mir nod im letten Moment feine 

| Zunae. 
| Sch mar fehr niedergefchlagen und 
| eö fam eine harte Zeit für mich, zumal 

Amalie bei mir haufte und meine Wir- 
| thin mir gefündigt hatte, meil fie bie 
E zäntifche Perfon und die nafch- 
| 
| 
| 


haften Raten, deren lautlofes Umher— 
fchleichen ihr auf die Nerven fiel, nicht 
länger im Haufe dulden mollte. 

Das war wahrhaftig eine fchmere 
Prüfungsgeit für mid, und Nini Fon 
fand mich einfach ungenießbar. 

Aber fie fam trodem oft und ver- 
fuhhte mich zu tröften, was ich jtet3 
gern entgegennahm, und fie mollte vor 
Lachen Sterben über meine Raten und 
noch mehr über die ausgejtopfte Fift, 

| welche Amalie auf meinen Schreibtifch 
| gejtellt hatte. 

Eines Abends überrafchte uns, d. 
h. Nint und mid, fogar die Alte, die 
denfelben leifen Schritt hatte mie die 
Katen, and blieb mie erftarrt an der 
Ihür Stehen. 

Umfo mehr gerieth ich außer Rand 
und Band. X fprana auf, ariff nad 
der mir zunächit jtehenden auageftopf- 
ten Kreatur und fchleuderte der Lau: 
fcherin den Balg an den Kopf. 

Hierbei it Fift total in Stüde ge- 
gangen. 3 fielen GSüägejpähne her- 
aus und Wergpolfter und Papier. Und 
als Nini, die wieder einen Lachframpf 
hatte, ſich danach bückte, jubelte fie 
plötzlich auf. 

In Fifis Fell war das Teſtament 
Zanie Pelagia mit eingenäht wor— 
en! 


Die Nachricht hiervon ſtand damals 
in allen Zeitungen und ſie hat allen 
viel Spaß gemacht, mit Ausnahme des 
Etatsrathes. Mir natürlich den met- 
ſten. Und ebenſolchen Spaß macht es 
mir, wenn ich durch die Upſalagade 
gehe und dort im Vorgarten des 
Etatsrathes meinen alten Freund und 
Gönner, den Ameiſenbären, entdecke. 

Dann macht dieſer immer ein dum— 
mes Geſicht und ich — wenn die Leute 
nicht zuſehen — ich ſtecke ihm die 
Zunge heraus. 

—-1 +9 — — 

— Driginel— Mutter: „Wer ift e3 
denn, an ben Du Dein Herz verloren 
haft?" — Tochter: „Ach, Mutter, der 
Berficherungsagent, der uns neulid 
gegen Einbruh und Diebjtahl ver: 
fichert hat, der Hat mir mein Herz ge- 
ftohlen.“ 

> — Heraudgeplakt.—Gaft: „Sie ha= 
ben alfo Münchener, Pilfener und ein- 
faches Bier? Sagen Sie mir, mie 
fchmedt denn da3 einfache?" — Wirth: 
„sch weiß nicht, ich hab’ noch keins ge- 
trunken!“ 

— Auch ein Kneipgrund. — A. (in 
der Kneipe): Wie, Sie wollen ſchon wie— 
der aufbrechen ?"—B.(fehr Tinderreich): 
„Isa, meine Frau hat mir eben jagen 
laffen, daß die. Kinder im Bett find.. 
jet ift wieder Plag da!“ ? 


Se, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Deuti junger Dann, 18 bis M 

ahre, für leichte Veheis in Fabrik. Nachzufragen 

ontag Morgens zwiſchen 8 bis 10 Uhr. Frederid 
ſteröpſch Co., 250 Wabafh Abe. 


Verlangt: Hausmann, erfter Klaffe Erfahrung in 
Mrivatfamilie, und ‚gute Empfehlung; dauernde Be: 
Ihäftiaung; guter Lohn. Adr.: S. 842 Abendpoft. 


‚DVerlangt: Echneider, der auf Raten arbeitet von 

fiher Ungeftellten. Anträge unter 8. V. 147 Abdpoft. 
Perlangt: Alter Mann für leichte Kanktore Arbeit, 

Koft und Logis, gutes Heim. 2967 Evanfton Ave, 


eb er ee. 
Verlangt: Vormann für Meffing-Giekerei, erfahs 
tener Mann, der tmftande ift über 10 Gieher bie 
Aufiiht zu führen; WUngabe der Grjahrung’ und 
beaniprußten Lohnes. Adr.: S. 841 Abendpoft, 


Verlangt: Ein Porter für Saloon. 1352 35. Str. 
Verlangt: Zuverläſſige Verjicherungsagenten für 
die American Ajfurance Company. Steine Mühig: 
gänger Großer Verdienft. Empfehlungen verlangt. 
Nachzufragen Montag Morgen zwiichen 8 und 10 
Uhr, Zimmer 306, Women's Temple, 184 Ca Galle 
Straße. Carl Sauer, Manager. 


Derlangt: Junge von 16 bi3 18 Aabren, 
Milhwagen zu helfen. Anzufragen bei E. 
ger, 701 S. Morgan Str, 


an 
Bollin⸗ 
jajomo 


Verlangt: Intelligenter. Junge, der Quft hat die 
Graveur-Funft zu erlernen. YAusnahmsweije gute 
Gelegenheit und liberaler Kontraft. (Lehrgeld er: 
forderlich). Anfangs fein Gehalt, nah 6 Monaten 
55 möhentlich_garantirt. Näheres Zimmer 1104, 
Nr. 42 Madiion Straße. fajo 


Verlanat: Ein Cohn achtbarer deutfher Eltern 
wird al3 Lehrling verlanat in der Buchdruderei 
bon Emil Neubaus, 818 N. Fairfield Abe, 

fafon 


Verlangt: Guter, eriter_ Kaffe Rafirmeffer« 
oder Ccheerenichleifer. Stetine Stellung. 
Wesel & Stepbens, Gaft 4tb und Profvelt Ab.. 
Gledveland, Obio. 31041wæ 


Verlangt; Cabinet Matkers, Volirer, Rip-Säger, 
Wann an Bohrmaſchine und Mann an Sandpapier-⸗ 
Maſchine, für eine Fabrik außerhalb der Siadt; 
uter Lohn; ſchieße Fahrgeld vor; ſtetige Arbeit. 
immer 3, 128 Clark Sir. ſaſon 


Verlangt: Lehrling in Apotheke. 186 Center ‚Str. 
jajon 


Verlangt: Nelterer Mann als SHeiger in einem 
feh8-Flat Gebäude; Ieichte Arbeit; nahe Lincoln 
Ave. und Diverſey Boul. Nachzufragen: m. 
19, 192 2a Salle Str. afonmo 

Verlangt: Heizer oder Majchiniften, erfahren, nur 
folhe, welche ichnell die Gngineer’3sLizens erwer— 
ben wollen. Adr.: ®. 271 Abendpoft. fajo 


Verlangt: Männer, mitifen engltih geläufig 
Sprechen und Bürger der Pereinigten Staaten fein, 
können — Anſtellungen erhalten. Ant— 
wort mit vollen Einzelheiten. Adr.: B. 258 Abdpoſt. 
ſaſo 

Verlangt: Junger Mann für allgemeine Arbeit im 
Neftaurant. 314 W. Dipijion Str. frio 


Verlangt: Ein deuticher Seter, muß deutfh und 
enaliih jesen Fönnen. Dauernde Stellung. Darf 
fein Trinfer fein. Andre. mit Gebaltsanfprüden an 
das „Gffingham Boltsblatt“, Gffingbam, AU. 

didofon 


Verlangt: Garpenters zum fägen und hämmern, 
um Formen für Konfretarbeit zu bauen, nahe Chi» 
cago. Anzufragen 101 S. Canal Straße. frijajo 


Verlangt: YardsMann in Wholejale Kohlenpard, 
erfahrener, , ftetiger, nüchterner Dann. 433 N. Hal: 
fted Straße. frſaſo 
und Weſtenmacher. 

jrſaſonmo 


Berlangt: Exſter Kleſſe Keoſen— 
5443 Halſted Stri, Mueller. 


Verlangt: Anzeigen-Agent für deutſche 


Wochen⸗ 
zeitung. Adr.: F. 438 Abendpoſt. 


frſaſon 
Verlangt: Hilfs-Superintendent iid Fabrik wo 
Konſerben, Catſups, Syrups und andere erſter 
Klaſſe Nahrungsmittel aufgefüllt werden. Beſte be 
legenbeit für einen Mann, welcher erfahren ift in 
diejer Branche und Yeute anzuftellen und zu lei: 

ten verfteht. Adr. B. 291 Abendpoft 
Tag,im& 


DVerlangt: Männer in Clay Mork3, ftetige Arbeit 
während des ganzen Jahres, Lohn $1.60 bis 22.25 
per Tag. _ Borzujprehen bei Wm. E. Dee Co., 1% 
Quinn Str, Chicago. 2lag&* 
a a a FF 

Verlangt: Junge, 15 bis 17, das Pelzaeichäft zu 
erlernen, guter Lohn. 95 E. Wafhington Straße, 
Sgimmer 43. dofrjajon 

Verlangt: Ein guter Benzin- und Nab-Waicher. 
Offerten nebft Yonnangabe zu adreijiren an: Wm. 
Blafhte, Steam Dye Works, 1412 Fourth Xve., 
Nod Island, Al. dofrjafon 


Verlangt: Gute Kunft: und PBaufchlofjer. Stetige 
Ürbeit und guter Lohn. Wisconfin Iron & Mire 
Works, 186 Caft Water Str., Milwautee, Wis. 

aa. 11% 


Verlangt: 100 Maldarbeiter nah Michigan: Lohn 
bon 80 bis $40 den Monat, Koft und Yonis; zahle 
die Reife. Abreife am 3. September. Deutihe Com: 
pany, Zimmer. 3, 18 S, GClarf Str. friafo 


ee —⸗ — — — 
Stellungen ſuchen: Mäünner und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 





Geſucht: Bäcker-Vormann, 


— erſter Klaſſe Arbeiter, 
ſucht ſtetige Stelle. Adr.: 


846 Abendpoſt. 


S. 

Geſucht: Mann mittleren Alters ſucht leichte 
Porter⸗ oder ähnliche Arbeit, Downtown oder Weſi— 
ſeite. Beſte Empfehlung. Spreche engliſch. $8.00 die 
Woche. Adr.: F. 4B Abendpo ſodi 

Geſucht: Gute zweite Hand an Brot und Cakes, 
kann auch ſelbſtſtändig arbeiten, ſucht Stelle. 362 
Armitage Avbenue. 


Geſucht; Nacht-Porter oder Lunchcounter-Mann 
ſucht Stelle. Adr.: S. 838 Abendpoſt. ſomo 


Geſucht: Zweiter Bartender oder Lunchcounter⸗ 
Mann ſucht Stelle. Adr.: F. 408 Abendpoſt. jomo 


Geſucht: Erfahrener Butcher, Storetender, ſucht 
ſtetigen Platß Braun, 2749 MW. Lake Str. 
Geſucht: Ein erfahrener Lunhmann juht Stel: 
lung im eriter Mlaife Buffet oder Neftaurant; befte 
Meferenzen. Apr.: F. 497 Abendpoft. 


Seiucht: Zupverläfiiger, chrliher Mann jucht Ver: 
trauenspoften, fann Giniges leiften, beite Referenzen 
geben und Kaution ftellen. Zaharias, 163 FFremont 
Straße. fajo 

Geſucht: Zuverläſſiger deutſcher Mann, aus— 
gangs Dreißiger, gelernter Tiſchler Karpenter), fucht 
irgendwelche dauernde Beſchäftigung. H. Hilde— 
brandt, 155 Ordard Str., 3. flat. jafodi | 


| 
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Gefuht: Majchinenfchloifer mit neun Jahren Er: 
fabrung, jucht Stelle. 777 MW. Belmont Ave. jajo 

Befuht: Selbititändiger Bäder, fuht Stellung. 
74 W. Madijon Str, 2. Flat. fajo 

Gejuht: Mann, der jelber Pferd und Wagen bat, 
fuht Beihäftinung, _wmit oder ohne felbige. S 
Seinfeld, 136 Weit 13. Straße. 


Gefuht: YJunger Mann fucht Stelle als Porter 
oder irgend welde Arbeit. Adr.: 70 SaSalle Ave., 
immer 9. frſaſon 


So. 


friajo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Haujirer, männlihe und meibliche, kön: 
nen leicht verkäuflichen Artifel_ mitnehmen, 85 
leiht zu verdienen. 192 La Salle Str., Z. 3. 





Verlangt: Keſſelſchmiede und Gehilfen, Maſchini— 
ſten, Ehepaare, Waldarbeiter, Porters. Zimmer 3, 
159 Oft Washington Straße. jomo 


Verlangt: Chriftliches Ehepaar, in mittleren Yab: 
ren, obne Kinder, um Bleiner Anftalt vorzufteben; 
Empfehlungen verlangt. Adr.: F. 417, a - = 

ajon 





BVerlangt: Frauen und Mädchen, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


zäden ndn fvabrifen. 

Verlangt: Eine Gebilfin an Kunden-Hoſen, be: 
fier Lohn für eriter Klajje Perlon, und ein Lehr: 
mädchen. Ynzufrtagen: 2448 Wanne Ave, Gde 
Balmoral Ave., 2. Flat. Edgemater. ſomdi 


Verlangt: Erfahrene Mädchen, an Pappſchachteln; 
87.00 zum vr Nahzufragen am Dienftag: 
Kniderboder Gaje Co., 118 Michigan Str. jajomo 

Verlangt: Mädchen, an „Lewelry Trays“ zu 
arbeiten; guter LZohn; leichte und ftetige Arbeit. 
Chicago Blufb and Leather Gafe Co., BB 
Franklin Str. fafonmo 
Perlangt: Nähmädden, ftetige_Arbeit, Regen- 
ihirmfabrit. 952 Sid Franklin Str. frjajn 


Verlangt: Erfahrene Drygoods-Verlduferinnen. — 
Chas. Loehr, 315 Blue Island Ave. 


Handarbeit. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Neftaurant, 314 W. Dipijion Etr. faio 


Berlangt: Gingewandertes Mädchen für gemwöhns 
liche ‚Hausarbeit. 789 Millard Ude., 2. Flat. mijafo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in fleiner Familie; guter _Pla$ für ein gutes 
Mädchen. 86.00 die Woche. 1073 Eherivdan Road, 
1. Apartment. friajon 


Berlangt: Gutes ftarfe3 Mädchen, um der Köchin 
u belfen und für allgemeine Hausarbeit. 872 M. 
ortb Ave. Hotel Waſhtenaw. frfajo 
Verlangt: Mädchen F allgemeine Hausarbeit in 
amilie don dreien. acdonald, 1574 Fulton EStr., 
. Blat. friafon 


» Verlangt: : Mädchen für allgemeine SKauscrbeit.: 
—J eingewandertes in Probe genommen. Euitt 
ohn. 35 N. 41. Une, ; friejon .. 


| Parlors nöthie ift. 


(Anzeigen unter‘ diefer Rubrik 1 Gent Ins Wort.) 
s eit. ” 
Berlangt: Starkeß, reinliches Mädchen für KHauss 
arbeit, weder Ungarin nod Defterreicherin, muß 

subaufe fchlafen. 589 Sa Galle Ave. 


Berlangt: Yunges Mädchen für Leite Kausars 
beit, kann zudauje fohlafen. 565 Didens be. 


Verlangt: Erfahrenes Kindermädchen filr 2:jähs 
— Empfehlungen; Lohn 8.00. 4039 Prai⸗ 
rie Avenue. 


Verlangt: Gelernte Kammerzofe, die etwas nähen 
verſteht, Lohn 86.00 die Woche; ohne Zeugniſſe 
braucht feine anzufrogen. 586 N. Clart Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Kleiner Familie; gutes Heim und guter Yohn dem 
rechten Mädchen. 74 5. Homan Ave. U. Abramfon. 

Verlangt: Mädchen in SYamilie von zweien, 7: 
— Haus, zum Kochen und für allgemeine 

ausarbeit, junges Ghepaar, alles modern und jeht 
ihöne Gegend, Wilmette. Antwortet mit Angabe 
der Empfehlungen und des gemwünjchten Xohnes, in 
enalifh. Adr.: T. 590 Abendpoſt. 

Berlangt: Haushälterin, deutihe Yrau von 45— 
50 Jahre, für Wittiver mit 3 Kindern; ‚gutes Heim. 
N. Ada Str. Anzufragen Sonntag und ——— 

omo 


Verlangt: Waichfrau, nur für Montags. Anzus 
fragen 391 Aipland Poulevard. 


Verlangt: Selbftitändiges Mädchen für Hausar⸗ 
beit und Kochen. Guter Lohn. 573 La Salle Abe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Empfehlungen. 18 Deming Tlace. fomodi 

erlangt: Lundköhin. 20 Lomar Place, zwiichen 
Franklin und Wirth Ude, nördlih bon Harrifon. 


Sausarbeit; 


Berlangt: Mädchen für aligemeine at 
aſo 


Empfehlungen erforderlich. 409 Grand Boul. 


Verlangt: Deutſches Kindermädchen für dreijähr. 
Kind; Empfehlungen erforderlich. Nachzufragen: 
4800 Grand Boul. ſaſon 


Verlangt: Kindermädchen, für zwei Jungen von 
6 und 7 Jahren; eine, die auch etwas im Haus— 
alt behilflich ſein will. 596 Dearborn Ave., nahe 
orth Ave. ſaſon 


Mädchen 
Arnſtaedt, 
ſaſon 


Verlangt: Zwei deutſche oder polniſche 
für Küchen- und Hausarbeit. A. C. 
1-3 Roscoe Poul. 


Verlangt: Köchin für Bufineß-Lund und Reftaus 
tant, jtetige Arbeit. 1197 Blue Island Ave. kai 
aion 


Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit. 
Guter Lohn. 5951 Michigan Ave, 2. Flat. ſaſon 


Verlangt: Grfahreres Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Bleiner fyamilie, Fmpfeblungen vers 
langt. Anzufragen Montag, Rob, 499 Dearborn 
Avenue. fafo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
feine Wäjche; quter Lohn. 4525 Foreftville Apenne. 
frſaſon 


Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 


Verlangt: 
9 Prairie Ave. frſaſon 


beit. 36 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. $ 
per Woche. 2007 Indiana Ave. friafon 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 454 Orchard 
Str., 2. Flat. frfaje 


Verlangt: Montag— Frau, die etwas Kochen Tann 
bon 7 Morgens bis 7 Abends; audy eine zum Abma= 
fhen. von 9 bis 4; feine Sonntagarbeit. Nemwsboy3 
Reftaurant, 171 Galboun Place, Gintritt in der 
Allen, hinter 171 Madifon Str., nahe La Salle, 

jafon 


Verlangt: Hausbälterin in Heiner Syamilie; qus 
tes Heim und auter Lohn. 859 Hancod Ave. ſaſo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für zweite Arbeit in 
tleiner Familie. 716 Fullerton Blod., nahe Clark. 
ſaſomo 


Verlangt: Sofort erſter Klaſſe Reſtaurantköchin. 
Anftro-Hungarian Reftaurant, 05 W. Madijon Str. 


Verlangt: Cine ältere Frau für Bufinch-Lund. 
425 Dearborn Str. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Frau wiünſcht einfache Näharbeit ins 
Haus zu nehmen. 456 Elybourn Ave., Seitenthür. 


Geſucht: 
als Haushälterin. 
Clybourn Ave., 2. 


Frau in mittleren Jahren ſucht Stelle 
Bitte ſelber vorzuſprechen. 189 
Flat. ſaſo 





Geſucht Ein Mädchen ſucht Stellung in Reſtau— 
rant als Köchin, als erſte in kleinem oder als zweite 
in großem. 374 Auſtin Ave. 


Geſucht: Deutſches Mädchen, friſch eingewandert, 
ſucht Stellung für Hausarbeit, kann gus kochen. 
Perſönlich vorzuſprechen, 449 Melrofe Straße. 


frſaſe 


Kaufs- und Verlaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Rauft Eure Laden:Einrihtungen bei 
Sulius Bender, 
230-232—234—256— 233 Weit Madijon Gtr., 
* Ecke Peoria Str. 
Hier könnt Ahr etwa dc am Dollar an allen 
Euren Store Firtures erjparen. 
Neue und gebraudte 
Preife die aboflut niedrigften in Chicago 
Zufriedenheit garantirt. 

Befucht uniere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume. 
230—232—234— 230-233 Weit Madiion Str. 
Zelephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar: oder leihte Zahlungen. 
1daua,2* 


Adolf Bender, 
217 und 219 Miltwaufee Avenue, 
u nahe Halfted Straße. 
Mleiniger, biligfter Plag für Laden-Einrichtuns 
gen in neuen und alten firtures als Apotheken, 
Groceries, igarien, Meatmartets, Drogoods, Milz 
linerp und Schuh:Stpres. Verfäumt daher nicht bei 
mir borzufprechen, wenn Ahr vortheilhaft eınfaufen 
wollt. Yagfriodi* 
ee 
Chas. Bender 1%—19—131 Wells Str. 
- Phone 1442 North. 
Spezials Verlauf von Store-fFirtures. Wir haben als 
le& as zur Einrichtung von Groceries und Mar: 
tet3, Apothelen, Confectioneries, Sigarrenläden, Dry 
Goods, Herrenausftattungswaarenläden, Pugmaarens 
läden, Jumelierläden, Weftaurants und Eiscream 
9mzſondidobm 


Feine neue Butcher-Einrichtung, 
Wag, 1w 
3 
iefo 


— Zu verkauſen: 
58 — 32. Str. 


— —— 


Zu verlkaufen: Hobelbank und Weinpreſſe. 
Hudſon Ave., 2. Flat. 

Eine gebrauchte, noch gut erhaltene Hobelbank zu 
faufen gejucht. 1775 NR. Hopyne Ave 2. 9 


Pianos, mujifaliihe Initrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrır 2 Gent das Wort.) 


—— Pianos!— Pianos! — 

Wir haben gerade da3 mas Nbr fuht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprigbt3 öſtlichen Fa— 
brifats, welde wir in den paar Wochen, folange 
fie vorbalten, zu $175 vertaufen,. Neuefte Modelle; 
alle möglichen Berbejierungen; beite je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beiten Werthe die zu 
baben jind, in. unferer pradtvollen QAuslage von 
Bufd & Gerts, in Chicago gemadt, bochfein; mit 
dein Union Zabel verjeben, von $275 bis $400, mo: 
derne fyacon Uprigbts, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirkliher Wertbe fommt zu uns. Yhr braudt 
nicht weiter zu geben für ein durhaus zufrieden- 
ftellendes und abiolut reelles Piano. Die alte, zus 
verläſſige Buſh K Gert3 Piano Company, Buih 
Temple of Mujfic, Clark Str. und Chicago Abe. 

2lil,fon* 


Stard'’s ſpezieller Piano-Verkauf dieſe Woche, 

im Platz zu gewinnen. Keine Anzahlung und 8— 

den Monat. Steinway $125, Anabe $145, Kim: 

ball 5, und andere. 

U Stard Piano E o., 24-206 Wabafjh Abe. 
lip*& 


u 








Prähtiges, bochfeines Mahagoni Upright Piano, 


faft neu, muß jofort verfauft werden zur Erfparnik. 


der Lagerbausunkoften. Ebenfallg fehr feine Möbel 
aller Beichreibung. Dies tft ein wirklicher Baraain 
für Nedermann, der feine Sachen für wenig Geld 
zu haben wünicht. 3432 Rhodes Une. fodido 


Ru, berfaufen: Billin. Gebrauchte T6tönige und 
102töniae Konzertina. Unterricht frei. 818 N, 
Fairfield Ave . fafomo 


850 kaufen $400 Fyiiher Piano. $5 monatlih. 6299 
Sarrabee Str, BagimX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 da8 Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, ein Familien-Surrey, ein 
leichter (ganz Glas) Stationswagen und Geichäfts: 
Quagd, ? Set3 Wierdegeihirr. Habe ein Automobil 
und feinen Gchraub dafür. Zu bejichtigen in mei: 
nem Heim, 3686 Prairie Ave. ſodi 


Zu verfaufen: Gutes Vierd, Geihirr und Bu i 
810 N. Halfted Straße. . - 
Su verkaufen: Pferd und Mildhiwagen. 1810 Cortez 
Siraße. 1piwæ 


Zu verkaufen: 875 kauft ein gutes Pferd, gut 
ür Beichäfts- oder ee Se Srotus 
art Boulevard, nahe Lincoln Ape, fajon 
Eger 1 1 he WORTES 
u verlaufen: Gin zmweijigige® Surrey, Lebe 
NRubbertired. Wm, Wabel, 92 Clybourn A 
faio 


vertaufen: Immer an Sand, 50 delsat 


un 


—— a ae, 

au s ,‚ bon a g 

geben mit Garantie. 3. Etraub, 1197 irn Re 
2aadmæ 


- Brillen, Augengläier. 

(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Gent das Wort.) 
— ⸗— —— — —— nn nn nn, 
BStillen, Augengläſer. — Un 

l 4 ® firt 
ai, 8'ifen Eher 


frei. — Klin» 
* — 
N « — 


— 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
mm —ñ— — —— — 
u verkaufen: B ebautts 
Chlcagoer en ix ‘ * 
rundeigenthum⸗ 
Summe: usfuß: it: t 
84,900 Sr She u 
’ ahre 
& 00 8 
! de te 
abre 
Jahre 
7 Jahr 


we 
l, 
0., 95 Mafbington Str, 


1,350 
90 
ihard 4. ‚ 
Nordjeite-Office: 2 orth Une, Ede Larrabee Str. 
jajonmo 


Bazaagn 
TRANN 


mo 
S 
ar 


Privatmann mwünjht Geld zu verleihen auf erfte 
Shpothelen ohne Kommiiiion. Adr.: S. &4, Abenp- 
poft. fafon 

Privat-Anleibe bon $2500 
Grundſtück geſucht, 
S. 848 Abendvboſt. 


u verlaufen: 6% erfte Mortgage, $1300. Rom: 
milfion an PBrofers. MeNair, 1001, 153 SaSalle 
Str. Wag,ImX 


5% Gelder zu verleihen auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum_oder für Neubauten. Vrompte Be: 
—— Peter Van Bliifingen, 172 Oft Waihington 
Str., Südoſteche Fifth Abenue. Wadex 


John ®. gresrn & Go., 145 La Sale Etr., 
verleihen Geld auf bebautes Chicagoer Grundeigen: 
tbum den itblihen Raten. 
Wir offeriren Hobothelen in verjchtedenen Beträgen 
sum Verlauf zu Bari und aufgelaufene — 
—1 


auf verbeſſertes 
leine Kommiſſion. Adr.: 


Bankers, 
und 


Greenebaum Gons, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eichere Erfte Mortaages in belichigen Summen 
euf bebautes Chicano Grundeigentbum zu verfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. 3in®t 

€ ©. Bauling, 12 La Salle Str. — Erf 
Hypotheken zu verfaufen, Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


Zu verkaufen: Grfte Hppothelen auf bebautes Chis 
cago Grundeigenthbum. Geld zu den niedrigften Ras 
ten. Rihard U. Koh & Eo.. 5 Wafbington Str. 


15ia*t 


Alle BDerfonen, mwelhe Geld auf Chicano Grunt: 
eigentbum zu niedriaen Raten borgen mollen, folls 
ten voriprechen bei Greenebaum Eon3, MNordoftede 
Clar? und Randolph Str. Map! 


— — — — — — — — —— — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Der Ausgang ver Öffentlichen Verhandlung im 
Kriminalgeriht am 3. Augquft war ein vollfommener 
Eieg für uns. Aus Dankbarkeit für die ung aus 
allen Kreiien der deutihen Mitbürger zuge: 
gangenen vielen Gratulationen, und um fpeziell 
deutichiprechende Gingeivanderte vor „meiteren Zeit: 
und Geidverluften‘ noch ausreichender zu jchügen, 
beben mir für alle Aufnahmen in diefem Monat die 
denfharfte Grmäßigung (au Kreditirung) aller uns 
‚erer Konorare peicloiien. ‚Belanntlih garantiren 
twir die Erlernung der Englifhen Sprade im kom: 
pleten Kurfus oder verlangen feinen Gent! Koften: 
freier fehsmöciger Vrobeunterriht! Unbemittelie 
EStellungsloje zahlen ftet3 erft nachdem fie dauernde 
lohnende Stellung angetreten haben. Behördlich pri— 
vilegirtes Aelteftes und  Beitgarantirtes Englifches 
Sprach-Inſtitut 263 E. North Ave. (Bantgebäude), 
Gde Larrabee Str., nahe Hochbahnftation. Geöffnet: 
Vorm. 9 bis Abends 10 Uhr; Sonn» und Feiertage 
10-12. Dr. PB. %. Compart, Supt., Dr. Douglas 
und Dr. Whitman, „Aſiſtenten. Alles geborene 
deutfchiprehende Amerikaner! 2aug,Im& 


zum 


Wacht cuf! Lernt Engliſch! 

Stellungen. Engliſcher Unterricht für Herren und 
Damen in Heinen Wbtheilungen und Ginzelunter 
richt. Reine Schule in Amerila. wo man leichter, 
billiger und fchneller Engliich erlernt. Glaubt nichts, 
überzeugt Eud don unserer Solidität und unilber- 
troffenen Lehrmethode. Wir berathen und beför: 
dern Keden nach Kräften. — Geöffnet: 9—12 Vorm., 
2-10 Nacdm. Sonn: und Feiertage 9—12. Schul: 
Lokale: 164-166 €. North Ave, Ede N. Halited, 
und 1235 Milmwaufee Ave, Ede von Weft North 
Ave. und Robey Str. liplınk 


Beiuhen Sie und „vor“ Yhrer Entiheidung und 
Grhalten Sie „wp,ahrhbeitsgetreue“ Berichte, 
— Die Deutih-Ameritanifhen PBrivatihulen — 
Nahmweistih „AWelteften“ u. Grfolgreichiten, in 
Chicago, genründet 189. Prof. John Siebe, Dr. 
x &. Cambridge, amerifaniiche bebördlich gepritfte 
Lehrer d. engliichen. deutichen u. franzöfiihen Spras 
e; auch B———— zum Ingenieur-Examen. 
Schulgebäude: 373 Larrabeeftr. „Dicht“ an Hocbahn: 
ftation, 6 Häujer von der North pe. entfernt. . 

friafo 


Mit NRüdjicht, dab gut geihulte Leute oft Gele: 
genheit fuchen ſich als Techniker für Majchinenbau 
und Gleftrizität auszubilden, eröffnen Ingenieure 
Privat- und Klaſſen-Abend-Unterricht im Zentrum 
der Stadt zu mäßigen Preiſen. H. E. Werner, 
Ingenieur. Anmeldungen an Robt. A. Lachmann 
Afſiſtent, 4711 Prairie Ave. 


ſomiſa 

Spezielle Offerte für 10 Tage; Geſchäfts- engli— 
ſcher oder Shorthand⸗Unterricht: Tagſchule: K40 oder 
82 den Monat. Nahtichule: $40 oder $4 den Monat, 
Montag, Mittwoch. Freitan Abends. SHoffinann'? 
College. Das befte, praftifchite, zuperläfiigite. 571 
MW, Madifon Str., Ede Ogden be. Wag 1w* 


Klavier lehrerin, die ihre Studien in europäiſchen 
und amerikaniſchen Konſervatorien abſolvirt hat, 
ertheilt gründlichen, erfolgreichen Unterricht; beſte 
Empfehlungen. WAdr.: F. 410, Abendpoſt. ſaſomo 


Gründlicher Piano-, Zither-, Violin-, Guitarre⸗ 
und Mandolin-Unterricht wird ertheilt. Carl Rahn 
Muſic Academy, 765 Elybourn Ave. lipimt 


Perfönliches. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Mort.) 


Tavezieren und Bainten aut und billig. — 
Simmer $4 aufm. Adr.: ©. 807 Abendp. fafo 


Maichinenihlofierei. Nähmajhinenreparaturen al: 
fer Art, Ginrichtung eleftrifher Gloden. 474 Clv- 
bourn Avenue. 


Windoe Shades gut gemadt, billigfte PBreife; 
tıomkte Vedierung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells EStr., nahe Nortb Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Imzjajodide® 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Deutſcher, alleinſtehender 35 Jahre 
olter Handwerker, ſtetige Arbeit, guter Verdienit, 
ehrenhafter Charakter, etwas Vermögen, 
ſchön von Körperwuchs, wünſcht mit ebenſolcher 
Dame oder Wittwe bekannt ju werden, zwecks Hei— 
reth. Ausführliche Briefe mit Photographie bis zjum 
7. September unter Adr.: F. 422 Abendpoft. Dis: 
fretion Ehreniahe. Nicht gemwlinichtes wird zurüd- 

aeiandt. Ugenten verbeten. 


ftart und 


Heiratbsgeiuh: Anftändiger Mann, 33 Yahre alt, 
katholiſch, Profeſſion Butcher, ftattliche Figur, 
wünſcht Bekanntſchaft eines Mädchens oder Wittwe, 
zwecks Heirath. Adr.: F. 432 Abendpoſt. 





Heirathsſgeſuch: Junggeſelle (35), mit guten Ma— 
nieren, MM monatliches Finkommen, 810,000 Ver— 
mögen, ſucht die Bekanntſchaft einer geachteten Per⸗ 
ſon, Wittwe nicht ausgeſchloſſen, zweds Heirath. 
Ehrlich gemeinte Offerten zu richten unter Adreſie 
S. 844 Abendpoft. 

Heiratbsaeiuh: Stattlicher Oeſterreicher, akade— 
mich gebildeter Herre im guter Stellung, 37 Aabre 
elt, Sucht nur gebilngte. ſympathiſche und vermö— 
gende Dame reiferen Alters fowie beliebigen. Stan: 
de fennen zu_ lernen, zweds SHeirathd. Anfragen 
unter Adrefie 2. ®. 141 Abendpoit. 


— — —— — — — — — 


Dachdecker u. J. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Beder's Asphaltum, Ready Roofing Co., 
1510-12 Milmaufee Ace. Nimmt die Stelle von 
Edindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt io lange. Direlt von 
unferer Fyabrit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Echreibt um nähere Aus: 
funft und Pcranichläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Zelepbon: Humboldt 188. Ailx⸗ 


Sf Euer Dach beſchädiat? Ihr lönnt ein beſſeres 
und billigeres Dach bekommen, als Schindeln oder 
von der Glaborated Ready Roofing Comp., 

43 La Ealle Etr. Nordfeite Office: 778 Lincpin 
Ude. Telepbon: Yards 700. Gegen Baar oder Auf 
monatlihe Abzablung. lims*2 


— —— — — — — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß u Frau, Oeftrreih-Iingarn, heis 
len verihied. Franen: u. Männerfrankheiten; nehmen 
Entbindungen an, in u. außer dem Haufe bei mäßi- 
gen Preiien. 912 Milwaukee Ave. Tel. Monroe 94, 

Rag,Im& 


Oebam me ——— 546 Waibington Alp. 
Qudapefter Univerjität geprüft. An Bupdapefter Klis 
nit Ober-Madame gemweien. Gemwiiienh. Behandlung. 

6agim 


Giternde Wunden, Prübmunden und 
Quetihungen beilt BlandS deutihe Minerva-Salbe, 
25c im Drugftore, oder 1476 Polk Str. 

fp1,8,15,%2 
—— ——— — — — 
Rechtsanwälte. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Waſhi A R00... 
05 ngton Str., erfter Flur; deutfcher Yniwalt 
d Notar, praktizirt in allen Gerichten, s 
funden täglid von 9 bis 5:30. ——— 
——— 
0 Ro * oftede Yarrabee Etr. 
funden täglih von 8 bis 9 Morgens und B vo 
Abends. Sountags von 10 bis 12 Borm. 
Hag*% 


Dampfer - Linien. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
m— — — ñ,e — e e — — — — 
Manitzu, Steamſhir Company 


—Rorthern Mihigen Transportati 
J Er. — Wirlenet —* Be 
ebrige en 
Meriher," Yrantfort, Celanb, Morthpert,  Trapere 
— —— bor Springs und 
Madinac Aland, en und 9 
oder 572, jllS—p6,dojodi 


fafon ; 


Sihert Euch aute | 


(Bnseigen unter diefer Rubrif 2 Gent das Work.) 


.. 2... Uufaepaßt! Kr a 
$245, Bien Mic da3 bobbelte, laufen, wenn 


ofort genommen, meinen qutwebenden 

inarren-, Notion«, Laundrb-, Confectioneru- 
und Sculitore; Goldarube für den richtigen 
Mann; nabe großer Schule, billige Mietbe, mit 
ihören Wobnzimmern, aub auf Abzablung 
wenn newünfdt. Offen Sonntag Mor bon 
9 bis 12 Ubr. 238 Cornell Str.. nabe Mil» 
maufee Abe. fajon 


Für Mhotographen. Ein Atelier, fpeziell gebaut 
für Ge Thotographen, it Umftändebalber jofort 
zu verfaufen oder zu bermiethen. Nadzufragen beim 
Eigenthümer — ‚se & 

.Roo on 
105 Madiion Str., Koreft Bart, ZU. (früher Harlem) 
Madtion Etrake Car führt vorbet. 


Zu verfaufen: Alt etablirtes Hotel, gelegen in 
feiner Gountpiig-Stadt, nahe Chicago; feine Far: 
mer-Rahbaribaft; das Gebäude tft ein l5-dimmer 
Framehaus, mit Brid-Bafement; Alles in beftem 
Auftande und fein gelegen; Preis Schaefer3, 
1286 Weft North Abe. fajon 

Zu verkaufen: Saloon mit Sogen und Society: 
Halle, Ginnahmen $40, Halle bezahlt die Miethe für 
das ganze Haus. Eigene Yigens_ und Xeaje, babe 
9 Vereine, muß Stadt verlafien Gejundheit3 halber. 
Adr.: T. 557, Abendpoft. mifo 


Zu verkaufen: feiner Saloon, Gde, Rorbdfeite. 
Näheres zu erfragen: Tojetti Brauerei, Mr. öls 
ler jr., 9-11 Uhr Morgens. didofon 

Zu verkaufen: Fine Corner Grocerp, Confectionerh 
und Saloon, Lizens ift begablt; 815 bis 50 tüg=- 
lihe Einnahme; muß jchnell verfaufen wegen Krant: 
beit. 930 37. Place. fajo 


Wirth für Hotel in einem neuen Stäbthen im 
Eürden aejudt; günftige Pedingungen, wenn Ges 
bäude_ gelauft_ wird. Baldwin Co. Colonization 
Eo., 706, 59 Dearborn Str., Chicago. jatonmo 


Zu verlaufen: Altes Saloongeihäft auf der 
Norpfeite mit Haus und Lot, LYager und Lizens ift 
fofort .wegen Aufgeben des Gejhärtts, wegen Abreiie 
nah Dentichland zu verkaufen. Wdr.: 845 
Abendpoft. jajon 


Transfer:Ede 
3 M. 12. 


Zu verlaufen: Bäckerei, wegen Krankheit. 807 
Cottland Str., Ecke Ballou Str. 


auf 


Zu verkaufen: Saloon, beſte 
Str. 


der Meftieite, wegen Krankheit. 


gu verlaufen: Gutgehender Grocery:, Delitatejfenz, 
Läderei und Gandy-Store. Berlaiie die Stadt. 38 
Howe Etirake. 

Zu verkaufen: Gutgebender Barberibov, Tangjühs 
riges Geihäit. Adr.: D. 8. 372 Abenppoft. 
Rordjeite, gute Lage und 


S. 833 Abendpoft. 


Zur vectaufen: Saloon, 
Geſchäſt. Unterſucht. Adr.: 


und Boars 
Str. ſaſo 


Gutes Roomina— 


Zu verkaufen: 1 i 
324 Oſt Indiana 


dinabaus billig. 


Zu verfaufen: Milhaeihäft. 140 Mobamt Straße. 
do—fon 


Zu verkaufen: Delitkateſſen- Candy: und Zigar: 
ren-Store. 179 Elybourn pe. Baug,imXt 
Zu verfaufen: Guter Saloon mit Lizens. — 
fragen Morgens 9 Uhr, Schlitz Brewing Co., Gde 


Chro und Union Str. Fragt nah Mr. Matjad. 
di—ijon 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 GentS das Wort.) 


Theilhaber: Jungem, ftrebiamen Manne ift Ge: 
fegenheit geboten, jich mit wenig Kapital an fyabrt: 
fation von Stidereien zu betbeiligen. Schweizer bor= 
gezogen. Adr.: T. 594 Ubendpoit. 

Theilhaber. Ehrlicher, ordentliher Geihäftsmann 
fuht Partner mit 3400, zwecks Geſchäftsvergröhe⸗ 
tung. WAdr.: F. AM Abenppoft. 

Geichäftstbeilbaber. Gute deutihe Wittwe aus beis 
ferer Familie, mit etwas Vermögen, wünjcht Part: 
nerihaft Stadt oder Land, nur beiiere Verſonen 
brauchen fich zu melden. PBrieflih oder perjönlic. 
219 Wells Str. Apotheke. 


— — — ——— — — —— — — 


Zu vermiethen. 
ſ(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen; Ein Zimmer für Schneiderei oder 
anderes kleines Geſchäft. 424 Thomas Str. 


Zu vermiethen: 7 belle Zimmer und Bade— 
zimmer, vom 1. September an. 332 > Nortb 
Ade., Ede Hudfon Ave. Nabaufragen in ober- 
ſter Wohnung. mifrſon 


Zu vermiethen: Sechs Zimmer in mod. Oak Trim 
2⸗Flat Ed-Gebäude, jehr_ mwünjchenswerth; Miethe 
820; nahe Hohbahn: an Familie von Erwadjenen. 
Schacferd, 186 Weit North Une. jafon 

Zu vermietsen: Altetablirter Päderei-Laden, 23 
Kahre etablirt in 1134 Milmwaufee Ave. Nähere 
Ausfturft: 1195 Milmwaulee Ave. Daug,imX 


— —— — —— — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(AUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Großes Frontzimmer für einen 


oder zwei Herren bei Privatfamilie. Schöne Ause 
fiht auf den See. 3524 Lale Ave. 

Zu  vermietben: .Sübiches, großes, Doppeltes 
Frontzimmer für ein_oder zwei reipeftable Arbeis 
ter. 336 Wellington Str. 


gu vermietben: Zwei junge, anftändige Männer 
finden gute Wohnung und_Heim, 956 Wallace Str. 


39 W. 


Terlangt: Mann in Koft. Huron Str. 


Flat. Krebs. 
Roo⸗ 
Str. 


ſaſo 


Schöne, belle Zimmer, $1.00 die 
ſaſon 


Deutſche Familie ſucht zwei Boarders oder 
mers ohne Board. Leonbacher, 723 N. Halſted 


Zu vermiethen: Schor bi 
Woche. 19% Eait Diviiion Str. 


Zu vermiethen: 
andere Zimmer; 
Erie Str. 

— —— — — — — — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Woͤrt.) 


Front-Parlor, mit, Piano, und 
mit oder ohne Koſt. 207 Eaſt 
ſaſon 


Zu miethen geſucht: Alademiſch gebildeter Schwei⸗ 
er ſucht Zimmer und Koſt bei deutſch-amerilaniſcher 
Frivatfamilie. Preiſsangabe erbeten. Adr.: S. 81 
Abendpoft. ‘ 


Zu mietben gefucht: Auf der Nordjeite, zu Mitte 
September, eine Wohnung von 2—3 Zimmern. Of: 
ferten mit Preisangabe unter S. 835 Abendpoft. 


Zu micthen gneiuct: Cottage für Meine Familie 
auf der Norpieite. Adr.: T. 593 Abendpoft. 

Zu mietben gejucht: Aelterer Mann jucht ein 
möblirtes Zimmer bei alleinftehenderiyrau, Weftieite. 
Briefe für eine Mode. Adr.: F. 439 Abendpoft. 

Herr minicht Zimmer und srüfid bei Tlei- 
ner samilie, mit Badezimmer, Nordfeite; Eın- 
viehlungen. MWdr.: I. 568 Abendvpoit. ſaſon 


Zu miethen gefuht: Sude fofort ein eingerichte: 
tes Qutcher-Geichäft, Stadt oder Land, eventuell 
fpäter zu faufen. Gute age Adr.: 
5. 436 Ubendpoft. fefafon 


bevorzugt. 


Zu mietben gefuht: Koft und Logiß bon gebilde: 
tem jungen Herrn (PBroteftant) in netter Privatfas 
milie, nabe Lincoln Park. Nähere Angaben jomie 
Preis erbeten. Referenzen aeiwechjelt. Apr.: %. 
Abendpoft. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


—— Geld at verietgen— 


auf Gure Mötel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
daus-Receipts etc. 

Wir lafien die MWaaren in Eurem Befig. 
Wenn a Geld braudt, fo tommt zu uns. 
e billigfter Raten in Chicago. 

Menn Ahr nit voriprehen fönnt, füllt Diefen 
„Blank“ aus, jhidt ihn nad meiner Office und der 
Agent *twird fofort voripreden und alles Loitenfrei 
mit Gucd beiprechen. 

Rame. ................... —E—— “onon.e 

Udreiie 

Gewünihte Summe $. 

Auf Eicherbeit von... 

Bann vorzuiprehen 

. $rend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central. Harz 


a 
Preivatanleihen auf Möbel und Piano, ohne zu 
entfernen, zu den billigften Raten und leichteften 
Zahlungen in der Stadt. Lange etablirt und vers 
antwortlih. Alles wird in meiner Office abgefers 
tigt. Pitte, ipreht dor oder jchreibt an mid. 
Otto E. Borlder. 70 La Galle Str., ‚Zimmer 2 
öffentlicher Notar. Xelephon: Main 4758. 
15i1°2 


Batentanwälte. 
(Anzeigen umter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Batene-Shüst Eure Jdeen; 
tent, feine Gebühren. Konjultation frei. 
1864. Gprecditunden: 8:30 bi 4:0. Gpeliehe 
Spredftunden für Kcatultatien arrangirt. Mile 
B. Stevens & Go. 169 Randolph Str., erfter 

loor. XTelepbon: Main 309. Haupt » Difiee: 

fSington, D. €. Anaimifrton® 


Robt Rlo & Eo., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, eriheilen freie Auskunft in Patent: 
Angelegenheiten, Erfindungen vervolllommnet. Kapis 
taliften eventuell‘ beiorgt. MBatentliteratur frei. 
Spreht vor im Schillergebäude, Zimmer 911, oder 
Abends von 6 bi 8, und ed Vormittags 
10-12 Uhr in der Mohnung 596 rborn Xbe.. 
nabe Rortb Abe. Mibdoiondi* 


kin Bas 
Gtablirt 


Brundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Nordieite. ——— 
ta der vertauihen: Gegen ver: 
be —* — — gutes Dreiftöd. Haus, 
— IE Se DI 
* ie s 


— R Mader on. 


Zu verfaufen: Weine Geßimmer wioberne 
ement⸗ Baſe % beftem Zuftande; neuefte 
ing; faß neu; Preis ; nur 0 Baar . 
deriid; Reft telhte Zahlungen. wfragen LE 
tag Nahmittag auf dem Gigenthaam, 34 Weit Carmen 
Une, Nehmt Rapentiwood der Rorth) 
Sohbehn bi5 zur Weitern Ade.-Station. 


Zu verlaufen: Leichte Bebin en. ms in 
Bauftellen, alle Berbef zuge a Im — % 
us oder medr zu II der Fuß; MO Fub Baulinie. 

ebr gute Verbindung mie Nortbiveftern In, 
Lavendmood-Simeiglinie; Rorthiveitern« ler 

tation; Lincoln Uve., Robeyg und 8 

in . 


elettrtihen Gars. Eonklin & Go., 1948 


ern 


sion 


Die Hälfte Vea omt Pllcen Birth TExI6O, 
t e des wirklichen ert an 
.  Afhland Une.,. nahe ee 800), 
muß innerhalb von drei Tagen verkauft imerden. 
YUuguft Torpe, 
1447 Of Norte. 
frfafo 


Zu verfafen: $3150, North Mavensmsod, nur 
tleine Baaranzahlung verlangt; "2 monatli, Taus 
fen 5:8immer moderne Sottage, Dat -yiniid, fein 
er rg Badezimmer, großer Dachboden, Kons 
ent ar Fincole Ude. Cars bis 

ofter Ade., 0 ih. 8, Conklin = 
1648 Sincoln Ude. r 


3 verfaufen: Eottages, Ylats und ots auf Leichte 

ablungen, bequem zur Ravenswood Brand „üe- 

oad. ©. E. Hield, 5 W. Irving Part Rips, 
Upimxt 


O 


Nordweſtſeite. 
Bu verlaufen 


g12 monetiid, 

Neue moderne jech8 Zimmer Dauer 
Schmwedifhe und ſtandinadiſche Nahbarihaft, 
Jeving Bart. 
gSotten 3% bet 1%. 
Steinsyundament, durchweg KHartbolz:Fukböden 
und Finijb; vollftändiges Badezimmer; heikes 
Wajjer; ganz weiß emaillirte Sint. 

Preis 22350 jedes; $150 Baar, $12 monatlich, 
Ulle bis auf drei nbertauft. 
Nehmt Arving Park Poul.:Cer meftlih bi3 zur 
N. 59. Une, geht zwei Plods füdlih bi3 Byron 
Str. — iſt daſelbſt täglich und Sonntags an: 

zutreffen. 
Dffice: 238 Welt Byron Str., nahe N. 59. Ave. 
Nelfon & Lewin, Gigenthümer, 
8 La ESalle Str. 
fajon 


Zu verkaufen: Siebendimmer Haus, frame, 
hodes Brick-Baſement, modern; Hartholz: XNahr 
alt; Ofen-Heizung; Südfront, nahe Cars; 
leichte Zahlungen. 6138.) ſaſon 

Haentze K Wheeler, Wos Milwaukee Abe. 


Zu verkaufen: Sieben-Zimmer Haus, Frame, 
Stein-Fundament; 8-Fuß Brick-Baſement; modern; 
Eichenholz-Fußboöden und Trim; 830 Fuß Lot, feine 
Blumen und Bäume; 1 Blod von Milwaukee Ase.; 
82000;: leichte Zahlungen. Empfehlen dieſen Bar— 
gain. Haentze & Wheeler, 2800 Milwaukee Abe. 
8135. ) ſaſon 


Zu verkaufen: Sechs-Zimmer Cottage, Konkret⸗ 
Fundament, modern; dieſes Jahr gebäut; Mapie— 
Fußboden; Gas; feine Gegend; jehr wünfgensiwer: 
thes Heim; Preis $2000; leichte Yablungen. (3159.) 

Saenze & Wheeler, 206 Milwaukee Une. 
fafon 


— — ne nennen [0[p — 
Bu verlaufen: feine Ede, drei Läden, fünf 5: 
Zimmer moderne flat, Mietbe $109 monatlich; 
verichleudere für K7500, wenn innerhalb einer Mode 
getauft. Nachzufragen bei Dtto Port, 1970 Mil: 
waufee Ave. fafon 


Zr verfaufen: Fünfsgimmer Cottage, Bafement, 
modern; Bad; ein Jahr alt; Maple: Fußböden, Oft: 
front, 374 Fuß Lot: feine Gegend; Preis 2:00; 
leichte Zahlungen. 13158.) ſaſon 

Baenge & Wheeler, 06 Milmautee Une. 


Zu verlaufen: Elegantes zmet 6-Bimmer moderne: 
Dat Trim Steinfroni-fFlatgebäude, nahe Hochbahn; 
zu einem PBargain; nur 00 Baar erforderlich. 
Schaefer, 1286 Weft North Une. ſaſon 


Zu verfaufen: Billig, 8-Bimmer Cottage, 587 m. 
TDiverfey Avenue. lipiw& 


Weſtſe ite. 
Zu verkaufen: Ed⸗Grundſtück, Saloon darin. 1053 
Weit 13. Straße. fofomo 


$100 Anzablung und $10 monatlid Taufen 6:3im 
mer Prid-Cottage, Bad, Asphaltfttake, 144 Nord 
Epringfield Ave, nabe Garfield Park, $2500 
White, Zimmer 1001. 153 La Salle Str. 


Süpjeite. 
Bartletts Hübjhenene Subdinifion 


— idts a in Chieag— 
— Die Befte von allen— 
Großer Bertaufpongroßen Gotten 
Yauter große Lotten—40x125. Nur $700-$1200. 
—Baar oder leihte Bedingungen— 

Ihr werdet nie wieder eine folche Gelegenheit be= 
fommen zur Sicherung fo profitabler Anlage oder 
folh einen idealen PBlaß für ein Keim gelegen im 
Herzen einer gut bejiedelten durhaus erftklajiigen 
Refivenz-Nahbarihait, mo die Lotten alle 40x12 
Fuß breit jind mit Baulinien und Beichräntungen 
bein Bauen; volle breite Straßen umb Alleys, und 
die allerbefte Straßenbahn» und Gijenbabnderbin- 
dungen. Nur 18 Minuten &ahrt zum  Domnztoion 
Loop Diftrift. 

Dieje Lotten find gelegen an Emerald, Union und 
Lowe Uve., zwiihen 73. und 75. Straße. I 

—— Ungrenzend an Hamilton Part 
‚Boeig:Office: 7309 Halfted Strafe. 
Offen täglih einfchließend Sonntag. 
Brederid 9 Bartlett& Ca, 
100 Wafhington Str. 


Zu verfaufen oder veriauihen: Für gute Bau: 
ftelle und baar, 6-Zimmer FramesCottage, foeben 
fertiggeftellt, offene? Plumbing, Hartholz-Furbos 
den durchweg, Bementjeitenweg und =fFloor im 
Tajement: verfaufe auf monatliche Adzahlungen. 
Anzufragen 1110 Weit 69. Str., oder 7%2 Süd 
Morgen Etr. €. 9. Rann. 


Sübdweitjeite. 


Zu verlaufen: 
Gürein Heim oder alß Anlage, 
Lotten nahe Marquette Bart. 


Vertauf beginnt am Sonntag. 


MWeftern Ave. bis Rodiwel. 71. bis 73. Str. 
Einzelne Lotten, 235x125, Fünf Lotten, 
*150 und aufwarts. $475 und aufwärts, 


Kommt am Gonntag hinaus, 


Kleine Baar-Anzablung, Reft monatl.; ohne Zinien. 


Ihr erhaltet eine GarantiesPolige und Abftraft von 
der „„Chicago Title & Truft Co.“ frei. 


Ale Lotten ftoßen an 66 Fuß breite Straße. 
5 Cents Yahrgeld nah der Stadt. 

Nehmt Weltern Ave.:CarS biß 71. Str. nad dem 
Gigentyum, oder 69. Str.-Car8 bi3 zu den Geleiien, 
dann gebt mweitlid biS Weitern pe. und jüplich 
zwei Plod3. 

@3 wird fich nie wieder eine andere Gelegenbeit 
bieten, Gigenthbum viejer Kaffe in Chicago gu einem 
folh niedrigen Preife zu kaufen. Wir erwarten, 
die fämmtlihen Xotten innerhalb einiger Tage zu 
verkaufen. Falls Ihr Euh den größten y offerir= 
ten Bargain fihern wollt, fommt und befichtigt iie. 
Ahr werdet faufen. 

Zweig:Office: 71. und Weftern Ane. Offen jeden 
Nachmittag, einfchl. den ganzen Tag Sonntag. 


Frederid H. Pertlett & Eo., 1 eye Str. 
Beadhtet das Sähild! 

fafon 

Zu verkaufen: Reue 6-Bimmer moderne Cottage 
6149 Hermitage Une.;= Stein und Brid-Fundament; 
Zement: Bajement und GSeitenweg; Hartboly: und 
Irims: Fußboden; „tinted- Wände; großer Xroden: 
boden; leichte Zahlungen. Nachmittags offen. fafo 


Farmlänbdereien. 

gu verfaufen: 5 Meilen von Stevens Point, 
Kreisftadt von Portage —— Wis., ift eine ſchone 
gm von 4742 Ucres zu verlaufen, 25 Ucres unter 

flug, 73% Wcres beites WiejensHeuland, der Reit 
ift mit HSartholzg‘ beftanden. Das Haus it neu mit 
Steinteller, großer Stall, Schweinehaus und fon 
ftige Gebäulichleiten, guter Brunnen. E3 jind vor 
handen 3 Kühe, 1 Rind, 1 großes Pierd, viele Hüb- 
ner, Wagen, Buggp, -Pilüge, Eggen u.f.w., Die 
ganze Ernte diejes Jahres, darunter 10 Acres Rog— 
gen, 5 Safer, 5 Kartoffeln; Preis 1500. Adr.: 5. 
407 Abendpoft. ſaſo 


Kauft jetzt und heimſit die Profite ein in der 
ſicheren Preis ſteigerung der Werthe von Texas Par: 
—— Zändereien zu $15.00 der Wcre. Kleine 
aaranzahlung, Reit auf lange Zeit. feine Ernten; 
utes Waſſer. Wir laffen monatlih zweimal 

vezialgüüge laufen. Kommt mit uns und bejichtigt 
das Land. Käufer maden große Brofite, noh ehe 
deren zmweite Zahlung: füllig tft. Schreibt nah illus 
ftrirtem Büchlein. ß E 

Homeieelerd Golonigation Co. (nicht imford.)_ 
72 — 171 La Salle Str. Bhone — 
tion 

Zu verfaufen oder vertaufhen: W Acxes Farm, 
mit neuem &aZimmer Haus und neuen Stellungen, 
gutes Sand, über die Hälfte urbar 12 Meilen von 
Mustegon, 6 bis 7 Meilen von Ravenna, Mid. 
Moorland Station, 27% Meilen. Zu erfunden bei 
F. 4. Pruell, Ede Throop und 16. Ste. 4. 
Adreiie des Gigenthümers, John eng, Wavenna, 
Mid., R. Nr. 2, Bor 8. 191,4,8 


———————————————— ERTL — 
Arbeiter aufgepast! Hört auf für Andere zu ar» 
heiten, arbeitet für Euch jelber; Tauft eine Farm 
im nördlichen Wistonfin, wo genug "Holy vorhanden 
it, das mehr als für das Sand und basfelbe zu 
tlären bezahlt. €. ©. Bauch, 233 E. North Avenue. 
WBagimt 


Su verkaufen: Burüd don Teras mit Pie vonfyars 
men, Obfts und Waldländereien, Bedingungen nah 
Pelicben von seimftättefuchern und Geldanlegern, 
eute Gelegendeit. I._B. Ball, 57_Eouth ter 
Str, Thicagd, YU. Zel.: Central 2837. 1Bagluı! 

Billig aber gut. Yarmiand und Farmen in Bu: 
lasti County, 147 Meilen Mechig von St. 
Louis, don $10 der Ucre aufwärts. Eireibt um 
freie Lifte, deutih oder engliid. Mreb. Krepp, 
Croder. Miſſouri. Ilfonmidm 

Zu verkaufen oder zu vertaufchen für icäufbemfreica 
Grumdeigentbum: Fine 40 Urres u. mit u: 

cago. el 


fitteiten und Obfitgarten, nahe 
Mabier, Wallerton, And. 


Suche Meine farm zu micthen. BHlE, RM w. 


Late Etraße. 
her Ohr 


2 Uires mit 


— 





Für mühige Stunden, 
Breisaufgaben. 


Räthier @EM. 
Don ©. Micha I, Hammond, And, 
Mit „re, da jubelt’S in der Luft, 
Hoc wo der Himmel blaut; 
Mit „ir Liegt e8 in ftiller Gruft, 
Gibt von jich feinen Laut, 


Räthfel (2612). 

Don OttoM. Richt r, Chicago. 
Gar Mander denkt, es geht ihm fhleht — 
Ein And’'rer jagt: geihieht ihm recht! — 
Mas du au thuft, was du auch läßt, 

Mein Wort befommft du, das fteht feit. 


Silbenräthjel (2613). 
Bon Henry Sangfeldt, Chicago. 
Meine Erfte ift nur halb, 
Die zwei Sekten machen Falt; 
Wenn dir das Ganze unbelannt, 
Nimm deinen Atlas nur zur Hand, 


Berwandlungs » Aufgabe (2614). 


erst rt rt rt 
Horn, Mefel, Ding, Ritter, Raub, t 


+ Soh, Pacht, Torf, Wehre, war, 
I Aſen, Bafe, Ada, Maul. “ 
——— — 4444444 


Durch Aenderung reſp. Beſeitigung des er— 
ſten Buchſtabens, oder durch Vorſetzung eines 
neuen Buchſtabens läßt ſich aus jedem dieſer 
Wörter ein neues bilden. Die Anfangsbuch— 
ſtaben ergeben dann den Titel eines bekann— 
ten Gedichtes Uhlands. 


QDuadraträthfel (2619). 
Don Robert Rehfur, Tapenport, Ka. 


A4 


aılas A3 
| 


B3|B4 


C4 


B1l|B2 


2 


2 


C1|C C3 


D1 | D2|/!D3|D4 

Die Buchjtaben follen jo geordnet werden, 
daß fein Yuchitabe und eine Zahl in irgend 
einer der ivagerechten und der fenfrehten 
Neihen oder der Diagonalen mehr als einz 
mal erjcheint. 


Bilderräthfel (2616). 


Ni. e 
— 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 
her al3 Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jene Aufgabe, wobei daß 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi nad) der Anzahi der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpäteftens müjffen alle 
Zufendungen in Händen-der Redaktion fein. 
Noftlarten gerügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geihidt, dann müfjen folche 
eine 2:Gents:Marfe tragen, auch wenn fie 
sticht geichloffen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Mer eine Präs 
mie durch die Pojt zugefchikt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarten eins 
ſenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthfel. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Mein Erftes trägft du im Geficht, 
Mein Ziveites trägt der Stier; 
Wenn du das Zweit’ zum Erften fügft, 
Dann ift’8 ein plumpes Tier. 


2. Ziffern s Problem. 
= — Biene — Dernburg — As — 
Kohorte-— Neffe — Zar — Enna — Harz 
—Lid Moor— Uhat— Nar— Ferge. 
12—23—124—2— 
12 — 145 —3 — 12 — 4 — 
2 —-1—34—1-—4 
Die richtige Löfung nennt eine wichtige po= 
Kitiiche Konferenz. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


KRäthfel (2605). 
Lejer, Giel. 
Richtig gelöft von 57 Einfendern, 


Räthſel (2606). 
Alpen, Algen 
Richtig gelöft von 43 Einſendern. 


Silbenräthfel (2607). 
Ginverftanden, 
Richtig gelöjt von 46 Einfendern. 


Kreuzräthſel (2608). 
l—a u; 2--g u ft; 3—e; d— ber, 
Richtig gelöft von 55 Einjendern. 


Nöffelfprung und Räthfel (2609). 
Sch grüße dich, wenn ich erivache, 
Ein neuer Tag ein neues Keben mwedt! 
Auch grüßt der Mogel dich vom Dache 
Und \eder, der nicht gern im Bett lich redt. 
Sch jchaue Dich nod einmal wieder — 
Umd teäumend twin? ich, wenn du Abfchied 
nimmft; 
Berftummt find auch der VWöglein Lieder 
Wenn du im meiten Wetherraum ver: 
ſchwimmſt. 
Löſung — Dämmerung. 
Richtig gelöſt von 31 Einſendern. 


Bilderräthfel (2610). 


Große Seelen dulden fttll. 
Richtig gelöft von 41 Einfendern. 


Löfungen zu den ;Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. - 


1. Silbenräthfel. — Morgenftund’. 


hat Gold im Mund. 

2. Dreifilbig. — Larghetto, 

8 BHramide — E, €i, Eli, Blei, 
Siebe, Geibel. 


Richtige Pülungen 


fandten ein: 


Robert Mehfun, Davenport, Ya. (5 Preißs 
aufgaben — 1 Nebenräthiel); Frau D. Kits 
‘ler 5-2); ©. Bieled (81); F. U. Freinte 
ner (Ör-3); Frau Bertha Janz (6—2); Frau 
Anna Engel (6—1); €. €. Windier (6-2; 
Henry Langfeldt (3—1); Chas. Herberk (6 
8); D-_ 9. Reimers (5—0); Mag Eggers (6 
—]); T. Haffa (6-1); Frau Rofa Eepiogt 
63 Peter —* (6-1); Ernit U. Vaas 
3—1); Grau Mary Garftens (6—1); Frau 
ora Diefendah (6—1); Frau M. Bauen 
Davenport, Ja. (5—1); Frau Anna Fraun⸗ 
ofer (31); Frau Käthe Ehmidhofer, Saut 
ity, Wis. (61); Ze Karoline Schmid: 
hofer (6-1); Hel. Margarethe Keyt (6-3); 
AUuguſt Bes 0); ®. Michael, Hams 
‚mond, Ind. (5-2); Frau 


D. d x th (6-2), 


er — 


Stan Martha Rogge (5—2); Frau Helene 
Bogt 5—1); Frau M. Thara (6—1); Fel. 
Anna €. Fudhs (61); Frl. Emma Yanz 
— 9. Zimmermann (6—2); 9. Komız 
rumpf AV); Fıl. Emilie Koppig (1—1 
gen Agnes Groß (6-0); Frau Hannebohm, 
Sromn- Boint, And. (3—1); M. Kettering 
(6—0); Frau Helene Brodmyer (5—0); Al: 
fred Reisner (5—1); Frau Käthe MWeigand 
(5—3); Frau Louije Pinger (6-2); Then. 
&. Goebel (2—3); Otto W. Richter (6—2); 
Frau Anna Walter (d—1); F. H. Roeßler, 
dree Soil, Mich., (6—2); Frau Katie 
Staubli, Tavenport, Ja. 5—1); P. Bien 
(—1); Frau U Gnadfe (3—1); George 
Wagner (3—1); Wm. Deubel (3—2); Frau 
Noia Pig 2—1). 

Lina Steidel (40); Nudolf Schweiger (2 
— 1); Theodor Lorenz, Wheaton, JM. (5—3); 
Frau Sophie Hofmann (3—1); Frau No: 
hbanna Grote (3—1); Wm. Gundlah (2—1); 
Srau Emmy ©. Plegner (4-3); Elifabeth 
Ertl d-1N); C. W. Schwarz, Genva, AU. 
(de1); Mathias Strata (d—]); Frau 
Louiſe Bentwig (5—]). 


Hrämien gewannen 


Räthfel (2605). — Loofe 1-57. Frau 
Sophie Hofmann, 2865 N. Hoyne Apde., Chi: 
caav; 2005 Nr. 33. 

| Räthiel 2606: — Loofe 143. Ernft 
2 Vaas, 11 Carl Etr., Chicago; Xoos Nr. 
2 j 


Silbenräthjel (2607). — Looje 1-— 
46. M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 
8008 Wr. 31. 

Kreuzräthfel (2608). — Korje 1— 
55. Yrau Helene Vogt, 3308 Hamilton 
Üpve., Chicago; Loos Nr. 26. 

Röjjeljprung u NRäthiel (2609). 
—Xooje 1-31.” Frau Louife Pinger, 1822 
Waſhington Blvd., Chicago; Zoos Nr. 26. 

Bilderräthiel (2610). — Looje 1— 
41. Frau DO. Kikler, 721 Southport Ave., 
Chicago; 2003 Nr. 2, 


Bäthfel-Briefkaften. 


Otto W. Nidhter; Frau Hannebohm, 
Crown Koint, Ind; Frl. Unna E. Fuds; 
Henty Xangfeldt. — Dank für die neuen 
Aufgaben. 


— 





2ofalberidht. 


—— — en — ——— — — — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfoigendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beſtimmten Briefe. Wenn dieſelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenſtehenden Datum 
angerechnet, abgeholt werden, ſo werden ſie nach 
der „Dead Letter“Office in Waſhington geſandt 

Chicago, den 31. Auguft 1907. 
Abraham George 158 Kuſch Walter 
2 Abraham Israel 1592 Lackner John 
> Adler Abe 1595 Yange Rudolf 
8 Appel Robert 1595 Zange franz Kader 
209 YUruow Amalie 1597 Yaudenberg U 

Auguftine Peter 1598 Laughamer Adolf 

Bacher Joe 1603 Laut Joſef 
7 Baier Anna 1609 Leiſch Toni 
3 Baumann Lina 1611 Lerner Sam 
1612 Leſoff S 
1614 Lewin 
1619 Liechti 


—A — 


1 


Betmann X 
PBebrend Heinz 
Beiipiel % 
Bernhart Nikolaus 
Berland 3 
Pernitein Ch. 
Biedermann 8 


PRiihof Anna - 


Aron 

Sohn und 

Auguit 

1629 Loif Amalia 

1633 Yung William 

165 Maaß Henry 

1640 Maier T 

1641 Malmer Franz 

1642 Maler Franz 

1643 Mannhardt, Rechtde 
anmwalt 

1645 Marf3 Harry 

1647 Martin Wanda 

1643 Majia Wilhelm 

1651 Maucher Anton 

1654 Meyer Auguite 

1660 Mint Chas T 

1664 Mohr Emma (2) 

1665 Mol Xofef 

1678 Neethe Gus 

1687 Nitichneider 

1714 Bes Marie 

1715 Vfeiffer Otto 


DRED- 
Ex 


nn nn SD 
> 00 


rg. 


88 


Born Henry 
Bredow Edward 
Brod SA 
5 Brontmann David 
27 Brubt Stephan 
> Bund Bernard 
77 Bures State 
278 Bures Marie 
303 Kohn Gujjie 
306 Eronauer Yudmwig 
309 Gurjchellas Michael 
Dippong Kobann 
322 Dittbrenner M 
325 Doderer Ghas 
333 Droft Karolina 
345 Edelmann Simon 
; Gihmann W U 
7 Eisier Rudolf (2) 
348 Epitein 8 
349 Fabry Paul 
352 Falfenjtein Nenny 
353 Farne M 
Fanft Fred © 
Feigel M 
6 Trend franz 
357 Fendt Unna 
359 Fetter Joſef 
360 Fickert Philipp 
74 Fiicher Mojer 
365 Fammang JKathie 
365 Flumwer Samuel 
77 Srraitat Franz 
368 Frank 
3600 Freudenthal Mary 
1374 Gabler George 
1380 Gärtner Franz 
1381 Geißler Otto (2) 5 
1383 Genieromsfi Richard 
1384 Geßler Michael 
1385 Geritein K 
1388 Sinsburg 
1389 Bla Moris 
1392 GohnE Annie © 
1393 Goland Ch. 
1395 Golvichläger Simon 
1401 Grams Mathilde 
1402 Sraff M 
1403 Gratit Xofef 
14094 Gronberg Moica 


Per fd nd Dt fd nd ft fd fc fc ch fc fc 


WOW ISIDT SI WISTS INS 


55 


Stefan 


VPoggemeier William 
29 Ropp George 
34 Wrefye Andreas 
; Prummer Nohn 
37 Brus Apief 
39 Budor Adalbert 
Vumjian Henry 
3 Radeik Hermann 
Raplan Nathan 
I Mesker Kajimir 
0 Meiches Xofeph 
52 Nemmers Willi 
53 Neinader Mrs 
54 Nendes Siamund 
55 Neitenbah Nikolaus 
56 Ribad A 
Richin Joſeph 
Ries Iwan 
1759 Rinow Hanz 
1760 Ribski Ernſt 
1761 Ritter Maria 
1764 Röske Auguſt 
1767 Rudl Mes. 
Saffelhofer Fr— 
Kaler Vanzeng 
Scharvogel Franz 
Schand Nobann 
Schaffer M 
Schimann Auguſt 
Schlogl Joſef 
Schmateſer Julius 
Schmoltzer Ferdinand 
Schmidt Edward 
Kehneiter Joſef 
Schori Conftantin 
Schone Margarethe 
Schofer Elizabeth 
Schreiber Ide 
Sceliamanı Mr 
Scharfer Louis 
1809 Simtber Mer 
1810 Simoniohn B 
1811 Einger Peter 
Siwert Auauft 
Spiegelmann & 


1777 
1731 
1789 
179 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
179 
100 
1802 
1803 
18 


1405 Grill Mat Elias 
14% Gros Antoni 
1407 Gruber 9 Franz 
1408 Gruber George 
1409 Srundfe Elfa 
1410 Grundmann, Frau 
1411 Grunberg Siip 
1412 Grunauer Marie 
1417 Güngburger Nina 
1423 Haffer Nobann 
1426 Hammon Otto 
Bollen 
1432 Hartwig Otto 
14355 Hebenftreit Carrie LIR14 
1436 Helfer 9 1836 
1437 Henjel Nikolaus 
1439 Sernet George 
1440 Seh Nulius 
1441 Heuzer Fyranı 
Heinrich 
1442 Seuier Flora 
1444 Hoffmann 8 
1445 Hofimann Hermann 
1447. Holg Kati 
1448 Hola Martin 
1466 Aacob3 Julius 
1484 Aechli Elizabeth 
1485 Neude Fred W 
1486 Neklaff_ Ostar 
1490 Aung Xoief 
14094 Kahn 
1495 Kahn U 
1500 Kampfmeier fyranz 
1501 Kaplan € 
1502 Kablan 8 
150 Kahde Nik 
1505 Rapichte_ Theodor 
1507 Kari Peter 935 Marichauer Me 
1511- Karner Kohn 1938 Meber FFriedrich 
1515 Kaufmann Mr. und 1939 Meinberg D 
Mrs 1940 Meinftein Jacob 
1941 Meike Lupdivig 
Leopold 
1942 Meigt Stanislama 
1943 Meik S 
1944 Mellenbrot Cberhard 
1946 Werner Nobann (2) 
1947 Merner S 
1051 Wiedemann R 
1093 MWilbelm Stefan 
1955 Wildgrub Wlerander 


(2 — 
Mittftod 8 
Wolz Johann 
Molter Raul 
Werſt Vaul 
Zahn Auguſt 
1977 Rang Leonard 
1984 Zenne Anna 
1086 Ridy Anna 


1837 
1838 
1839 
1841 
1843 
1847 
1848 


Spleßer Edward 
Eporrer Eophie 
Sprim Matiia 
Standfenann M 
Standerd Mrs 
Stein S 
Stelmack Johann 
1850 Steidle Franz 
1853 Stod Widtorya 
57 Strauß Aırdreas 
Strautin 9 q 

„> Sub Lucha 

2 Tannenbaum RM 
3 Thomas Andr 
Tolt Noief 


rthur 5 Turig 8 


919 Volpel Jean 

92 Wagner Geza 

% Mais Mr, 
Wanek Karl 


r8, 
1522 Kemper Andreas 
1526 Kipper Anna 
1528 Klein Michel 
1529 Klemens Nobann 
150 Klemz; SHermann 
1531 Klych Kataryna 
158 Kliker Annie 
1536 Knauerhaſe Rudolf 
1537 Knop David 

Roſa 
Karl 
1544 Robler Marie 
1545 Rönigdmart Frank 
1546 Konrad Ohmela 
1563 Kreuzberg Karl 
1864 Kriehener S 
1565 Krigelitein Stif 
1586 Rrober Martba 
1560 Krüger Sans 
1577 Kublmann B 1987 Zieba Xofef 
1582 Kummer Yohann 1988 Ziehn Bernhard 


— —— — 
Todesfülle. 


Nachfolgend verbffentlichen wir die Namen der 
Deutihhen, Über deren Xod dem Gefundheitsamt 
Meldung zugina: 

Ghriftoff, Yohn, 10 

Mad, Edward N, 1 

Aral, Wladisiaw, 9 Mo.; 1377 

Keslup, Ela M., 12; 

Mevers, Beral, 13 J.* 113 Jagſon Blyd. 

Zobert Feph. Mo.;- 83H Buffalo Une. 

iene, lie 4., 8 Ta.: A819 Biihop Str. 

Seiner, Karl, 6 Mo.; 1394 Homan Ave. 

Enzmweiler, William ®., 44 Y3.; 2191 R. Pauline 


Straße. 
ishle, Annie, 3 %.; 1341 Artefian Ave, 
guide Ye. 6 1 3.; 8401 Madinam Ave. 


1058 
1966 
10967 
18 
1975 


Mo.; 50 Superior Str. 
Mo.; 3125 MWentwortb Une. 
3. Blare, 
2 Arbor Place. 


mibt, fyred, ©., 3 .; 375 Clybourn Ape, 
3 5.188 Emerfon pe. 
3.: 481 Roscoe Str, 
artens, Minnie, 40 %.: 41 Biliell Str. 
Kribmann, William, 47 Y.; 57 Wlorence Une, 
Borger, Lerop 5., 7 Mo.: 217 108, Str, 
Benzenberg, Katie, 3 Mo.; 10605 Wentmortb Ave, 
Dieientbal, Alma, 12 Y.: BI W, Ontario Str, 
Eppitein. Sannab, 63 .3.: 
Neiien, William, 26 R.: ald Abe. 
er Edward, 10 Etunden; 8109 Halfte 


— Al Herr Balthafar F. ein ge- 
-wiffes Alter erreicht hatte, fiel es ihm 
auf, daß er bei allem dabei war, mas 
er erlebt hatte: Er bielt fich deshalb 
für den Mittelpunkt der Welt. 


S 


s 
= 
— U 
* 


Heiraths · Lizenen. 


ge eirath3:Lizenfen wurden in der Office 
Sountpelerts Ausgeftellt: B 

Edward Anderfon, Alma Durarfort, 25, 26. 
Dacob Chrom, Bettie Refenitich, 24, 25. 
Zaclad Trud, Peife Zidava, 22, 18. 

Rudolf Kraufe, Katharina Müller, 28, 24. 
Fharles Blawis, Barbara Bahaut, 23, 22. 
Ebarles A. Niagcion, Selma Lindberg, 30, 24 
Charles ©. Marvin, Anna Moestenaie, 22, 21. 
William 1, Caler, Minnie Bob, 23, 21. 
Riht Sartman, Barbara Glah, 26 
„sames Larfen, Cine Anderfon, 45, 42. 
Sohn Mifnlainis, Elisabetd Milers, 32, 
Arthur Nelion, Sennie Nellon, 25, 24. 
sohn Rofasco, Ida Grescio, 21, 19. 
alter S. Romnall, Margaret D 


20. 


Tablor, 


22 


oO, . 
William, Wait. Lydia Horn, 32, 2 
„solepb Andel, Julia Slala, 35, 34. 
Cornelius Hoffmans, Gertrude Willems, 
—— 


“Il, el, 
Sobann Meler Iieronifa Bhlomwäfa, 21, 21. 
Eovhbus Hanien. Gmma Urban, 21, 18. - 
Pinron Lailer, Gitber Ribad, 22, 22, 
Adolf Radtle, Eliie Naubut, 21, 18. 
Sofepb Wehrheim, Leona Kein, 24, 23, 
stanf Sırzauin, Amelia Ardiudaic, 29, 18. 
Pair Gieciersti, Liszie Kersfe, 21, 18. 
Eduardo Cavarufie, Maria Maflenza, 22, 21 
Vikolaus XKufer, Fanınie Maus, 25, 29. 
Vaclav Zatovec, Fannie Hrubeih, 51, 40. 
Biliam St. Burns, Fmma_E. Etraus, 28, 23. 
John Beribelion, Nennie Tunbora, 29, 22. 
Frank Bülow, Martba ZTaitler 2 
Eharles Hanlon, Anaufta Gotbe, : 
Rohr %. Mora, Ellen Nelion, 22 = 
Carl Anderion. Chriitine_Nohnfon, 30, 30. 
Edward EStraus, Sadie Streicher, 23 
2ernard Waaner, Anna Dauge, 23. 17 
Nicholas Schmidt, Manes Auerbs, 21, 22. 
Carfeton 9. Gallen, Bertba M. Benfen, 25,3 
Harrh Stein, Ethel Rilosfn, 21, 22. 
Albert strueger, Maria Marten, 27, 24. 
Genrse NKirih, Tela Noach 20 
Joſef Hizewsti. 
Francis 


Frances Ryobick, 22, 
Medonnell, Eden Holland, 25, : 
ssrederict Stolleb, Flora A. Reinhardt, : 
Epen N. Ctrid. Sildir_ EG. Leman, 2 
David Pritifin, Dora Epiegeliman, 26 
James FF. Dougherty, Yizzjie Yast, 25, 24 
H. Frank Kinſinger, 


45, 26. 
Sa Rern Heft, Glara E. Stuart, 2, 21. 
Griffith Aones, Margaret GC. Thomas, 21, 18. 
Sames Morris, Annie Prennan, 29, 29, 
Harry S. Dliller, Hattie Pomiaue, 92, 8. 
Same 5. Perg, Glizabetb Bed, 25, 19. 
Walter Plaine, Alma Kudlert, 27, 20. 
Pernhard Edhuldt, Mabel Spooner, 3, 32, 
Leſter W. Knapp, Beatrice E. MeGill, 23, 24. 
Walter H. Eckert, Georgia J. Cooper, N. 2. 
George Thompfſon, Alice M. Eoran, 21. 18. 
Fehr W. Mathews, Ida Mickie, 3, 21. 
Walter E. Schierſtedt, Julia M. Wall, 3, B. 
Emil Vicha, Louiſe Zuſza, 2, 290 
Alekſander Walkus, Yozefine Macet. 24, 19, 
Anton Behacek, Albina Smi 


Lillian 


Doerries, 


20. 


Emidova, 26, 24, 
Anton Petri, Katharina Nujet, 96, 2. 
Jan Bochenek, Victoria Goral, 4, 3. 


— ——— 


Varktbericht. 


— — 


Chicago, den 81. Auguſt 1907.— 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 

(Paarpreiie). 

Ne. 2, roth, 8OM—O1har; 


Wintermeizen, 
N 9, hart, 929%; Nr. 


Nr. 3, roth, Misc; Nr. 

3, bart, 91—02c. 
Frühjahrsweizen, 
Mais, Mr. 


Nr. 8, 

2, Be; Rr.- 2, 
2, gelb, Sc; Nr. 3, 
6le; Nr. 3, gelb, Ghlac; Nr. 4, 5-62. 

Hafer, Nr. 3, weik, 47—50c; Nr. 4, weih, 4öc; 
Standard, 49--49%r. 

Men. Winter: Patents, $3.05—$4.10 das Wab; 
Roggenmehl, $3.70—$4.30; Minnejota Hard Bus 
tent, Straiahbt Erport Bags, 84. 00 84. 20; be⸗ 
ſondere Marken, 85.80. 

Heu (GVerkauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timothyh, 
$20.0—$21.50; Nr. 1, 818.50—$19.50; Nr. 2, 
816.00—$13.00; 3, $13.00—$15.00;,, ‚beites 
Prairie, $12.50—$13.00; do, Nr. 1, $11.59— 
$12.00; Nr. 2, $10.50—$11.00; geringere Sorten, 
8.509,50. 

(Auf tünftige Lieferung). 
92%; 


96- 1. 0. 
weiß, 61 4140; 
6161140; Nr. 3. 


Nr, 
weiß, 


Nr. 


Weizen, September, Dezember, 97er; 
Mai, $1.03%. 

1.5, September, 60%%c; 
5 


Mais, Dezember, I%&—59; 

Mai, 

Hafer, September, öde; Dezember, BER; 
Mai, 5l%c. 

Die heutige Anfıhe don Weizen für den biejigen 
Markt ftellte jih auf 158,932, von Mais auf 175,755, 
von Safer auf 471,281 Bujbelt. Berfhidt von bier 
wurden 127,800 WBuihels Weizen, 268,414 Buihels 
Mais und 3,155 Aufhels Hafer. 

Broviiionen, 
Schmalz, September, 8.3742; Dftober, $9.021%; 
Yanuar, $8.75. 
Gepdteltes Shweinefleiic, tem 
ber, $15.50; Oftober, $15.65; Januar, $15.87%%. 
Nivphen, September, 8.524; Oktober, B.07%2; 


Januar, $8.121 


Prima, 


Septem⸗ 


weiß, 15 * 
Perfektion 18 
Headlight la 
Naphta h 
Gajolin 
Leinfamen:Del, roh, per‘! 

do., gereinigt, per 5 Faßzczeoon. 
Terpentin 


| 

.63 
Schlachtvich. 

RNindpvich Gute bis ausgejuhte Stiere — 
86.50-87.35 per 100 Piund; gewöhnliche bis 
gute Sorten, 84.50-80.50; geringe bis ausge» 
juchte Kühe, 83.50 84. 50; gewöhnliche bis mitt» 
lere Kälber, $5.00—$6.25: gute bis ausgefuchte 
Kälber, 86.25—$1.75; Qullen, geringe bis ausge: 
juchte, 82.70-85.00. 

Shweine Gute bi3 ausgejuchte 
85.7585. per 100 Pfund: gute bis | 
juchte (zum Weriandt), 85.85—$0.10: I 
ausgejuchte Fleiſcherwaare 
lere bi3 qaute Ferkel, 2580.15; 
„Throw-outs“, 84.00-85.25. 

Schafe, Gute bis befte Hammel, per 100 Pfund, 
89.25-85.75; gute bis beite Schafe, 85.25—$5.50; 
„Range Yambs“, $6.75—$7.40; „Native Zambs®, 
gute bis Sausgefuchte, 86.25-87.25. 

Es imurden während der Woche hierbergebragt: 
56,107 Rinder, 8524 Kälber, 122,031 Schweine und 
102,658 Schafe. Ron bier verichidt wurden: 23,041 
Ninder, 806 Kälber, 30,599 Schweine und 35,115 
Schafe, ‘Jachat chi 


Röfelwaare, 
ausge: 
gute bis 
806.05—$6.35; mitte 
gewöhnliche 


Divlicrei Produkte. 
Butter 
„Greamery“, ertra, das Pfund....$ 0.2015 
ME 1008 BIRD. sonne asanenee 0.230.415 
Dr, RD BUND ae 0.21 —0.2212 
„Booleys*, Das Mund.ccoueneee 0.24 
Rt. 1. 033 Bund... * 
Vacuwaare, das Pfund........... 
e r⸗ 
Friſche Waare ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
zurückgeſandt) —0.15 
do., (Kiiten eingeichlojien).. 0.1314-0.1512 
„Firſts“, das Dutzend . 80. 0 
„Ertras“, das Dutzend 0.2 


0.13 


Rahmkäſe, „Twins“, daB Pfund.. 
0.13 
0 0.13 
Brid, das Piumtr 0.11%:—0.11 


—A 
ee 0.12 
„Daiiies*, das Pfund 2 
-Houng America“, da3 Pfund. ... 
Schweizer, das Pfund............ 0.107 . 1614 
Limburger, das Pfund.......... 0.11 
Geilünel, File, Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Spring$*, das Piund 
Hähne, das 
Trutbühner, das Pfund 
Gänie, das Dutzend 5.00 
Enten, da3 Piund 
Seflügnel (Kühlipeiher)— 
Kühner, das ° 
„Springs“, 
Trutbühner, das 
Enten, das Pfund 
Gänje, das Bund 
Fiſſche— 
Weißfiſch, Nr. 1, das Pfund.... 
Schwarzer Barſch, das PBiund.... 
Neiger Varid, das Pi 
Viderel, das Pt 
Hechte, 
Karpfen, das Pfund 
Verch (zugerichtet), das Pfund... 
— 4... 
Schelfiih, das Piund... 
Halibut, das Pfund 
Flundern, das 
Yale, 
Hering, das 
Tront, Nr. 1, . 
Daderel, da8 Plund.....r.0000 
Hummer (aefocht), "das. Pfuınd.... 34 
Kälber (aeihlabte— 
50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.08 
60— 80 Bid. Gewicht, das Wund O.R —0.009 
&-100 Br. Gewicht, das Pfund 0.094-0.10 
Friidhe Früchte, Gemitie, 
Aepfel, das 


{ — 8200 . 
———— 
rangen, 


Kalifornia, die Kiſte 3.50 
Ralifornia, die Kiite...... 3.75 
Bananen, Aumbo, da3 Bund 
Ananas, die Kiſte 6. — 
Piiriihe, Michigan, 1:5 Yufbel Korb 0.5 
Trauben, 8:PBiund:Korb 0.25 
Rothe Himbeeren, 24 Pints.......... 2.00 
Plaubeeren, 16 O 
Wajjermelonen, der Bahnmaren...... 2. 
Camtaloupes, Die Kiſte. ............. 0.40 
Kraut. die Kift 
Blumenkohl, 
Kopfſalat, der Kübel 
Blattjalat, 


othe Rüben, 100 Pündcen.... 
Robrräben, 100 Bündchen ke 
Grüne Zwitkein, das Piündden..... 
wicebelt, der Sad 0.0 
omaten, die Kifte 
Sellerie, die Kifte 
Spinat, die Kifte 
Rüben, der Sad 
Rettige, bielige, 10 Bündchen 
—— das Bund 
Gurken, der Korb 
Prunnenfreiie, Mi 
Veterjilie, das Fa 
Sühforn, 


Bohren 
Grüne Ehnittbohnen 
A die Ki * J 
reckene Bohnen, auserleſen .. 
Rothe Nierenbohnen 19 
Limabobnen, faliformtice, 100 Pf. 5.7 
Rartofleln, neue, in Carladungen. 
0.58 


‚ De “nunnhirre 
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Sonuntagpon, Chicauo, 


„Gascaret3 jind fo gut, dak ich nicht opne diefels 


ben fein möchte. Ach fit viel an Trägheit der Les 
ber und Rapfiämerzen Yet feit ih Gascaret? Candy 
Gatyartie nehme, ift mein Befinden viel beifer. Ih 
empfehle jie meinen freundinnen als die beite 
Medizin, die ich je fennen lernte.” Anna Pazinet, 
Dsborn Mill Nr. 2, Fall River, Ma... 


Best for 
The Bowels 


HR York wpıLe 00 rt e 


Angencehm, fhmadhaft, wirkfam, bewirfen Gutes, 
berurfachen feine Webelteit, jchwädhen und fneiien 
nicht, 106, 25e, 500. Nie loje verfauft. Die echten 
Sablet® E. E. E. geftempelt. Garantirt zu Heilen 
oder Geld zurlid. 601 


Sterling Remedy Co., Chicago oder N. 9. 
Zäsrl. Verkauf, 10 Millionen Schadteln. 


Auflern und Suppenknoden . 


Eritere aß der Gatte, an legteren 
nagten die Fran und Kinder. 


Sufanne liebt ’nen Andern, 


Bearaben laffen darf er fich, aber Mihrgeld 
muß er zahlen. — Weshalb Mafler Cor» 
win Smith feine Gefchiedene wieder ge» 
heirathet haben foll. 


— — 


Einige zwanzig Ehepaare wurden 
geſtern in den Gerichten „glücklich“ ge— 
macht, indem die von der einen oder 
der anderen Partei angeſtrengte Klage 
auf Scheidung bewilligt wurde. 
Manche der Klagen waren ſchon im 
Laufe der Woche verhandelt worden, 
andere gelangten erſt geſtern zur Ver— 
handlung. Ünter den „intereſſanteren 
Fällen“ ſind folgende: 

Im Hauſe 1025 Linden Ave. der 
prächtigen Grenzſtraße zwiſchen Evan— 
fton und Wilmette, wohnten die Ehe— 
leute Anton und Franzisfa Yrauen= 
dorfer, melche vor acht Jahren gehei- 
rathet hatten. Die Frau, melde auf 
Löfung diefes Verhältnifjes angetra- 


' gen hat, erzählte nun geftern Richter 


Chetlain, daß ihr Gatte fein Geld in 
Mirthichaften und für Zigarren aus— 
aegeben habe, und daß Jie ihm in ber 
Aufternzeit, welche heute wieder be= 
gonnen hat, an jedem Morgen eine 
Aufternfuppe vorfegen mußte. Für 
fie felöft und die Kinder mußte aber 
ein Suppeninochen zum Preife von 
fünf Cent3 genügen. Schließlich mar 
die Frau ein folches Leben ſatt gewor— 
den, und am 18. Januar 1903 fagte 
fie ihrem Gatten rundmeg, er müffe 
mehr Geld in’s Haus jchaffen und 
folle daher mehr arbeiten. Daraufhin 
hat er fie angeblich mit einem ſchweren 
Schub bös mißhandelt und dann 
das Haus verlaſſen. Sie hat ihn nicht 
wiedergeſehen. 

Die leichtfertige Suſanne. 

Geo. A. Neafus, Mitglied der Bör— 
fenmaflerfirma Wightman & Neafus 
im ®Boftal Telegraph-Gebäude, mar 
einer der zwanzig Kläger und Kläge- 


Träne @rber. | 


| 


| 


| 
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rinnen, denen Richter Gibbon3 gejtern, 


die Scheidung bon der anfchernend 
„Tchlechteren Ehehälfte“ gewährte. Nea= 
fus wohnte mit feiner Yamilie im 
Haufe 3800 Foreft Une. Seine Gattin, 
melche er am 6. Man 1893 geheirathet 
hatte, führt den fehönen Namen Gus 
fanne. Am 23. Nuli Diefes Jahres 
fand er fie angeblich in Gefellfchaft ei= 
nes gemwiffen D. O'Brien im Turner— 
Hotel, 3128 State Straße, wud ließ 
fie feſtnehmen. Stadtrichter Crowe 
nannte Suſanne bei der Verhandlung 
eine Evastochter. Der Kläger verſicher— 
te Richter Gibbons geſtern, er habe 
vergebens ſein Möglichſtes verſucht, 
um ſeine Frau wieder auf den Weg der 
Tugend zu leiten, nach jener Epiſode 
in dem Turner-Hotel aber ſie ver— 
laſſen. 


Ein Grabplatz dem Gatten zugeſprochen. 


Dem Anſtreicher Richard Morgan, 
28 Waverly Place, wurde in dem ge— 
richtlichen Erkenntniß der auf Antrag 
ſeiner Frau Zora ausgeſprochenen 
Scheidung zwar ein Grabplatz neben 
dem Grabe ſeiner Tochter auf dem 
Friedhof Waldheim zugeſprochen, das 
Beſitzrecht auf das Familienbegräbniß 

er ſeiner Frau zuerkannt. Auch muß 
Wer Mann ſeiner Frau jährlich 8250 
Nährgeld bezahlen. Das Paar hatte 
am 22. Januar 1899 gehetrathet und 
fih im September 1902 getrennt. 
Frau Morgan behauptete, daß ihr 
Gatte nicht für jie geforat und fie 
Tchlieglich verlaffen habe. 

⸗ Hinter's Licht geführt. 

Marie Paſchin ſetzte geſtern die Lö— 
ſung ihrer Ehe mit Rudolph Paſchin 
durch, den ſie geheirathet hatte, noch ehe 
ein Jahr ſeit der Scheidung mit Henry 
Lorenzo vergangen war. Rudolph hat— 
te ihr nämlich verſichert, daß das Ge— 
ſetz für verfaſſungswidrig erklärt 
worden ſei, welches Geſchiedenen das 
Wiederheirathen innerhalb eines Jah— 
res nach dem Tage der Scheidung ver⸗ 
biete, und nur zu gern hatte rau 
Marie ihm das gealaubt. Erft ala e3 
zu fpät war, erfuhr fie, daß der Gatte 
geflunfert hatte, fie trennte fich von 
ihm und trug auf Löfung bes Ber: 
hältniffes an, was, da fein Einfprud 
erfolate, auch gewährt murbe. 


War nicht fhlau genug, 


Frau George Smith betheuerte ges 
ftern vor Richter Gibbons, ihr Gatte 
Eormin E. Smith, ein Makler, habe 
fie beivogen, ihn wieder zu heirathen, 
nur um fie um das ihr bei der Schei- 
dung der erjten Ehe des Paares zus 
erfannte Nährgeld von $50 den Monat 
zu bringen. ene Scheidung war am 
7. Januar biejes Jahres ausgefprochen 
morben, nad) zweieinhalbjährigem Zu⸗ 
fammenleben, und ald Grund batte bie 
rau bie Unmäßigfeit des Gatten und’ 
Mikhandlung - angeführt. Am - 20. 
April verficherte er ihr angeblich, er- 


— 


meiſten Kulturſtaaten patentirt. 


habe fid) völfig gebeffert, und auf ei 
nen Borfchlag, eine neue Che ei 

gehen, ging fie mei Qage jpäter be- 
teitwilltg ein, nachdem er ihr verfpros 


chen hatte, ihr ftatt $50 Nährgelb $100 | 


Nadelgeld den Monat zu geben. Nur 
zu fchnell wurde Frau Smith, wie fie 
bei ihrer Vernehmung ausfagte, ge= 
wahr, dab ihr Gatte noch die alten 
üblen Gemohnheiten hatte. Er joll 
ihr überdies erklärt Gaben, daß er ihr 
jest fein Nährgeld zu bezahlen brauche 
und fie auch erft nach Ablauf von zimei 
Sahren eine neue Scheidung erlangen 
fönne, aber ernähren merbe er fie 
nicht. Sn diefer Beziehung murbe er 
durch des Richter Entfcheidung eines 
Anderen belehrt. 


Andere Scheidung: 


Gefchieden wurden geitern ferner 
folgende Paare: 

Kora von Nehiphor B. Btecin, 
6215 Wajhington Are. Hatten am 
20. November 1902 geheirathet; am 
12. März 1905 mar die rau bom 
Gatten verlaffen morden. 

Sadie Birfer, 2859 Union Xbe,, 
von rederid Birfer. Hatten am 17,% 
uni 1903 geheirathet. Als Sabie im 
legten April den Gatten zur Arbeit 
aufforderte, fchob er jie angeblich aus 
dem Bett und befhimpfte ji, Dann 
folgte die Trennung. 

Mary H. Shafford, 1301 Michigan 
Ae., ‚von Edgarton 8. Shafford. 
Hatten am 1. Dezember 1896 geheira- 
thet, und im Dftober 1903 hatte Die 


| Frau den Gatten wegen Mißhandlun— 


gen verlaffen müſſen. 

Nellie M. Haight, 6955 Yale Une, 
von Wm. 8. Haiaht. Die Frau muß 
te den Gatten nad) mehrere monate= 
(angem Zufammenleben am 13 Juli 
1905 verlaffen, meil er nicht für ie 
gejorgt hatte. 

Dtto Heim, 113 Weit 31. Straße, 
erwirkte auf Grund des Ehebruchs die 
Scheidung. Er hatte am 23. Auguit 
1902 geheiratet und fi am 26. Te: 
bruar diefes Jahres von feiner Yrau 
getrennt. 

Hattie I. Kirkpatrid, 501 Eupler 
Ane., von Kohn Kirkpatrid, hatten am 
11. Sept. 1899 geheirathet und ſich 
am 29. Mat 1907 getrennt. rund: 
Trunkenheit. 

Eta Karpaß, 687 Arteſian Ave., 
von Lazer M. Karpaß, hatten am 10. 
September 1882 geheirahtet, und im 
Auguft 1888 murde die Frau bom 
Gatten verlafjen. 

Auguft Hardtte, 767 Nord Wood 
Straße, von Emilie Harbtle. Hatten 
am 20. April 1899 geheirathet; am 13. 
Nov. 1899 wurde Harbtfe von feiner 
Frau verlaffen. 

Anna Bros, 1344 Homan Xbe., von 
Kohn Broz. Hatten am 7. Yebruar 
1892 geheirathet; vor drei Jahren 
wurde die Frau vom Gatten im Stich 
gelaffen. 

Katerina Pot, 392 Weit 15. Str., 
von Ladislaw Pot, hatten am 24. 
März 1895 geheirathet. Um 25. Nov. 
1900 verließ Pot feine Familie. 

Charles Sanders von Emilie San 
ders, hatten am 25. April 1880 ge: 
heirathet, am 20. November 1888 ging 
die Frau dem Gatten davon. 

Bedie von Fred Padard. Die Hodh- 
zeit mar am 18. März 1905, und 
fhon am 2. Mai jene |ahres 
perließ der junge Ehemann feine Frau. 

Gmma von Charles Sandrod, hat= 
ten am 17. Xanuar 1903 geheirathet; 
am 17. Dttober 1906 mußte die Frau 
den Mann wegen graufamer Behand: 
lung verlafjen. 

Gertrude Belle von Yames Neelen; 
hatten Hochzeit am 25. Juli 1899, am 
20. Ottober jenes Jahres verließ Ya- 
me3 feine junge Frau. 

%. E. von Harry D. Moomoufe. 
Heiratheten am 11. Dezember 1890; 
Frau am 1. Januar 1904 im Stich ge= 
laſſen. 

C. W. von Clarence Rae. Heira— 
theten am 16. Mai 1900, genau ſieben 
Jahre ſpäter verließ die Frau den 
Gatten wegen Trunkenheit. 

H. von Anna Habrichter. Am 2. 
Oktober 1875 hatten die Leute gehei— 
rathet, und am 8. September 1903 
verließ die Frau des Gatten Haus. 

Pauline von Frank Novak. Heira— 
theten am 30. November 1903; einen 
Monat ſpäter ließ Novak ſeine Frau 
im Stich. 


en 
Gläferne Telcgvaphenftangen, 


Zu der Mittheilung über die Ver- 
fude mit gläfernen Telegraphenitan 
gen nach einem Patent des Architekten 
Wilhelm Schüß in Kafjel (in Nr. 199 
der „Frankfurter Zeitung“) wird von 
dort meiter gefchrieben: Die praftifehe 
Verwendbarkeit der Erfindung wird 
demnächlt auf einer hiejigen Strede 
duch die Oberpojtdireftion erprobt 
mwerden. &3 handelt fich darum, feit- 
zuftellen, ob die Telegraphenftangen 
aus Glas mit Drahteinlage wind» und 
metterfeft find und fi auch der An- 
wendung roher Gewalt gegenüber fehr 
widerftandsfähig zeigen. Dies fcheint 
ber Fall zu fein, denn nachdem man 
Is in jachverftändigen Kreifen von 
em Werth der Schühjchen Erfindung 
überzeugt hatte, wurde eine Gefell» 
fchaft gegründet, die mit etwa 500,000 
Mark nah Erbauung einer geeigneten 
Glashütte in dem Orte Großalme- 
tode bei Kaflel und Befchaffung finn- 
reich konftruirter Mafchinen die Her- 
ftelung biefer neuen Glasftangen be- 
treiben wird. Wenn ein.fo Holzreiches 
Land wie Deutfchland jehon über ein 
ufigenügendes Angebot von braudba= 
ren Holzftangen für die Zelegraphen: 
zwede zu tlagen hat, jo ift zu erwars 
ten, daß die neue Erfindung in holz- 
ärmeren Ländern wie Frankreich, Ita⸗ 
lien, Belgien u. a. eine höchſt willkom— 
mene Aufnahme finden wird; am 
wichtigſten aber iſt ſie in den Tropen, 
wo die Holzmaſten noch der Zerſtö— 
run durch Inſektenfraß in bedenklich⸗ 
ſter Weiſe ausgeſetzi ſind. Sowohl die 
Herſtellung der Glasſtangen, wie die 
wichtigſten Maſchinentheile zur Her⸗ 
ſtellung der Maſten ſind bereiis in den 
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Die Fleiſher Garne ſind das Re— 

u iultat vieljährigen ununterbrodenen 
Bemühens, nur das Beite zu erzielen. 
Sie find glatt, zart und elaftiih und | 
in der Qualität befteht fein linters 
Ihied. Sie haben fih das Bertrauen 
Taujender von Frauen erobert, die 
fein anderes Garn mehr benügen. 
Stellen Sie eine Probe an und Sie 
werben begreifen, warım. 

Achten Eie darauf, daß bie Fleiſher Han—⸗ 
deldmarke auf jedem Strang Garn it, den Sie 
taufen. Sie wird zu Ihrem Schuge darauf 
angebrabt. Sie ift eine veriönlihe Büraihaft 
für die Dualität,. Ein Subititut mag als 
Feblihlan fih erweiien. Beitehen Sie dar: 
auf, die Fleifber Handeldmarte zu jehen, und 
8 Sie ſicher. 

Zehn Sorten von jeder Farbe —ein Garn für 
jeden Bedarf. 
Knitting Worftcd 
Dresden Saronn 


Germantown Repbur 
Spaniſh Worſted 

Shetland Flof Ice Wool 

afhmere Mari betland Zcphur 
Pamela Shetland Spiral Harn 

Falls Ahr Sändler die Fleiihber Garne 
nit führt, beiteben Ste darauf daß er biefel- 
ben für Sie bezieht. E3 ift feine Pflicht, feine 
Kunden zufrieden zu ftellen. 
* * Fleisher's niting and Crocheting 
Manua!” ift ein unibägbarer Nathaeber für 
den Anfänger und den Erperten. 3 entbält 
viele Alluftrationen neuer und moderner Aleis Ü 
dungäfiüde mit Anweilungen zur SHeritellung N 
derfelben. E3 wird negen Ciniendung von 24 
Handel3marte » Tidet3 und von 5 Cents für 
Porto zugeſchickt. 


S. B. S B. W. Fleiſher, 
2 Dept. 21, Bhiladelphia. 
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Hnfaubere Praktiken. 


Ausartung des Mitbewerbes der 
Großen gegen die Kleineır. 


In Den Banterott getrieben. 


John Gertenrichs Schadenerfatflase gegen 
einen angebliden Candy-Truft. — Das 
Banferottverfahren gegen eine Z:ltyand: 
lung. 


Angeblich unlauterer Mitbewerb 
und andere angeblich unſaubere Ma— 
chenſchaften waren die Veranlaſſung 
zu mehreren Klagen, welche geſtern in 
den hieſigen Gerichten anhängig ge— 
macht wurden. 

Die United States Tent de Awning 
Co. hat die Muxray Co., Chas. H. 
Kehl und Walter 8. Driver auf $10,: 
000 Schadenerfah verflaat wegen an- 
geblicher Verfchwörung zur Vernich- 
tung des Gefchäftes der Tlägerifchen 
Gefelichaft. Die Einzelheiten der 
Klage find noch richt befannt geivor- 
den, doch behauptet E. R. Libinger, 
ber Anwalt der ftlägerifchen Gefell- 
Thaft, genügend Bemweife zum Belege 
für die Anfchuldiaung zu befiten. Vor 
einigen Monaten habe nämlich Je= 
mand auf Einfegung eines Maffever- 
twalter3 für die United States Tent & 
Umning Eo. angetragen und lebtere 
alsbald in Erfahrung gebradt, daß 
das Verfahren von den Beklagten aus- 
gehe oder doch menigjtend veranlaßt 
worden fei. 


Angeblicher „Candy““Cruſt. 


John Gertenrich hat die Jobbers' 
Confectioners' Aſſociation im Supe— 
riorgericht auf 850,000 Schadenerſatz 
verklagt. Gertenrich bezichtigt die Be— 
klagten, eine ungeſetzliche Vereinigung 
gegründet zu haben, um die Herſtel— 
lung und den Verkauf allen hier ange— 
fertigten „Candys“ in ihre Gewalt zu 
bringen, auch in anderen Städten. 
Gertenrich betrieb früher ſelbſt eine 
Candyfabrik und einen Großhandel 
mit ſeinen Erzeugniſſen. Im Jahre 
1904 wurde er Mitglied einer Inde— 
pendent Wagon Aſſociation genannter 
Geſellſchaft, welche einen großen Theil 
bes hieſigen Bedarfs an Candy deckte. 
Allmählich wurden die Geſchäfte der 
Mitglieder des Verbandes von der 
Jobbers' Confectioners' Aſſociation 
erworben, und die Angehörigen dieſer 
„Aſſociation“ ſollen ſich dann ver— 
ſchworen haben, um ein Monopol auf 
das hieſige Geſchäft in ſolchen Süßig— 
keiten zu erlangen. Er habe die Geſell— 
ſchaft ein Jahr lang erfolgreich be— 
kämpft, dann aber, da er deren Kapi— 
talskraft nicht gewachſen war, in den 
Gerichten Schuß und ſchließlich ſeine 
Zahlungen einſtellen müſſen. 


Der neue Theilhaber. 


James H. Sandy & Co. betreiben 
im Hauſe 327 Dearborn Straße eine 
Aruckerei. Die „Co.“, Sandys Ge— 
ſchäftstheilhaber, verkaufte ihren An— 
theil an die Gattin von Wm. H. Chap⸗ 
pell, und Chappell trat gegen Sandys 
Wunſch in das Geſchäft ein. Es kam 
zu Reibereien, weil Chappell angeblich 
ſehr eigenmächtig vorging, und das 
Geſchäft ſoll dadurch ſchließlich zu 
Grunde gerichtet worden ſein. Vor 
Kurzem ſetzte Richter Gibbons einen 
Maſſeverwalter ein. Sandy ſoll nun 
Chappell jede Fähigkeit zur Führung 
irgend eines Geſchäftes abgeſprochen 
haben, und dadurch glaubt Chappell 
ſich in ſeiner Stellung in der hiefigen 
Geſchäftswelt dermäßen geſchädigt, 
daß er geſtern Sandy im Superiorge⸗ 
richt auf 8310,000 Schadenerſatz ver⸗ 
tagt bat. 


Der Freund mit der „Pulle”. 


Eigenthümliche Berbältniffe mer- 
ben in einer Klage dargelegt, wenn bie 
barin enthaltenden Angaben auf 

heit beruben, welche geftern Frau 


— 


Hahward im 
anhängig gemacht hat, und die auf die 
Ernennung eines Maffeverwalters für 
das bis vor Kurzem von dem Gatten 
der Klägerin, dem 60 Jahre alten Bes 
teranen Wm. A. Hayward, im Haufe 
3201 Nord Clark Straße betriebene 
Schuhgeſchäft ausläuft. In dieſer 
Klage iſt A. G. Scheider das Kar— 
nickel“. Scheider Jar Reiſender für die 
St. Louiſer Schuh-Großhandlung 
Brown Shoe Co. und lernte auf dieſt 
Weiſe Hayward kennen, erfuhr auch 
bald, daß dieſer einem guten Schluck 
Schnaps nicht abbold war. Er ſoll 
nun Hayward nicht nur viel Waare 
verkauft, ſondern auch, troz Ein—⸗ 
ſpruchs der Frau Hayward, gar man⸗ 
che Flaſche Bourbon verehrt haben. 
Dann verftand er Hayiward zu über- 
reden, ji; in das Veteranenbeim im 
Danville aufnehmen zu laffen, er 
felbft werde inzwifchen, da er feine‘ 
Stellung bei der Bromn Shoe Eo. 
niedergelegt habe, mit Frau Haymwarb 
nach dem Rechten jehen. Im Raufch 
foll der Alte darzuf eingegangen fein 
und „etwas Schriftliches“ unterzeich- 
net haben, weil, wie Scheider angeblich 
fagte, Haymard der Brown Shoe Eo. 
8600 ſchuldete. Am nächſten Tage ſoll 
Scheider die Eheleute aus dem vo 
ihnen ſeit Jahren betriebenen Geſchäft 
gewieſen und Hayward gerathen ha— 
ben, die Stadt zu verlaſſen, denn er 
habe eine Verkaufsurkunde unterzeich⸗ 
net, und das ſei unter den Umſtänden 
ſtrafbar. Scheider ließ uch bie 
Schlöſſer am Laden ändern. Alſo ſteht 
in der Klageſchrift. Frau Hayward 
ſagt, das Geſchäft hätten ihr Gatte 
und ſie mit ſeinen Lohnerſparniſſen, 
81200, gegründet und aufgebaut, und 
ſie wolle jetzt verſuchen, zu retien, was 
zu retten ſei. Als Preis habe Hahward 
Schnaps erhalten. 
=—> — 
Chulalongkorns Juwelenſamm⸗ 
Die koftbarften YJumelen . der Welt‘ 
befigt die erfte Gemahlin Chulalong- 
forns, die Königin Pongfi von Siam, 
und ihr Gemahl erfüllt eigentlich nur 
die Pflichten eines guten Ehemannes, 
wenn er auf feiner Europareife nich 
verfäumt, für ein paar Millionen 
fleine Aufmerffamfeiten mit nad 
Haufe zu bringen. Nach zuverläffigen 
Informationen aus dem Gefolge Chu: 
lalongforna find auf der jüngiten 
Aundreife durch Europa mehrere Mil- 
lionen Mart für Jumelen ausgegeben 
worden. ber im Vergleich zu ben 
Schägen an Edeliteinen, Schmud- 
ftüden und Edelmetallarbeiten, die im 
Palaft zu Bangkok aufgeſpeichert lie⸗ 
gen, ſind dieſe Einkäufe eigentlich ſehr 
geringfügig. Die Gemächer der Kö— 
nigin repräſentiren ein Rieſenbermö— 
gen und ſind in ihrem ſeltſamen Ge— 
miſch von europäiſchem Komfort und 
barbariſchem Reichthum eine Sehens⸗ 
würdigkeit Aſiens. Im Winkel eines 
Gemaches der Königin Pongſi ſteht 
ein neuer engliſcher Kaſſenſchrank, in 
dem die koſtbarſten Schmuckſtücke ver⸗ 
wahrt“ Tiegen: eine märdpenhafte‘ 
Sammlung von Diamanten, Rubigen, 


Perlen und Smatagden find. da zum.‘ 


Meifterwerfen der Goldſchmiedelunſt 
verarbeitet, zu SHalsbändern, Yrm= 
fpangen, Ringen und Obrgehängen. 
Auch) die zweite Gemahlin befigt einen 
für abendländifche Verhältniffe fabel- 
haften Schag von Kleinodien, menn- 
gleich fie Hierin mit der Königin 
Ponafi nicht metteifern fann. Diefe 
Sammlungen werden dur Ankäufe 
in Europa bereichert. Weldde Sum: 
men da oft in den mwinzigften Gegen» 
ftäanden verborgen liegen, zeigt 3. ®. 
ein tleiner Fingerhut, den Chulalongs ' 
forn einjtmal3 feiner erften Gaitin als 
Bibelot fchentte; er ift in der Form ki- 
ner Zotusblüthe gearbeitet, jedes Blu» 
menblatt trägt die verfehlungenen Ini⸗ 
tialen Ehulalongtorn? und der Kö— 
nigin, Diamanten und Perlen umfäus 
men das zarte Gebilde; $75,000 mur= 
ben dafür ausgegeben. Chulalonglorn 
jelbft befigt eine föftlihe Sammlung 
bon Yumelen, aber er jammelt meni- 
ger zum perfönlichen Gebraud, ala 
aus Freude an den Schönheiten ber 
Steine. Mie alle afiatifchen Herr- 
fcher ijt er hierin ein Kenner von un= 
trüglicher Sicherheit des Blided,. Un: 
ter den Kronfhäten fteht wohl der 
Ihron an erfter Stelle, aus reinem 
Gold gearbeitet und über und über mit 
Diamanten, Rubinen und Perlen be= 
feßt. Auch der Staatämantel des Kd- 
nigs tft von Jumelen bebedt und uns 
beftritten das foftharfte Gewand ber 
Welt, während der Thron Chulalong» 
fornd noch von dem des Schabd non 
Perfien übertroffen wird. Der Hofs 
jumelier liefert burchfchnittlich im 
Jahr für $625,000 Yumelen. Uber 
dag flimmernde Bligen und Funken 
föftlicher Edelfteine ijt nicht die einzige 
Liebhaberei Chulalongkornis. Seit 
Jahren widmet er ſich einem eingehen⸗ 
den, erniten Studium der alten und 
ältejten Literatur Rambobfchas und er. 
befigt eine prachtvolle Sammlung von 
alten Manuffripten auf Palmblättern, 
die mit ‚dünnen Seidenfäben zufam- 
mengeheftet find. Auch während feiner 
Europareife verfäumt er feine Gele- 
genbeit, um feine Siudien auf bem 
Gebiete der alten Literatur feines 
Heimathlandes fortzufegen. Zmei fiir 
ner Sefretäre find dem König bereiils 
nad Paris porauggeeilt, um im Mas 
nuffriptenfabinett dem königlichen 
Studenten vorzuarbeiten; denn Chir 
lalongtorn will aud; feinen Aufenthalt 
in Pariß dazu benußen, bie n 
Sammlungen fiamefifcher M tips 
te zu durchforſchen. = 
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aus Gera ift wohl fchon ziemlich Be 
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üchtige Me t mich neulich unter 
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„»S.& 9. Grüne Stamps frei mit jedem Einfauf 


Neuer Military Suit 39.50 


Bei meitem der populärfte Suit in diefer Gaifon. 


Unfere ganze 


erfte Sendung in einem Tage vergriffen, denn jede Frau, die fie gefehen 
bat, erfannte jofort die vorzügliche Facon und Arbeit des Guit3 und 
meld ein wunderbarer en er zu dem Preis ift. 


Schwarz, blau, braun, grün, Gopen- 
hagen blau und Garnet; Fragenlo- 
fe Effekte, 27 ZoH lang, mit Taffeta 
Seide gefüttert, Kragen und Cuffs 
mit Braid befett, Sfirt3 extra voll, 
Elnfter plaited und Braid befekt, die 
allerbeite Schneiderarbeit und Das 
Pafien jo gut wie e8 nur bei den 


beiten Schneidern 29 50 
a 


möglich ift; ein 

$40 nit für 

Hübjiche Herbft Prince Chap Coat Suits, 
nee blau gejtreifte Cheviot, 25301. Länge, 
fatingefüttert, Sammetfragen, Ddoppelbrüftige 
Tront; Sfirt3 ertra weit Seiten Plaited, mit 
breitem Self Fold; jowie 2 feine Hüften: 
Länge Evat Modelle in Broad: 


cloth, reg. $20:Werthe, zu 


15.00 


Franz. PBoile Sfirt3, extra feine 
Qualität Boile, hHübich mitSalten be- 
ſetzt, neunzehn plaited Cffefte mit 
graduirten Taffeta Seide Folds am 
Bottom oder fanch Groß Bar Effekt 
Strappings; auch feine Chiffon Pa— 
namas, 19zölliges Gore Modell, 
— rg * ** Stoff 
und ſtrappe eſte = 

Werthe, für 1.30 


Die hellen Kleider Für die Schule 


Fünfunddreißig Hundert von biefen feinen Anzügen werden nächiten 


Dienftag Morgen ihr Erfcheinen in der Schule machen. 
Vergleiche werden zeigen, daß dies bie 


Knabe einen von diefen tragen? 
beiten erhältlichen Werthe jind. 
Kniehoien- Anzüge 


Wird Euer 


(2 Baar Hofen einge- 


ſchloſſen), hübſch ausſehend, ſehr dauerhaft, 
reinwollene Stoffe, in neuen Schattirungen 
und Farben, doppelknöpfige oder Norfolk— 
Rüde, Größen 7 bis 17 Jahre, ein $5.00- 


Anzug für 2.85. 


Novelty-Anzüge für die Kindergarten-Bu- 


ben, Sailor und Ruffian Anzüge, 
bis 8 Jahre, blaue Serge, 
und fanch dunfle Gaffimeres, feine 
Entwürfe, hübfch befebt, 


Alter 23 
gemifchte Tweeds 


2835 L 


Elegante Kuaben-Schulanzüge, 4.75 


Reinmollene Herbit-Anzüge, blaue Gerges, 
neue hübjche Schattirungen in grauen und 


braunen Caffimeres und Cheviots, 


hübfche & 


Effekte in fancy Kammgarn, Serge oder Ve- 
netian=Futter, doppelteihige oder Norfolf-Fa- 
cons (2 Paar 'Hofen), diefe wirklichen $7.50- 


Anzüge fpeziell für die Schul=Er- 
öffnung zu 


4.75 


75c Kniehoſen, in allen ae für 33c 
$1.00 Boufen, in eine großen Sortiment, 65c 
50€ 8. & ©. Blonfen, jpeziell für nur 35c 


Knaben-Anzüge, Größen 3 bis 15 


Sahre, doppel- 


brüft., Norfolt, Sailor & Ruijians, angebrodh. Grö⸗ 


1.00 


Ben von 82, 32.50 und $3 Partien, alle 
bereinigt wegen ichnelfer Räumung, zu 


Spart an Hausbedarf 
für den Herbii 


Tile Like, in allen 
natürlichen Holz-Fi— 
niſhes, für Möbel 


und Holz— DAT 


arbeit, 
Gas—⸗ 


2 Brenner 
dien, breite Platte, 


intenfipe BC 


Brenner, 
2⸗Brenner Gafoline = Cefen — zu 1.49 
Gasofen = Schläuche, per Fuß zu 20 
Amperial gem. Haus-Farbe, Gall. 790 
Bleipeiß, in Leinjgmen:Del, Pfund, 3o 
Garpetbejen, 3facdh genäht,gut gemacht 90 
E 3 Ofenichmwärze, per Büche, jest zu 50 
185011. nidelplatt. Handtud) = Bars, To 


Mes. Pott’s Büngeleijen, 
Bügeleifen, Griff u. Stand, Set 69€ 
Vrooman's fanitäre Sint 
Strainers, Planiſhed Blech, 10€ 
PVeerlek Gaslampen, 300 Ker: 49€ 


zen-Stärfe, 
69 


Screen-Thüren, Kiln getrode 

netes Holz, Walnut Stained 
Verſtellbare Draht⸗-Fenſter, 

12 His 18 Zoll hoc, 10€ 


Die werthvolle alte Uhr, 


Don Baola Sombrofo. Bere ar Ueber: 
tragung von Käte Roien d. 


Luigi Andreis ſchritt rüftig in aus⸗ 
gezeichneter Gemüthsverfaſſung die 
Treppe der Akademie der ſchönen 
Künſte hinunter, in deren Kanzlei ihm 
ſoeben 500 Lire für ſein Gemälde 
Windſtoß“ ausgezahlt worden waren. 

Im Katalog war das Bild mit 
1000 Lire verzeichnet gewejen, aber 
Anbreis hatte e3 für 500 Lire gelaffen, 
meil er nöthig Geld braudtee Und 
wie nöthig! Seine Wohnung murde 
bombardirt mit grauen Mahnbriefen: 
> Schneider, Bäder, Schufter und an- 
dere hefteten fich mie eine verhungerte 
"Meute an feine Ferfen; die Miethe 
"mar nädjftens zu zahlen, und troß der 

Kälte, welche die enfterfcheiben mit | 

Cisblumen bededte, wollte ber un= 

nbliche Händler feine Kohle ohne 
blung mehr verabfolgen. 

Doch jet jehritt er ruhig und be= 
| die Hände in den Taſchen, 
dahin ja, er rauchte ſogar eine gute 

e, wie ihm die Zigarren über— 
U u nie fehlten, jelbjt wenn ba3 
e p war. 
N an dem Schaufenfter von 
nel Bertin vorüberfam, dachte er 
h nicht daran, vor der Auslage 
u bleiben, die für ihn ſtets jo 
Berfugungen war. Und den⸗ 


— 


Ilarket und 
Grocery 
13e 


Morris KCo. Supreme Schin— 
fen, durchſchnittl. 12 Pfd., Pfd. 
Native Beef Sirloin Steak, Pfd. 13260 
Native Beef Pot Roaſt, per Pfd. 820 
Schönes Corned Beef, ſpez. Pfund G6e 
Granulirter Zucker m. Grocery— 47 
Beſtellung) 10 Pfd. für ‘“c 
Scouring Seife, 5 Stüde, morgen 19e 
Lekko Cleaning Powder, 3 Büchſen 250 
Haushalt Ammonia, 3 Galfone zu 15c 
Santa Slaus Seife, 10 Stüde für 29e 
Fels Naptha Seife, 10 Stüde für A5ce 
Tr. Reice's Food, 3 Badete für 25e 
Handgepfl. Navy Bohnen, 5 Pd. 23e 
29c 
10c 
zu 650 


Friſcher Rolled Oats, 6 Pfd. Sack, 
Fancy Kopf-Reis, per Pfund zu 
Maple u. Rohr-Sirup, 3 Gall, 
Entire Wheat-Mehl, 10 Pfd. Sack 400 
Roggen- od. Graham-Mehl, 10 Pfd. 
Sack zu 3560. 
Gold Medal, Cereſota oder — yo 
Pillsbury-Mehl, 43-Faß Sack 1.4 ‘ 
giberty feines Tafel-Salz, Radet, Ge 
Saure Pidies od. Chow Chow, Fl., 296 
Import. Oliven:Oel, mittl. Flaſche 450 
Gider = Ejjig, per Gallonen-Arug, 300 
Kinmah-Gewürze, ganze gem., Prd.,I9e 
Vanilla Extrakt, 4 Unzen-Flaſche, 330 
Cream Tartar Bak. Powder, Pfd., 290 
Beſte Butterine, 5 Pfd. Trommel zu 800 
Kirt's American Family Seife, 
10 Stücke für 40€ 


an aaa mußte ihm, der anfcheinend feinen 
Gedanten nahhing, etwas aufgefallen 
fein. Er verlangjamte feinen Schritt 
und fehrte zum Scaufenfter zurüd, 
aus dem ein unfichtbarer Magnet ihn 
anzog, jeine dilettantifche Vorliebe für 
Antiquitäten. 

Auf dem rothen Sammet lag da 
nämlich eine wirklich echte Uhr aus 
dem achtzehnten Jahrhundert! Groß 
und flach wie ein Medaillon zeigte ſie 
auf der Rückſeite, in Email ausge⸗ 
führt, ſechs Engelchen, die eine Krone 
von Roſen hochhielten. 

Der erſtaunliche Werth der Uhr lag 
in der Emailarbeit, die ſowohl in 
Zeichnung, Farben und Ausführung 
bolllommen mar, eine jener ganz fei- 
nen Arbeiten der Ziſelirkunſt, bei wel⸗ 
cher der Künſtler Jahre ſeines Lebens 
zugebracht haben mochte. 

Der Maler betrachtete ſie ganz be— 
geiſtert. 

„Ale Wetter! Iſt die ſchön! Eine 
derartige Arbeit hat man heutzutage 
nicht für 3000 Lire! Na, man Fann 
bie Menſchen ſuchen, die imſtande 
wären, eine Kleinigkeit dieſer Art her— 
zuſtellen!“ 

Und er verharrte regungslos in 
ſtummer Betrachtung. — Wäre wenig⸗ 
ſtens ein Freund vorbeigekommen, ein 
Belannter, gegen ben er in einer Fluth 
vor — Ian se 57— Bi. 


een? 


Luft machen — — wäre viel⸗ 

leicht noch eine gute Ableitung gewefen. 

Der Gedanie an die Miethe, bie 
Kohlen und das übrige waren in die- 
jem Augenblid feinem Geift meilen- 
weit entrüdt. 

„Meine Neugierde will ich menig- 
jtens befriedigen und hören, was ber 
Schlaufopf dafür verlangt.“ 

Er betrat den Laden des Antiquitä- 
tenhänodlers, eines alten Mannes mit 

| gefblicher Gefichtsfarbe, der fich auf 

| Die Antiquitäten vorzüglich veritand, 
aber noch befjer auf die Wienfchen, mes= 
wegen fein Gejchaft jehr blühte. 

„Die Uhr? Wh, auch Sie finden 
Sie Ihön? ch will mich gemiß nicht 
rühmen, allein mir Kaufleute haben 
gute Witterung! Gie, die Künftler 
find Die äger, mir Hingegen die 
Hunde Der Jäger will das Wild zu 
Schuß befommen, aber Sache des | 
Hundes ilt es, das Wild ausfindig zu 
machen und aufzujagen. Warten Sie, 
ich nehme fie |hnen aus der Auzlage!“ 

Der Maler machte eine Einmwen- 
| dung. 

Foſchau' n koſtet nichts. Sehen 
Sie, wie ſchön dieſe Rokoko-Arbeit iſt! 
Dies ſcheint mir das Wappen Frank— 
reichs zu ſein, wenn ſie nicht gar 
Marie Antoinette gehört hat, für die 
fie hergeſtellt ſein muß...“ 


Andreis prüfte die Uhr mit erheu— 


chelter Gleichgiltigkeit, obgleich der 
Wunſch, ſie zu beſitzen, ihn völlig be— 
herrſchte. 

„Gewiß, die Arbeit iſt nicht ſchlecht, 
aber nichts Außergewöhnliches! Was 
verlangen Sie dafür? 
Uhr zu herabgefegtem Preife gekauft 
haben, denn das Werk it gebrochen, 
was bei einer Uhr immerhin das 
Wichtigfte ijt!“ 

„bh, wer eine Uhr haben will, fann 
fchon eine zu fünf Lire bei dem erften 
Uhrmader au der Straßenede haben! 
Diefe hier repräfentirt ihren Werth 
gerade jo, mie fie ift! E& würde nichts 
am Preife änderen, wenn der Mecha= 
nismus intaft wäre. Was ich dafür 
verlange? Würden Sie jemand fin- 
den, der Ihnen für 3000 Xire eine 
ähnlide Miniaturarbeit herſtellt? 
Nun, ich würde mich mit 600 Lire zu= 
frieden geben. Das ift ein Preis, den 
ih Ihnen als Künftler mache, einem 
anderen gebe ich fie nicht unter 1000”. 

Er felbft hat dafür 100 Xire be- 
zahlt, darauf mette ich, dachte der 
Maler, der den geriebenen Alten zur 
Genüge fannte, aber der Gegenjtand 
ift trogdem nicht theuer! Er erinnerte 
fih der 500 Xire, die er bei fih in 
der Tafche trug; auch daß fie durchaus 
nicht zum Anfauf eines Kunftobjeftes 
beitimmt maren, burchzudte fein Ge- 
hirn. Mber e3 mar ein unflarer, 
ſchwacher Gedanke ſeines Unterbe— 
wußtſeins, der ſofort verſchwand vor 
dem Wunſch, dieſes ſo ſeltene Kleinod 
zu beſitzen. 

„600 Lire iſt zuviel! 
400!“ 

„Nicht einen Centeſimo weniger als 
500, und hoffen Sie nicht, die Uhr 
heute Abend no hier zu finden.. 
Derartige Stüde bleiben nicht wei 
Stunden in einem Schaufenſter!“ 

War es nicht gerade, als ob der 
Händler ſeinen unbezwinglichen 
Wunſch errieth? 

„Ich wäre ein echter Narr,“ ſagte 
laut Andreis und blickte ſich in dem 
Raum um, wie wenn er ſeine Auf— 
merkſamkeit auf ein anderes Kunſt— 
objekt lenken wollte, aber ſeine Netz— 
haut ſpiegelte ihm hartnäckig die ſechs 


Sie müſſen die 


Sagen wir 


vor. 

„Nun, ſchließlich kann man auch 
einmal im Leben eine Thorheit be— 
gehen!“ — Ob er nicht gerade genug 
vorher begangen hatte?! 

Er zog alſo ſeine 500 Lire hervor, 
erhielt dafür die Uhr und verließ den 
Laden. 

Fünf Minuten hindurch dachte er 
nichts anderes, als daß dieſes Meiſter— 
werk ihm gehöre, während er es in der 
Hand hielt und unausgeſetzt betrach— 
tete. Doch länger dauerte dieſer Zu— 
ſtand reinſten Glücks auch nicht. Kaum 
hatte er ſich an den Gedanken gewöhnt, 
Beſitzer eines ſo ſeltenen Stückes zu 
ſein, ſo erſchienen wieder die blauen 
und grauen Mahnbriefe drohend vor 
ſeinem geiſtigen Auge und er erinnerte 
ſich mit einem unbehaglichen Gefühl, 
daß er der Gattin das ſehnlichſt er— 
wartete Geld angekündigt hatte. Nach 
und nach 
dermaßen den anderen, daß er ſeine 
Schritte mäßigte — und plötzlich fand 
er, daß die Luft eigentlich kalt ſei. 
Eine gewiſſe Verlegenheit und De— 
müthigung bemächtigte ſich ſeiner, weil 


— — — — — — — 
—— —— —— — — — —— — — — — — — — — — — 


er ſeine thörichte Handlung eingeſtehen 


mußte. 

Wie oft hatte er der Gattin und ſich 
ſelbſt gelobt, die Antiquitätenhändler 
nicht mehr aufzuſuchen, die für ihn ein 
ſchlimmerer Verkehr als das Wirths— 
haus waren. Einen Pauſch wird man 


bald wieder los, eine koſtbare alte Uhr 


hingegen nicht ſo ſchnell. 

An die Gattin dachte er zunächſt. 
Hatte er ſie doch auf ſeine Weiſe lieb, 
und zwar all des Unrechts wegen, das 
er ihr beſtändig zufügte, und worüber 
ſie ſtandhaft hinwegſah, weil ſie ihn 
liebte. 

Sie war unanſehnlich, auch etwas 
älter als er. Als Tochter eines Kreis— 
richters hatte ſie ihm eine kleine Mit— 
gift zugebracht, die inzwiſchen aufge— 
braucht war, was ihre Liebe zu ihm 
nicht im geringſten beeinträchtigte. 
Aber zuweilen wurde ihr kleinbürger— 
liches, geordnetes Gemüth doch von den 
Einfällen dieſes ihres großen Künſt— 
lers beunruhigt. 

„Du biſt zum großen Herrn gerade— 
zu wie geſchaffen!“ pflegte ſie bewun— 
dernd zu ihm zu ſagen, wie, wenn er 
allein und kein anderer fähig wäre, 
ſich als großer Herr zu geben. 

Während er mit ſich zu Rathe ging, 
wie er der Gattin feine neuefte Thor: 
heit beichten follte, fam ihm beim An= 
blick eines Blumenhändlers ein Ge- 
danke. Er erftandb ein Beildenjträuß- 
chen und ſetzte in beſchleunigtem Tem⸗ 


po ſeinen Weg fort. 


Engelchen mit dem Kranz aus Roſen 


verdüſterte dieſer Gedanke 


Immer vier —— auf einmal 
nehmend, eilte er die Treppen in die 
Höhe, hatte aber nicht nöthig den 
Schlüſſel hervorzuziehen, denn auf 
dem oberſten Treppenabſatz erwartete 
ihn bereits ſehnſüchtig die Gattin. 

„Mein Gott, wie lang Du geblieben 
biſt! Ich hatte ſchon Furcht, daß Dir 
etwas zugeſtoßen ſei!“ 

„Nein, dieſe kleine Frau! Dieſe 
kleine Frau! Fort mit der Furcht! 
Es lebe die Freude!“ 

Sie, die es nie gewagt hätte, ihm 
mit der brutalen Frage zu kommen, ob 
ihm das Geld ausbezahlt wäre, hegte 
jetzt keinen Zweifel mehr darüber und 
fragte vertrauensvoll: 

„So iſt es gut gegangen? Haben 
fie Dir alles gegeben?“ 

„Das will ich meinen! ermiberte 
er, wie jemand, der gemohnt ilt, 
i menigitens einmal des Tages einen 
| Sched bon 500 Lire gu beziehen. „IH 
will Dir fofort erzählen...” 

„Vor allen Dingen möchte ich gleich 
unjerer Nachbarin die geliehenen 10 
Lire zurüdbringen, denn fie hat mich 
mit ihrer böfen Zunge jchon zum Ge— 
ſprächsgegenſtand der ganzen Gegend 
gemacht.. 
| „Sachte, achte, Kindchen! Heute 
| foll Gier eitle Freude und Wonne herr: 
Ihen! Muß doch diefes arme Frau⸗ 
ſchen, das immer ſagt oder es wenig⸗ 
ſtens denkt, daß der Gatte ſie vernach— 
läſſige, fich wenig um fie fiimmere, 
ı muß dieſes tüchtige Frauchen, das ſo 
arbeitſam wie eine Biene und ſparſam 
wie eine Ameiſe iſt, nicht auch eine Be— 
lohnung erhalten?“ 

„Du wirſt mir doch keine Ananas 
gekauft haben!“ rief ſie aus, ſo ſehr 
gern aß fie Ananas, und ſo uner— 
| Ichminglich zugleich fand fie den Preis. 
| „Selbt ftverftändlihAnanas! Schließe 
die Augen, Herz, eins, zwei, drei!“ und 
| er drüdte ihr das bi® dahin verborgen 
gehaltene Veilchenfträußden und das 
Heine Runftwerf in die Hand. 

„Sieb, das ift für Did! Das habe 
ic für Dich gekauft! Bit Du nun 
zufrieden?“ 
| „Eine Uhr? Dh, Lieber, wie gut 
Du bift! Das mar doch feit langem 
mein ent eine Uhr zu befiten, 
damit ich mich nicht immer bei den 
Nachbarn nach der Zeit zu erfundigen 
| brauchte... MWie zieht man fie auf? 
Marum geht fie nicht?“ 

„Dh, eine ganze Kleinigkeit. Man 
muß fie beim Uhrmacher nachjehen 
laffen, und fie wird mie ber beite 
Ehronometer gehen. Aber der Mecha- 
nismus fommt nicht in Betracht, e3 
ift eben ein fünftlerifch ausgeführtes 
echtes Stüd! Sieh nur die Arbeit, 
die Teinheit der Zeichnung, die Yyar- 
ben! 3 fcheint, als hätte fie Marie 
Antoinette gehört... verftehit Du? 
Es iſt ein werthvolleg Stüd, und wenn 
ein Mufeum dafür 3000 LXire bezahlte, 
würde ihm die Summe gering fchei: 
nen, 

„Mein Gott, was für ein Heiden- 
geld muß fie Dir gefojtet haben!“ 
ftammelte fie beftürzt. 

„Liebite, es ijt doch für Di! Sieh 
nur, ob ed mohl zu biel ijt für ein 
Frauden, das man von Herzen liebt?“ 

Die Wermfte blidte auf die fech! 
Engelhen mit dem NRojenfranz in 
Emailarbeit, auf die fie fi jo gar 
nicht verftand, und vor ihrem Auge 
erfchtenen drohend all die Ziffern ihrer 
unbezahlten Rechnungen. Do dann 
in der einfältigen Iäufchung ihrer 
Liebe beraufchte fie diefe zarte Auf: 
merffamteit, diefer Wunfch, ihr eine 
Freude zu bereiten, und gerührt 
Ichlang fie die Arme um feinen Hals. 

„Dh, Du Lieber! Uber was kann 
ih nur für Dip thun?“ und große 
Ihränen liefen ihr die Wangen her= 
unter. 

„Zuitig, luitig!“ ermwiderte er. „Wir 
mollen doch nicht in Rühritimmung 
fommen, ih habe einen Wolfshunger!” 

„Mein Gott,“ rief jie ganz verlegen, 
wie wenn fie jich eines — 
wegen entſchuldigen wollte, „ich... ich 
| Hatte Deine Rüdfehr erwartet, um 
| tarauffin meine Einfäufe zu 
machen. ..” 


IE 


abgenommen!”  jagte Andreis 
wenia ärgerlich und hielt ihr die ge= 
Öffneren Hände entgegen, wie um zu 


jei, ja er foerzte no, daß alles jo 
| 1mel und gut gegangen mar. 

„Warte, vielleicht 1eiht mir Frau 
Cicilia etwas.“ Um die Wahrheit zu 
ſagen, wäre ſie lieber hungrig zu Bett 
gegangen, als daß ſie wieder zur Na ach⸗ 
| barin ihre Zuflucht nahm. —* ſie 
faßte ſich ein Herz und bat um fünf 
Lire, und dies jogar in Gegenwart des 
neugierigen Dienſtmädchens, das ſich 
nicht von der Stelle ı rügrte. Und Sie 
erbtelt ihre fünf Lire joiwie auch die 
| unvermeidlichen Srmahnungen. 

„Hier, meine Liebe, iſt das ge— 
mwünjchte Geld, aber glauben Sie einer 
Frau, hören Sie einen 

guten Rath. Ceien Sie auf hrer 
Hut! Diefe Männer, diefe Künjtler 

muß man hüten, fie im Zaum halten, 
jonjt befommt man jchließlich mehr 
Schulden al3 Haare auf dem Kopf!“ 

Doch vermittels jener fünf Lire ver- 

ı Ichafften fie fi für den Abend ein 

lederes fleines Mahl und aben und 
tranfen und ivaren fo zärtlich zuein- 
ander! 

Den Morgen darauf fanden fie alle 
Rechnungen, die leere ‚Geldbörfe und 
auf dem Tifch die fchöne Uhr mit den 
Amoretten. 

Da mar fie e8, von der der vernünf- 
tige Vorfehlag ausging: 

„„ür heute, vielleicht für ein paar 
Tage könnte man wohl die Uhr aufs 
Leihamt bringen... 

Und ſo kam es. Sie brachten ſie 
or 3 Leihamt und erhielten dafür 250 

ire. 

„Mir ſcheint,“ ſagte er findlich, „als 
ob mir mein Bild zweimal bezahlt 


märe.“ 
ala fie die Uhr nicht 


| erfahrenen 


Und ſelbſt, 
mehr hatte, wich die Befriedigung über 
dieſen Liebesbeweis ihres Gatten nicht 
von ihr, — — lonnie in —— 


„Und der alte Gauner hat mir doch 
das Kunert mit dem ganzen ‚Inhalt 
ein | 


zeigen, daß ihm nicyts mehr geblieben | 


IEGEL 


THE BIG STORE 


u 


Chicago's Economy 


OPER &[0 


| 
| Siegel Stamp3 find mit jedem Einkauf frei; 1 für jede 10c die Yhr ausgebt. 3 
— — — — — — —ñ —ñ —ñ —ñ — — —— — — — — — — — 


Schul-Bücher und Schreibmaterialien 


Weiterer Verkaufsraum wurde auf dem Main Floor, 


um den Bedarf für die Schulkinder befriedigen zu fönnen. 


Manila Schul:Tablet3s — 
6 bei 9, 150 Bogen, gute 
Sorte Rapier, Dutz., 

350; das Stück X 

—— Black Letter Tin— 

2 Unz. kegelförmi- 6 2 
u 5 faiche, das Stüd c 

Rerfection 1b 3er — 
alle — Groß 350; 
per Dutzend c 

Compoſition Bücher, * bei 
84, 18 Blätter, gutes Tinte: | zu 
Papier, Preß Board Gin: | 
band — Tugend 22e, € 
das Stüd 2e 

Shui: 


Stüd zu 


ZSämmtliche Bücher für die Primarb-, 


Geräujchloje 
Größe 5 bei 7, 
Stüd Se. 
bei 13, einzeln oder doppelt. 

Sterl. weihe Kreide 
per Groß Schadtel 

Gagle Compak und 
Divider, jpe3 

Simpfer Bieife de 
morgen — jpejiell 


Gut gemadhte Harthol; 
feder-Käſtchen — das 


Schiefer-Tafel, Hartholz 
einzelne, das 
Alle Größen bis 9 fel, 
tionen, Schloß und 


Schlüſſel, das Stück 


— E 
„tse 
* Be 


Rei: 


2e 


* das Stück, 

Oeltuch Schul— 
Größe 9% bei 12, 
tag, das Sütd 

Wahs Schul = 


Käfthen, Montag, 


Intermediate 


: Hochſchulen und Vorbereitungs-Schulen und zwar zu bedeutenden Erſparniſſen. 


Monatlicher Verkauf von — eries u. Tafel-Getränken 


23 Pfd. Havemeyer 
& Elders beft. gra: 
mit Gintauf 
Bulk 


Zucker, 


nulirter f. 81, 
| von 81 werth wm 
; | Ihee oder Kaffee, 
ä Plantation Thee 9— 
B aulärer Preis Ge, Aus— 
J wahl von allen Sorter 
J grün oder ſchwarz 

un jere jbeziellen Wenns | 
5 Pfund. Nettoger —* pie — 

65: Das 3»: 

Retto Saeimicht in 


—* und, 
_Guadarali Kaffee, — I dr rum, für 
Blend von arabtichen Galiforni 
Manpdhlina | ford Mir fie 7 Tugend 


BE Motfa und 
Nava, 3 Pfund *8 „der | Püdien, 3.35; 
+70; Die 


Rüde, oder 314 Si! 
Pfund für ı 1 Rüchie, 


iſeres 


Fancy OldC 
Kaffee vos Bı 
Ste:Rid. 


tos 
200 
fü 


ür 
| Socfeine 
Braun & Fit 
oder 


eihire, 
166. oder 


daran noch ganz marm merben. &o 
mar es doch fein fchlechtes Gefchäft ge- 
weſen. 

— —ï — — 


Achmed Farguhn, der Reiche. 


Bon Wilhelm Hugo-Aſſuan. 


Ein Sommerabend. Am ogberen 
Nil. Die mweftlihen Sandhöhen, hin= 
ter denen die Wüfte das Lied der erha- 
benen Dede träumt, erglühen in leuch- 
tendem Gold. Zum Ufer hinab, zur 
Stadt wieder hinauf fteigen Araberin- 
nen in langen jcehwarzen Gemwändern, 
um die großen Thonfrüge mit Waffer 
zu füllen, eine allabendlihe Pflicht, 
fobald die Sonne in dem Inbifchen 
Sandmeer fchlafen ging. Der lette 
Jagdſchrei des Geiers iſt verhallt. 
Müde Kamele gehen ſchlürfenden 
Schrittes ihrem Lager zu, auf den 
Nilbarken fallen die Segel. — Friede 
auf Erden! 

Aus den Mienen aller derer, die in 
der Abendkühle luſtwandeln, ſcheint 
der Wunſch nach Ruhe zu ſprechen, die 
Hoffnung auf eine ſtille Nacht nach ei— 
nem lärmenden heißen Tag. Feierli— 
ches Grüßen, wo Menſchen ſich begeg— 
nen. Willkommen! Allahs Segen 
auf dein Haupt! Deinem Wohlſtano 
tauſendfältiges Gedeihen! 

Sie ſind wie Brüder untereinander. 
Ein einziges Haus die große Stadt. 
Sagt der Prophet nicht: Gib, wo die 
Armuth hungert, bewahre kein Geld, 
das nicht vom Schweiße deiner Arbeit 
trieft, ſei jedem Gläubigen ein guter 
Bruder, damit du dermaleinſt, ohne zu 
zittern, die Brücke des Todes über— 
ſchreiteſt. 

Da, wo ein Granitriff, bald ſicht— 
bar, bald heimtückiſch unter dem Spie— 
gel lauernd, den Fluß durchſchneidet, 
wo das diesſeitige Ufer eine ſandige 
Bucht beſchreibt, baden Knaben und 
Jünglinge. Die Kleinen plantſchen im 
leichten Gewäſſer, die Großen, ihrer 
fünf, gehen in den Strom. Sie um— 
ſchwimmen einen Felſen und „mmen 
athemlos ans Ufer zurück, wo ſie ſich 
im Sande verſchnaufen. 

„Wo iſt Abdallah?“ Fragt plöglich 
einer. 

Alle blicken ſich betroffen an. Denn 


ſie ſind nur vier. 


„Er ging doch mit uns ins Waſſer?“ 
bemerkt ein anderer. 

„Gemwiß,“ fallt ein dritter ein. „Er 
war der legte und fhmwamm hinter 
mir. Und als ich den Felfen erreichte, 


| Jah ich ihn noch.“ 


| 


| 


Ei 
| 
| 


„Allah! Allah!“ tönt e8 mie aus 
einem Munde. 

Giner jteht auf und ruft über das 

Waller: 

„Abdallaaah!” 

Keine Antwort. 

„Vielleicht ift er hinter dem Treljen 
und ruht aus. Schmimmen wir hın= 
über.“ 

Doc alle Haben auf einmal die Luft 
verloren. Einer zittert fjogar am gan= 
zen | Leibe. 

Sie machen ein Boot lo3 und rudern 
zu dem sFelfen. Nirgends eine Spur 
von Abdallah. 

„Bei Allah, er ift ertrunfen,” fangen 
fie zu mehflagen an. Und einer läßt 
das Ruder fallen und brüllt zum Ufer 
hinüber: 

„Herbei, ihr Bahari (Schiffer), Ab- 
daüah Barguhn iſt untergegangen. So 
kommt doch, ihr Hunde. Was ſteht ihr 
und reißt die Mäuler auf. Bringt 
Netz und Stangen. O Unglück und 
Traͤurigkeit. Abdallah iſt verſchwun— 
den. Abdallah, Abdallah, wo biſt du? 
Abdallaaaah!“ 

Auch am Ufer fangen ſie zu ſchreien 
an. Die Rangen, welche vorher bade— 
ten, werfen ihre Kleider über und ſtür— 
men davon, als ob der Teufel ihnen 
folge. Die Schiffer haben ein zweites 
Boot bemannt, einer iſt in die Stadt 
gerannt; dort ſoll jemand wohnen, der 


ein großes Ne mit Fanghaken beſitzt. 


Die Araberinnen mit den Waller: . 
Bier N ie) au einer SE: 


— 
Bund volles rt 
Be | Temitjobn, 


aelbeGram: 


6 für 


30c | a die 


t 
und 


; jet um den Unglüdsfelfen. 
| ber fragen, fchreien und lamentiren, 


| den. 


| 


von 


| 9 ‘ f l, Hazel ehe | 
| A e ) aus saejuccht t. hart. Wet: | 
| zen ger nah! en, Faß ar | 
ı 3: ck 2 ‚90: 1- aß C een 


Sad 1. 45: d- al; 


Franzöſiſcher 


< atawba, za 
La Riane, importirt im | um aber, 7 


1 39 | 


Bleifeder = 
den — ausgeftattet mit Grif- 
Schreibfeder und Halter, 
und Kreide, hiftorifche Setora- 


befeftigtem Kompas, — 


Taſchen — 


Mon: 9e 


I 
! 
I 
| 
|  Gedar Schul-Bleiftifte —mit 
| 
| 
| Crayons 


7 Farben aſſortirt, — 


ure Rose | gewic 
ne — ogemicht 
u 
“oe | ame 
(lem 
füß 
Püchfen 
16 für 81: 


Mittel-Gang, gefichert, mit genügend erfährenen Verkäufern, 


Käſt⸗ Studenten —* — 
rothe Leatherette um is 
60 Blätter, gutes S Shreibpa- 
pier, am Ende öffnend, 
Dut. 80e; das Stitd dc 
Oeltuch Schultaſchen für 
Knaben, gut gemacht, vernie⸗ 
tete Riemen, Größe 11 bei 
14, mit Tape eingefaht, feit 
genäht—ein jpezieller Werth, 


| 
Montag zu 
— Ic 


15e 
4e 


Perfection Bfeifeder, roth 
polirt, m. Gummiipite, 1 
duß 100; das Stüd MC 


4c 


Bücher foiter wenige: in dem Grogen Lager 
und GrammarsKlafjen find Hier twie auch diejenigen für die 


große, 
reife, 


980 


Maine » Com, Sax Basel 
ertra Tualität, Dugend 
Bü. für 1.28; 1le 
| die Lüchfe, 

Franzöſiſch. Olivendl. 
13 | Basel dreifach weflärt, W 
d. Netto | extra train ——— * 
Se: 5-1 Sartflaihe, 1. “= 

Sn 4. volle Bint: 50e 
1 40 | flajche, e 
zug terer Bin | Malz = Effig, KHazel 
Qualite t, loder Grofie & Wiadivell. 
x — 


iße 


Kartoffeln, 


mehlige, volle 60 Pfund 
zum Buſhel. Spez. Mon— 
tag, Buſhel zu 


wert" | 
K) das Pin. 
ſte Ge tränf 
Cafes und 
ier, ipegie! 


— 
und ja ar toße Flaſchen, 
2.7 75; 6 für 
11.40: Flaſche, 





— jenen eigenthümlichen 
Triller, 


zu begleiten pflegt. Er geht 


Mark und Bein. 
acht, zehn Boote ſchwärmen 
Die Ara— | 


Sechs, 


man möchte glauben, ſie hätten den 
Verſtand verloren. Der eine oder an— 
dere fiſcht im Waſſer — vergeblich. 
Die Stangen erreihen den Grund | 
nicht. 

Das Ufer iit fchmarz von Menfchen. 
Segt kommt neue Bewegung in Die 
Menge. Der Vater des Verunglüdten | 
ericheint — Ahmed Faraqubn, einer 
der reihiten Bürger der Stadt. Sein 
zweiter Sohn rennt wie ein Bejellener 


umher, wirft fich zur Erde nieder, fein | 


Gefiht mit Sand bemwerfend. 
unaufhörlich heulend. 
„Achujab, Uchujah! » Mein Bruder, 
mein Bruder!" * 
Da fonımt auch der Mann mit dem 
Nek aus der Stadt herbeigelaufen. 
Man reiht ihm faft die Geräthe aus 


den ga nden. Er mehrt fid. 


MWieniel zahlt man mir? Wenn das | 


neh an dem Felfen zerreift, wenn ich 
den Iodten bringe, oder gar wenn id 
erfolglos ſuche?“ 

„Bilt du von Sinnen?” befam er 
zur Antwort. „Kennft du Mchmed 
Farguhn nicht, der mehr Dattelbäume 
befitt ala dein elendes Ne Mafchen?“ 

Das Neh wird in die Tiefe gejenkt, | 
und rudernd zieht man 
Grund. Manchmal miderjtrebt ein 
Hafen, dann bliden hundert Augen er= 
mwartungspoll auf das Wafler. 
immer wieder fommt das Neß leer her- 
auf. 

Mittlerweile halten fie am Ufer Fa- 
milienrath. Achmed Farguhn und die 
Helteiten feiner Sippe. 

„Es iſt vorbei mit ihm,“ flüjtert 
einer halblaut mit befümmerter Miene. 

„Eine Stunde fuchen Jie jchen,“ be- 
merkte ein zmeiter. 

Noch niedergeichlagener fragt jebt 
der Vater: 

„Wie fol ih mich nur mit den Ba— 
hari —— 
ben wollen, Diebe. 

„Haſt du = befohlen zu fuchen? 
Was aehen dic) die Bahari an? Be— 
zahle den Eigenthümer des Nebes, bie 
anderen haben nicht zu fordern.“ 


“ 


„Wenn er Ubdallah findet? Unter 
Fünfaig Bialter wirft du faum davon 
fommen.“ 

„So viel?! Sc de 
vierzig zufrieden fein. 
ihn nicht findet?“ 

„Das iit feine Sache. 
bon dir gerufen?“ 

„Da haft du recht!” bekräftigte Ach- 
med. „rindet er Abdallah nicht, jo ilt 
das nicht meine Schuld. Pag er die 
Augen aufmachen.” 

So geht es hin und ber, ala ob ein 
Sammel auf dem Markt verfchachert 
würde. Und darüber wird es Nagt. 


— ind wenn er 


Wurde er 


der alle traurigen Ereigniffe 
durch 


Und ; 


' einiger Reichen annimmt. 


| Auße, denn die Verwandten fommen 
Ihon in Scharen an, um ihre Theil- 
nahme zu bezeigen. Schweren Herzens 
ı läßt Achmed Kaffee und Zigaretten 
fommen. Während er die Gäfte be- 
dient, fomınt ihm der Gedante: —* 
hieß den unvorſichtigen Abdallah i 
den Fluß gehen? Konnte er nicht be 
. denken, daß fein Tod Geld fofte? Wie 
; blind oft die Menjchen find, und mie 
| fie ſich gedankenlos an dem ſauer er— 
worbenen Geld anderer verſündigen! 
| Der Thürhüter meldet, draußen 
| ftänden bie Schiffer, Tie verlangten ih⸗ 
| ren Lohn. 
| „Fluch über ihre Väter!“ fchimpft 
| Achmed. „Sag ihnen, fie follten zum 
' Teufel gehen, fie hätten nichts zu for- 
dern.“ 

„Ein anderer fteht noch draußen,“ 
| bemerft der Pförtner zaahaft. Er 
| ſagt, ſein Netz ſei bei dem Suchen zer— 
riffen.“ 

Er lügt,“ zürnt Achmed weiter. 
Ich weiß daß es ſchon vorher ſchad— 
haft war. Er ſoll ſich nicht in meinem 
GHauſe blicken laſſen.“ 
| Gegen Mittag wird Achmed zum 
' Mamuhr (Oberften der Polizei) geru— 
fen. Ein endlofer Streit entjpinnt 
| fich, und fchließlich fommt man zu ei- 
nem Vergleich, den aber Achmed nur 
auf langes Zureden des Mamuhrs und 
Die Bahari 


| 
I 


| erhalten jeder einen Schilling, der Be- 


es über den | 


figer des Nekez drei. Noch während 
man verhandelt, meldet ſich ein Fel— 


lache aus einem Dorfe weiter unter— 


halb. 
Aber | 


Er habe in der Morgenfrühe 
den Leichnam Abdallahs am Nilufer 


' gefunden und bieher bringen Yaffen. 


Ale eilen hinaus. Dort liegt Ab- 


: ballab, der Ertrunfene, auf einer Bab- 


re. Der Bater zieht die Hülle vom Ge- 


ı Fiht des Todten und wirft fi) meh- 


; Hlagend neben ber Leiche nieder. 


Aber 


| zwifchen den FFalten feines Gemwandes 
i hindurch fpäht er nach dem Yyeflachen. 
ı Was fteht er noch da! Wartef er aud) 
ı auf Geld?“ 


Der Mamuhr ſchickt die Neugieri- 


gen hinaus, zu dem Finder des Leich— 


Sie werden Geld has | 


nam aber jagt er: 
„Warte draußen, bi3 wir dich rufen. 


| Achmed Farguhn wird dich belohnen, 


mie es einem Neichen geziemt.” 
Diefe Worte treffen den Vater mie 


1 | ein Stich, und er verwünfcht den Ma- 
„Und mas werde ich diefem geben?” | 


ı boshafte 


empfindet eine 
er mill ein 


Diefer aber 
Genugthuung, 


muhr. 


Pfund für den Finder vorſchlagen, und 
er weiß, Achmed wird ſich nicht dage— 


nke, er wird mit 


gen ſträuben können. 

Am Nachmittag wird Abdallah 
Farguhn begraben. Hunderte von 
Menſchen folgen dem Zuge hinaus in 


die Wüſte. 


| 


Nur zmet Boote treiben noch auf dem — 


Fluß, die Boote mit dem Netz. Aber 
das Thun der Leute erſcheint wie 
Spielerei. Sie glauben ſelbſt nicht 
mehr daran, den Ertrunkenen zu fin— 
Und alle ſind müde und möchten 
ſchlafen gehen. Nur die Hoffnung auf 
ein gutes Backſchiſch von Achmed Far— 
guhn hält fie noch munter: Der aber 
macht ihnen feine Hoffnungen, er mill 
nicht3 verfprechen. Als der Morgen 
graut, verrichtet er das TFrühgebet und 
tritt den Heimmeg an. Wenn fie die 
Leiche nicht finden, denkt er, fann er 
bielleigt alle Ausgaben jparen. Die 
ganzen Begräbnißfoften werden .ber= 


mieden, aud) da8 Irauergelage braucht 


nicht ftattzufinden, Er rechnet nad 
und findet, daß fo fünf Pfund erfpart 
werden — ba3 ift gemonnenes Geld. 
Er wünſcht jegt nur, daß alles Su- 
hen im Fluß vergeblich jein werbe. Jm 
Grunde wird Abdallah auch unbeerdigt 
vor Allah Gnade finden. 


Se Der findet er feine Zeit zur 


| wird fich rächen. 


Spät in der Nacht fit Achmed auf 
dem Dacde felnes Haufes, grübelnd 
und rechnend. Der Tod feines Soh- 
nes hat ihn volle vier Pfund gefofiet. 
Dhne den elenden Mamuhr wäre e3 
ficher bei der Hälfte geblieben. Er 
Er meiß, daß der 
Mamuhr Brunnenfteuern unterfchlägt. 
Das wird er dem Mubir der Provinz 
melden. 

— —— —— 

— Boshafter Nachſatz. — Schrifi⸗ 
ſteller: „So, Sie meinen, es wäre gut, 
wenn ich zu meiner Gedichtſammlung 
ein Vorwort ſchriebe?“ —Buchhändler: 
„Gewiß, zur Entſchuldigung!“ 


c 


like en 


durdh wenig Mühe zu Ben: 
Beraufhende Getränt 

de glüdlidhe — "and Beinen 

ſchuldige in re 


funabeit und Ehe 
werden babur 

Rolen Sie Biefes 
— ar 2, Sitige ice 


nenn - 





(Für die „Sonntagpoft“,) 
Der Sahı in der Stadt! 


Ein Ehmwant von Albert Weiße 


Sein Lob hört eder gerne, aber 
richt ever kann das Gelobiwerben 
bertragen. Für denjenigen, welcher 
ſchon an und für fich, wie der jchedige 
Hahn auf der Farm des alten Schie- 
mann, am Eigenbünfel leidet, ijt Lob 
das reinfte Gift. Ein hübfcher, faube- 
rer Kerl war er, der Beherrfcher des 
Hübhnerhofes. Das konnte niemand be- 
ftreiten. Darob mar er mächtig Stolz 
und aufgeblafen und hatte fich dem 
ganzen Federvieh unausſtehlich ge— 
macht. Selbſt dem geſchwollenen Pu— 
ter ſuchte er es an Großſpurigkeit gleich 
zu thun. — Seitdem aber die beiden 


Chicagoer Familien, die Smith's und 


die John's, auf der Farm ſommer— 
friſchten, war mit ihm gar nicht mehr 
auszukommen, denn er litt nach dem 
einſtimmigen Urtheil des ganzen Hüh— 
nerhofes am Größenwahn! — Die 
Smith's und die John's waren Schuld 
daran. Sie hatten ihm das ſüße Gift 
der Schmeichelei mit Eßlöffeln einge— 


geben und das hatte feine Wirfung ges | 


than. Der Kikerifi (engl. auggejpro= 
chen: SKeikeritei) Held unferer Ge- 
fchihte war nämlih ein Sonntags 
bahn, d. h. er mar am Sonntag (aller- 
dings fehr gegen die Regeln der eierle- 
genden und ausbrütenden Hühnerge- 
mwerkichaft) ausgefrodhen und veritand 
ala folder, mie viele Sonntagsfinder 
die Sprache der Thiere, (vide Nikolaus 
Klimm), die Sprade der Menfchen. 
Bon feinem Mifthaufen, der ihn als 
Podium bei feinen mufifalifchen Er- 
peftorationen diente, hatte er die Un 
terhaltung der Chicagoer Gäjte be= 
laufcht und vernommen, was für ein 
„rara avis“ und für ein GStaatäfer! 
er fei. — Die Linden Smith hatte 
fein jchönes Gefieder gepriefen und ihn 
eine „beauty“ genannt, und die Mr3. 
Smith feinen ftolgen Gang bemun- 
dert. Geine fiegreihen Kämpfe mit 
dem Erpel und den beiden anderen 
Hähnen hatten ihm die Hodhadtung 
der beiden jungen Sport3 Alfred und 
Willie Kohn’3 erworben; alle zufam- 
men aber waren über feine Träftige 
Stimme und feinen lauten Gefang de3 
Lobes voll! — Xa, er mar ein feiner 
Vogel — das mußte ihm der Neid laj- 
fen! Er hatte es längjt gewußt, die 
Smith’3 und bie Xohn’3 hatten eS be= 
ftätigt! — Das waren feine Leute aus 
der Stadt, und deren Urtheil mar 
maßgebend! Die Eitelkeit hat eine 
fchlechte Freundin — die Ungenügfam- 
feit; die hebt und ftachelt den Eiteln 
auf, daß ihm Die Trreude 
Gelbitgefälligfeit vergällt mird. Der 
fleine Paul, den man jcherzend einen 
großen Jungen nennt, mil jet auch 
Knabenhofen haben, und menn er bie 
nicht friegt,fchreit er. — 

„Was helfen mir,“ jammerte unfer 
Hahn, menn er folhe Reden derStabt- 
leute vernahm, „alle meine förperlichen 
Vorzüge, meine jchöne Stimme, mein 
Gefang, wenn ich meine Talente nicht 
permwerthen fann? ch bin ungmetfel- 
haft zu etwas Höherem ausgefrochen, 
al3 mich hier mit dem albernen Feber- 
- pieh herumgubeißen, die faulen Mägde 
und Knehte Morgen3 aus den Betten 
zu jagen und den abergläubifchen 
Bauern dag Wetter zu verfünden... 
Sch will fort von diefem Mifthaufen, 
fort nach) der Stadt, mo e8 Leute gibt, 
wie die Smith’3 und Yohn’3, bie meine 
Vorzüge anerkennen und meine Gaben 
zu würdigen verftehen!“ 

Wenn einer nur den feften Millen 
hat, eine große Dummheit zu machen, 
fo findet jich für ihn fehon eine Gele— 
genheit, fie auszuführen. Am nächiten 
Tage mußte der alte Schiemann nad 
ber Stabt fahren. Er wollte feine Pro- 
dukte, ald neue Kartoffeln, frifches 
Gemüfe, Eier, Butter ufm. verkaufen, 
und für den Erlös Dleomargarin, 
Store-Eier, „Eorned Bee“, alle Arten 
„Sanneb Good3” und mas fonft der 
bievere Sommermirth zur Belöftigung 
feiner Gäfte an „frifchen Farmerzeug- 
niffen” braudt, einkaufen. Diefer 
„mobu3 operandi“ ift bei den Yänbli- 
chen SHerbergspätern, bie nahe der 
Stabt wohnen, jehr beliebt. Nhnen ift 
babei wohl, und den von diefer Tran3- 


aktion nicht3 abnenden GStabtleuten’ 


ebenfall3, und felbft, wenn fie franf 
werben, hat er die Beruhigung, daß er 
nicht daran Schuld fein fann — er hat 
ja alle Borficht gebraucht, feine Aenbe- 
rung in der biöherigen Ernährung fei- 
ner Boarder eintreten zu laffen — bie 
frifchen Eier, die fie hier auf der Farm 
borgefegt befommen, hatten genau fo 
viele Semefter in dem Kühlfpeicher ber 
South Water Straße durcdhgemadit, 
als diejenigen, die fie von ihrem Gro= 
cer in der Stabt al3 „garantirt frifch” 
bezogen hatten. 

Damit die nafemeifen John'ſchen 
ungen, der Alfred und der Willie, 
nit ausfpioniren follten, woraus die 
ltabtmärts gehende Ladung beftand, 
war der alte Schiemann fchon bei 
Sonnenaufgang vom Hofe gefahren. 
Er hatte, in ber Eile fontzulommen, 
nicht bemerkt, daß fein fchediger Hahn 
als blinder Paffagier auffeinen Was 
gen geitiegen war, um, ziifchen zimet 
KRartoffelfäden gebudt, die Reife nad 
Chicago mitzumachen. —Mährend der 

. ganzen Yahrt rührte er fich ebenfome- 
nig, mie ber Hobo, ber ſich zwiſchen die 
Holzftöße auf der „Qumber Car“ vor 
ben Bremfern verjtedt hält; doch fein 
Hera fchlug freudig, bei dem Gebanten, 
daß er endlich von dem elenden Mift- 
haufen losgefommen fei und nun balb 

tabt ein Daſein füh— 


an feiner | 


# 


ren werde, wie e3 fich für einen hüb- 
Then und talentvollen Hahn gezieme. 
Seine völlige Unfenntniß des 
Stadtleben3 und der Mangel an jegli= 
cher Bekanntichaft konnten ihm feinen 
muthigen Glauben an feinen Erfolg 
und eine glänzende Zukunft nicht rau= 
ben — das Talent ringt jich in eige- 
ner Kraft durch alle Widermärtigfeiten 
durch und jteigt über alle Hinderniffe 
binmweg, die jich ihm entgegenftellen ... 

Heimmeh nach dem Orte, wo er die 
Mauern feines Gefängnijjes durchbro- 
chen und aus dem Dunfel und der En 
ge der Eierfchalen in das goldene Licht 
des Tages und der Freiheit gefrochen 
mar, empfand er nicht; noch meniger 
Sehnſucht nach dem verlaſſenen Hüh— 
nervolk. Würde doch auch ihm, dem 
verhaßten Gewaltherrſcher keine einzige 
Thräne nachgeweint werden; ja, die 
verliebten Hennen ſeines Harems, die 
ſo gerne, aber doch nur immer in gro— 
Ber Furcht von ihm, nach den beiden 
jungen Hähnchen geſchielt hatten, wür— 
den jetzt ſogar vor Freude ſchreien, 
piepſen, gluckſen, gackern, daß ſie den 
aus eiferſüchtiger Liebe grauſamen 
Sultan des Hühnerhofes losgeworden 
ſeien! — Die Hoffnung beflügelt den 
eilenden Fuß des, der mit froher Aus— 
ſicht auf ſein Ziel loswandert, aber ſie 
iſt nicht im Stande, einem ſchlecht ge— 
ſchmierten Bauernwagen als Vor— 
ſpann zu dienen. — So ein ſprungfe— 
derloſer Marterkaſten iſt ein konſerva— 
tives Gefährt, das von dem modernen 
Geſchwindigkeitsrummel der Bahnen, 
der Autos pp. nichts wiſſen will; — es 
humpelt und ſtumpelt über die holperi— 
gen Landwege im Schneckengange und 
rüttelt und ſchüttelt ſeine Fracht durch, 
gleichviel ob Menſch oder Kartoffelſack, 
wie zu Großvaters Zeiten! — Unſerm 
gefiederten Freunde wurden Zeit und 
Weile lang und die Glieder ſteif, aber 
er wagte ſich nicht aus ſeinem Verſtecke 
hervor, ſondern ſeufzte nur innerlich: 
„Ach, wenn doch dieſe ſchreckliche Reiſe 
bald ein Ende haben möchte!“ End— 
lich — endlich hielt der Wagen. Es 
war vor einer herrſchaftlichen Villa, 
die der Farmer allwöchentlich mit fri— 
ſchen Eiern und Butter verſorgte. — 
Sobald er mit dem Eierkörbchen und 
dem Buttertopfe abgeſtiegen war, ver— 
ließ unſer Hahn ſein Verſteck und hielt 
Umſchau, aber ehe noch der alte Schie— 
mann ſeine Waare abgeliefert und das 
ſchwere Stück Geld dafür eingeſtrichen 
hatte, ſaß derx blinde Paſſagier ſchon 
wieder in ſeiner geduckten Stellung 
zwiſchen den Kartoffelſäcken. „Das iſt 
hier nichts für mich!“ gab er ſeiner 
Enttäuſchung zu ſich ſelbſt Ausdruck. 
„Dieſe Vorſtadt iſt beinahe ſo langwei— 
lig und ſchläfrig, wie die Farm. — 
Schöne Häuſer, nun ja, auch prächtige 
Gärten. Aber die machen mir keinen 
Spaß. — Leben will ich um mich ha— 
ben, das raſch pulſirende Leben der 
Großſtadt mit ſeinen Aufregungen, 
ſeinem geſchäftigen Haſten, ſeinem im— 
mer wechſelnden Anblick und Menſchen 
will ich ſehen, Menſchen, hunderte, tau— 
ſende, wie die Smith's und John's ... 
Sie alle ſollen meine Schönheit bewun— 
dern und von meinem Geſange entzückt 
ſein!“ 

Fröhlich pfeifend ſtieg der alte 
Schiemann wieder auf den Wagen 
um ſeinen Weg nach dem Haymarket 
fortzuſetzen, wo er den Reſt ſeiner La— 
dung losſchlagen wollte. Er hatte 
auch allen Grund dazu, fröhlich zu 
ſein. War es ihm doch gelungen, die 
Köchin der vornehmen Villa um ein 
ganzes Dutzend Eier zu beſchummeln! 
Das war wirklich eine Leiſtung, auf 
bie er ſtolz ſein konnte — ſahen doch 
die Stadtleute, die mit dem „biederen“ 
Farmer Handel treiben, in ihm ſchon 
längſt nicht mehr den „ollen, ehrlichen 
Seemann“, ſondern den Beutelſchnei— 
der, der das Schafsgeſicht eines Kul— 
tur-⸗ undSchwindel-unbeleckten Hinter— 
wäldlers aufſetzt und die ländlich— 
ſchändlichen Schmierſtiefel anzieht, 
um unter dieſer Maskerade die ihm in 
die Finger fallenden Städter deſto beſ— 
ſer über's Ohr hauen zu können! — 
Das fröhliche Pfeifen verſtummte 
bald, ihm folgte ein Brummen über 
das ſchlechte Pflaſter Chicagos (die 
hundertmal ſchlechteren Landſtraßen 
im County waren ihm gut genug, weil 
die Farmer dieſelben anlegen und un— 
terhalten müſſen); dann ein Schim— 
pfen auf die Straßenbahnen, denen er 
ab und zu ihr Eigenthum, die von 
ihnen bezahlten Schienen zur Benutz— 
ung freigeben mußte, und zuletzt ein 
Zank mit einem Fuhrmann, mit dem 
er zuſammengefahren war. Bei dem, 
mit jedem Augenblick ſtärker werden— 
den Geräuſch des Verkehrs und dem 
Stimmengewirr, das zu ihm in ſein 
Verſteck drang, vermuthete der Hahn, 
daß er ſich jetzt in volkreicherer Gegend 
befand. Er richtete ſich verſtohlen auf, 
warf einen Blick über die hohen Sei— 
tenbretier und fand zu ſeiner Freude 
ſeine Vermuthung beſtätigt. Es krib— 
belte und wibbelte auf den Straßen! 
— Mit einem Satz war er aus dem 
Wagen, ohne daß der Farmer, der 
noch in erregter Weiſe mit dem ſack— 
groben Treiber Liebenswürdigkeiten 
austauſchte, ſeine Flucht bemerkt hätte. 
— Wohl aber hatte ſein kühner 
Sprung in die Freiheit die Aufmerk— 
ſamkeit von einem halben Dutzend 
Straßenarabern auf ſich gelenkt. Sie 
ſtürzien ſich mit wahrem Indianerge— 
heul auf ihn, als er kaum „terra 
firma“ berührie; doch waren ſie, da er 
mehr flog, wie lief, nicht im Stande, 
ihn einzufangen. Nur ein —— die⸗ 
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ſchoſſener italieniſcher Schuhwichſer, 
nahm ſeine Verfolgung auf und blieb 
ihm auf den Sporen; ſchon glaubte 
der junge Landsmann des berühmten 
Rinaldo Rinaldini ſeiner Beute ſicher 
zu ſein und ſtreckte ſeine räuberiſche 
Hand nach dem Halſe des ſchön gefie— 
derten Flüchtlings, als dieſer, ur— 
plötzlich fich wendend, in die Höhe und 
mit ſeinem Schnabel und ſeinen Fän— 
en dem zudringlichen Ladrone in's 
Geſicht fuhr, daß er blutüberſtrömt 
und vor Schmerz heulend jede weitere 
feindliche Handlung einſtellte. Doch 
konnte der Sieger ſeines Sieges ſich 
nicht erfreuen, noch weniger durch ein 
Siegesgeſchrei ſeinen Sieg verkünden 
— neue Verfolger, und mittlerweile 
nachgeeilte Spießgenoſſen des ſoeben 
geſchlagenen Feindes ſtürzten auf ihn 
zu, und wieder mußte er die letzte Zu— 
flucht des von der Uebermacht Be— 
drängten ergreifen — er floh und die 
immer mehr anſchwellende Meute der 
jungen Taugenichtſe wälzte ſich, 
Steine, Wichsbürſten und leere Soda— 
flaſchen werfend, hinter dem Verfolg— 
ten her. Endlich ſah er eine Rettung 
vor ſich — eine hohe Mauer, die einen 
Hof oder Garten von der Straße ab— 
ſchloß. — Beinahe erſchöpft, aber doch 
noch im Beſitze der Energie, die dem in 
Todesängſten Schwebenden übernatür— 
liche Kräfte verleiht, nahm er einen 
verzweifelten Anlauf und war im 
nächſten Augenblick über die Mauer 
hinweg und in Sicherheit vor ſeinen 
Verfolgern. — Aber auch jetzt wollte 
keine Freude über ſein abermaliges 
Entrinnen aus Feindeshand bei ihm 
aufkommen; denn der Rettungshafen, 
den er angelaufen, war ein Schulhof, 
und ein Schulhof in den Sommerfe— 
rien iſt ungefähr der letzte Platz auf 
dem ſich ein unternehmungsluſtiger 
und auf Eroberungen auszgiehen— 
der Hahn glücklich fühlen kann. — 
Triſter, öder und hoffnungsloſer kann 
kein Gefängnißhof ausſchauen. Ein— 
geſchloſſen von hohen Mauern, belegt 
mit großen Steinplatten, aus deren 
Ritzen ſämmtliche Hähne der Welt 
kein Regenwürmchen herauskratzen 
könnten, in bedrückender Stille, ohne 
ein verſtreutes Krümchen Brot oder ei— 
nen Tropfen Waſſer — oh, wie viel 
hundertmal beſſer war da doch noch 
der Miſthaufen auf der Farm des al— 
ten Schiemann, als dieſer Hof — eine 
menſchen- und ſandloſe Wüſte, gepfla— 
ſtert von Stein und tödtlicher Lange— 
weile. — Hier konnte er unmöglich 
bleiben. Nach wenigen Minuten Raſt 
ſchwang er ſich auf die Mauer, die 
den Schulhof nach der anderen Seite 
von dem benachbarten Grundſtücke 
trennte. — Er krähte laut vor Freude 
auf, denn was ſeine Augen da ſahen, 
war geeignet, ihn mit Entzücken zu er— 
füllen. Eine Gluckhenne lockte ihre 
über Yen ganzen Hof verſtreute Brut 
an ſich. — Die mußte er ſich erobern, 
und ſollte der Weg zum Braut- und 
Brutneſte über den Leichnam ihres 
Ehegeliebten führen. Ein verliebter 
Hahn kennt keine Furcht. Er ſprang 
von der Mauer, und ging, laut krä— 
hend, um die Aufmerkſamkeit ſeines 
vermuthlich in der Nachbarſchaft be— 
findlichen Nebenbuhlers auf ſich zu 
ziehen, und ihn zum Zweikampf her— 
auszufordern, mit großen, ſtolzen 
Schritten auf die Gluckhenne zu und 
machte ihr einen Kratzfuß, als ob er 
nicht zwiſchen dummem Federvieh auf 
einer Farm, ſondern in einer Faſane— 
rie des ariſtokratiſchen Newport aufge— 
wachſen wäre. Ehe er aber noch die 
Wirkung ſeiner höfiſchen Liebeswer— 
bung auf die Umworbene zu beobach— 
ten Zeit hatte, fühlte er ſich von rauher 
Hand hinterrücks gepackt und am 
Halſe hochgehoben. Liebe macht blind 
— unſer gefiederter Held hatte nicht 
geſehen, daß der Hausherr, ein Grocer 
und Fleiſchhauer, in der Gartenlaube 
geſeſſen hatte, und, durch das Krähen 
aus dem Mittagsſchläfchen aufge— 
ſchreckt, ihm nachgeſchlichen war. 
— „Hab ich dich endlich, du 
Malefiz-Ausreißer!“ rief der Mann 
mit der weißen Schürze. „Den ganzen 
Morgen hab' ich ſchon nach Dir geſucht 
— aber wart', Dir ſoll das Ausreißen 
vergehen, wenn ich Dir Samſtag das 
Genick umdrehe und Dich als „Spring 
Chicken“ für den Sonntagstiſch 
„dreſſe“. Damit trug er ihn nach dem 
Hauſe — (alles Sträuben war dieſem 
handwerkmäßigen Mörder gegenüber 
vergeblich) — ſtieg in den Keller hinun— 
ter und ſchob ihn dort in eine Latten— 
kiſte, die ſchon über und über mit aller— 
lei ſchreiendem Federvieh gefüllt war, 
es ihm überlaſſend, ſich mit Schnabel 
und Sporen einen Platz unter ſeinen 
Mitgefangenen zu erfämpfen. — Un: 
ferm Hahn war es zu Muthe, wie dem 
franzöfifchen Edelmann, der im füßen 
Liebesgeplauder mit einer Kurtifane 
pon den Schergen der Schrediendmän= 
ner urplöglich ergriffen und zu den an= 
deren Guillotine-Kandidaten in’3 Ge— 
fängniß geworfen wurde. Die fichere 
Ausficht, ald gebratenes „Springdi- 
en“ mit oder ohne Spargel am nädh- 
ften Sonntag verfpeift zu werden, ber= 
darb ihm die ganze Freude am Stabt- 
eben. Er wurde fniefhwadh; feine 
Kampfesluft mar gebroden. Er biß 
fich nicht mit feinen Unglüdsgefährten 
um einen Plagraum, fondern fauerte 
fich tie einHäufchen Unglüd in etn ihm 
eingeräumtes Edichen und überließ Tich 
den traurigen Gedanken an das * ihm 
bevorftehende, fehredlihe Ende Ob, 
wenn er boch nur ben heutigen Tag 
noch einmal zu leben hätte! — Nie; nie, 
mürbe er mehr. baran benfen, von 
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Hauſe fortzulaufen — nie würde er 
das andere Federvieh tyranniſiren ... 
aber, ach, es war zu ſpät! Reue iſt 
eine bittere Medizin, die der Kranke ge— 
wöhnlich erſt dann einnimmt, wenn 
ihm keine Medizin in der Welt mehr 
helfen kann! — 

Wie lange er da in der Kiſte im ver— 
zweifelten Hinbrüten und mit fruchtlo— 
fen Selbitanflagen verbradite, fox::te 
er nicht wilfen — in dem dunflen Rei- 
ler war der Wechlel von Tag und 
Naht nicht mahrzunehmen — fein 
Sonn= oder Monditrahl fiel in diefe 
Bajtille, die nur einen einzigen Au3- 
gang hatte — zum Hadklog deö Hen=- 
ferö mit der meihen Schürze 
Samjtag! Er Tchauerte bei dem Ge- 
danfen an Samftag! Samijtag würde 
er ihm da3 Genic herumdrehen und 
ihn al3 „Sprinadiden” „preiien“, 
hatte der fchredliche Man aelagt ... . 
Hatten die Stadtleute eine andere Wo- 
heneintheilung, und hatte man einen 
anderen Samftag als diegarmer? Nach 
feiner Schätung mußte ed doch fchon 
biel langer ber fein, al3 jteden Tage, 
daß er ein. Mitglied diefer, zum Tode 
gemeihten Gejelfehaft geworden mar! 
Die Zeit ift eine graufame Betrügerin; 
dem Glüdlichen verkürzt fie die Stun- 
den de3 Glüds zu Minuten, und die 
Sekunden der Qual verlängert fie dem 
Unglüdlichen zu Stunden... . „Oh! 
wenn doch erit alles vorbei märe!” 
ftöhnte unfer Freund leife, aber doch 
laut genug, um von feinem nädhjiten 
Nachbar verjtanden zu merden, „id 
glaube, ich fterbe noch vor Angjt.” Der 
Nachbar in Hörmeite war ein alter, am 
Leib verfchrumpfter und in der Seele 
berdorbener Gejelle, der aus dem 
Schiffbruch des Lebens nur einen bit- 
terböjen Galgenhumor gerettet hatte, 
den er jetzt in der boshafteſten Weiſe 
ſprudeln ließ. — Solchen Gefährten 
im Unglück zu haben, war wahrlich 
kein ſüßer Troſt, wie der Dichter ſegt! 


Alles Bitten, doch mit dem entſetzlichen 


Scherzen aufzuhören, war vergeblich; 
er fuhr fort, die Seele des Geängſtigten 
mit der Schilderung der ſie erwarten— 
den Todesqualen zu martern. — Da 
gab unſerm Hahn die Verzweiflung 
das einzige Mittel ein, um der Bosheit 
des Nachbars den Stachel zu nehmen 
und ſeine ſchrecklichen Worte nicht zu 
hören. — Er reckte ſich, ſo weit das nie— 
drige Gefängniß dieſes geſtattete, in 
die Höhe und begann zu krähen — zu 
krähen, wie er noch nie in ſeinem Le— 
ben gekräht hatte. Es war eigentlich 
kein Krähen mehr, es war ein Angſt— 
gebrüll; nicht wie es der melodiereichen 
Kehle des Hauspropheten, ſondern wie 
es dem Rachen eines geſtochenen Rüſ— 
ſelthieres zu entfliehen pflegt. Er fuhr 
mit dieſer ſtimmlichen Kraftleiſtung 
fort, bis er den letzten Ton aus ſeinem 
Inneren herausgerungen hatte und 
erſchöpft zuſammenbrach. 

Ein ſcharfer Schnabelhieb von ſei— 
nem Nachbar ſchreckte ihn ſogleich wie— 
der auf! „Da haben wir die Beſchee— 
rung!“ höhnte dieſer. „Dein Geſchrei 
war zwar nicht ſo ſüß wie ein Schwa— 
nengeſang, aber es hat doch als ſolcher 
ſeinen praktiſchen Zweck erfüllt. Du 
wirſt nicht mehr ſingen! Da ſieh, der 
Fleiſchhauer kommt ſchon die Treppe 
herunter, um Dir — hoffentlich in 
Anbetracht Deiner muſikaliſchen Lei— 
ſtung als Erſter von uns — das Genick 
herumzudrehen!“ 


Der Metzger war nicht allein ge— 
kommen; in ſeiner Begleitung befand 
ſich ein behäbiger Herr, der ſich ſogleich 
über die Kiſte mit dem Federvieh 
beugte und, mit ſeinem Spazierſtocke 
auf unſern Freund deutend, ſagte: 
„Alſo, Herr Nachbar, der Scheckige iſt 
das muſikaliſche Ungeheuer, das ich 
bis in mein Haus habe brüllen hören? 
Fiſchen Sie mir die Beſtie heraus! 
Wenn mich die Gerichte vor meinem 
böſen Nachbar nicht ſchützen wollen, 
dieſes Vieh wird es fertig bekommen!“ 

„Alſo, der Richter hat Ihnen den 
Einhaltsbefehl gegen Mr. Follers und 
ſeinen Phonographen nicht bewilligt?“ 
fragte der Metzger, den Hahn aus der 
Kiſte nehmend und ihn dem Herrn 
reichend. „Ihre Haushälterin hat mei— 
ner Frau erzählt, daß Sie heute in 
der Angelegenheit Termin hätten!“ 

„Ja, der Richter hat gegen mich ent— 
ſchieden! Ein Phonograph ſei ein mu— 
ſikaliſches Inſtrument und kein öffent— 
licher Gemeinſchaden! Deshalb könne 
er keinen Einhaltsbefehl erlaſſen und 
ich müſſe mir die Ruheſtörung gefallen 
laſſen und bis in die halbe Nacht 
hinein keinen Schlaf haben. Vor 
dem meinen entſchied er einen 
anderen Fall, in dem es ſich um 
einen Hahn handelte, der mit ſeinem 
Geſchrei die Bewohner eines ganzen 
Blods um 3 Uhr Morgens aus den 
Betten jagte. Auch hier weigerte fich 
ber Richter, einen Einhaltsbefehl gegen 
Mann oder Beitie zu erlaffen. — Ein 
Hahn fei fein boshafter Schlafftörer 
und habe das ihm, von Niemanden 
ftreitig zu machende, natürliche Recht, 
feiner Lebensfreude durh Krähen 
Ausdrud zu geben.“ 

„Aha! Und nun mollen Sie den 
Hahn gegen den Phonograph des Mr. 
Follers ausfpielen?“ achte der Mep- 
ger. „Eine guie dee, ich möchte dar- 
auf wetten, daß Sie das Spiel ge- 
winnen!“ 

„Hoffe ich auch! Wenn der Scheckige 
bloß an zwei, drei Morgen ſeine 
Schuldigkeit thut, wird Follers mürbe 
werden. — Dann mache ich ihm den 


Vorſchlag zu einem Kompromiß. — 
Er 3 den mufitaltfehen Macter- 


ufe — 


diefem Burfchen das Genid herum 

und werfe ihn ala Beweis de3 gehal- 

tenen Verfprechens über den Zaun.“ 

Er bezahlte, ohne einen Cent abzu= 
handeln, den vom Verkäufer geforder- 
ten doppelten Preis des Hahnes, und 
ging mit ihm auf die Kellertreppe zu. 

„Hoffentlich erfüllt er die in ihn ge= 
fegten Ermartungen!“ meinte ber 
Mebger, und ftedte den Erlös feiner 
Ueberportheilung fhmunzelnd ein!“ 

„Ra, wenn er es nicht thut“ — er— 
mwiderte der Käufer und padte den 
Hahn feiter am Halfe — „dann fol 
die Märy fehon morgen an ihm die 
Kochkunſt beweiſen!“ 

* * * 

„Der „Rooſter“ ſieht ſo lahm, ſo 
| zerjchlagen, jo traurig und tripstrillig 
mb: — ih fann gar nicht glauben, 

daß er fo furchtbar laut frähen kann,“ 

12 meinte Mary, als der Herr den 

| Hahn nah Haufe brachte und ihn im 
Holzitalle einfperrte. — „Sie werden 

| Shr Wunder erleben“ erwiderte 

dieſer — „wenn er Sie morgen früh 
aus Ihren ſüßen Träumen von Ihrem 

Schatz Philipp in Milwaukee auf— 

mwedt!“.... 

Mary ftreute dem Hahne jet Fut- 
hin. 

„Ra, er frißt ja beinahe nichts! Und 
Hähne, die nicht viel freffen, pflegen 
auch nicht viel zu frähen!“.... 

„Vom reifen jteht in feinem Kon» 
traft nicht3 drin,“ fcherzte der Herr — 
„aber er fräht — fräht, verlaf- 
fen Sie fich darauf, er frapt.“ 

Damit jchloß er den Holzitall, und 
die Beiden gingen ins Haus, 

| Als Pat mit dem brennenden Pfei- 

| fenftummel im Munde, twie er fich au3= 

| gebeten, aufgehängt werden follte und 
ſchon ein beträchtliches Stück in der 

Richtung nach der Ewigkeit hinaufge— 

zogen war, traf die Nachricht von ſei— 

ner Begnadigung ein. Man ließ ihn 

wieder herunter. Bat z0g gemaltig, 

| um die Pfeife im Gang zu erhalten 

| und meinte: Be gorra, bei dem Spaß 
wär’ mir beinahe das Feuer aus- 
gegangen!“ 

Auch unfer Hahn mar 
Augenblide begnadigt — nad) dem 
Hadkloge des TFleifchhauer8 mar er 
nicht hinaufgenommen, fondern nad 
dem Holzjtalle einer vornehmen Billa 
getragen worden, — aber doch mar 
ihm —bildlich gefprodhen — nicht wie 

| dem Bat, bei dem Spaß die Pfeife 
bloß beinahe, fondern ganz-= 
lich ausgegangen. — Und das konnte 
ihm mahrlid) niemand: übel nehmen, 
denn er war durch feine Begnadigung 
bor eine Alternative gejtellt worden, 
die einer doppelten Verurtheilung ver= 
zweifelt ähnlich fahb. — Krähte er 
nicht, fo ftand er morgen als gebrate- 
ner Hahn auf dem Zifche — frähte er 
aber, wie von ihm erwartet wurde, fo 
frähte er fich felbit in den Tod und 
lag in zwei bis drei Tagen mit umge= 
drehten Genide in des Nachbars Gar- 
ten! — Auf fein Krähen war er fo 
ftol3 gemejen, das gefiederte Volt auf 
ber arm hatte ihn um feine fchöne 

Stimme beneibdet, die Stabdtleute, die 
Smith’3 und die John’s, hatten fie ge- 
priefen. — So mar e3 gefommen, daß 
die zu hohe Einſchätzung feines eigenen 
MWerths und die Schmeichelei anderer 
ihm den Kopf verdreht und den Mift- 
haufen verefelt hatte. Er, der in ber 
Stadt ala Künfjtler gefeiert zu werben 
hoffte, jollte jegt mit einem lafterhaft 
freifchenden und fchnarrenden Phono- 
graphen als Öffentlicher Gemeinfchaden 
und nächtlicher Ruheſtörer in Konkur— 
renz treten! Und was war der ihm 
in Ausſicht geſtellte Lohn, wenn er die— 
ſen ſchreienden Ediſon überſchrie? Ihn 
ſchauderte bei dem Gedanken. —Konnte 
er nicht Rettung in der Flucht finden? 
Ach nein! — Der Holzſtall war aus 
ſtarken Brettern gebaut und nirgends 
hatte der Zimmermann ein Loch ge— 
laſſen, durch das er aus dieſem Ge— 
fängniſſe ſchlüpfen konnte. — Er gab 

jetzt alle Hoffnung auf und kauerte ſich 
in der äußerſten Ecke des Stalles zu— 
ſammen! — So hockte er wohl in ſei— 
ner Weltſchmerzſtimmung mehrere 

Stunden. Mit einem Male hörte er 
lautes Sprechen vor der Stallthür und 

gleich darauf trat Mary mit einem 

Manne ein.. . . Jetzt überfiel ihn ein 

neuer Schreck! — Er war überzeugt, 
daß die, ſchon ſo lange andauernde 

Todesangſt ihm den Verſtand geraubt 

hatte, oder daß er wenigſtens an 

Wahnvorſtellungen litt, — die große 

Sehnſucht nach der Farm mußte eine 

ſolche erzeugt haben, denn es war ja 

ein Stück aus dem Tollhaus, anzuneh— 
men, daß der mit Mary Hereingekom— 
mene ſein alter Farmer Schiemann ſei 

— Wie ſollte das möglich fein?.... 

„Da hodt der Hahn"—fagte Mary 
— „menn Sie mir zwei Dugend Eier 
und ein Pfund Butter in ber näcdhiten 
Moche mitbringen, — 5i3 dahin reiche 
ich mit dem Stoff, den ich heute von 
Ahnen Faufte — fünnen Sie den Hahn 
nad Haus mitnehmen!”.... 

„Sell’ Hahn gudt grade fo aus, mie 
einer, der mir vor acht Tag meggelau- 
fen ift“ — ermwiberte ber Farmer. — 
„Das war ein biffiger Rader.— Well, 
all right, ich nehm’ ihn!“ 

"Damit padte er ihn und ging nad) 
feinem Wagen, der in der Allen Bielt. 
— Wie der Hahn ben braunen Wallach 
und die -fchwarze Stute jah, fiel ihm 
ein Stein vom Herzen. Er war nit 

abnfinnig, der Mann war fein Ge- 

überreizien- Gehirnes, ſon⸗ 


ter 


im legten 


* 


mann, und jetzt ging es zurück nach 
dem einſt ſo verachteten und jetzt ſo 
heiß erſehnten Miſthaufen! Kikeriki! 
Kikeriki! Kikeriki! — Mit größerer 
Freude war Monte-Chriſto nicht aus 
dem Sacke geſchlüpft, als unſer 
Freund in den alten Kartoffelſack, in 
dem er jetzt ſeine Rückreiſe antreten 
ſollte. 
„Wie kommen Sie denn eigentlich 
zu dem Hahn?“ fragte der Farmer die 
Mary, die ihn zum Wagen begleitet 
hatte. 
„Das iſt eine ganz merkwürdige Ge— 
Thichte,“ ermiderte fie und erzählte 
nun, wa8 die geehrten Lefer bereits 
aus dem Vorjtehenden mijjen. 
„sa, wie fünnen Sie denn bloß den 
Hahn fortgeben?“ meinte Schiemann 
— Sie handeln doch gegen den Willen 
des Herrn?“ 
„Aber nicht gegen den Willen der 
Frau!“ lachte Mary. — „ALS der Herr 
ausging und ich ihr erzählte, daß er in 
ihrer Abmejenheit einen Hahn gekauft 
hätte, der den Phonograph bei Foller8 
todtfrähen follte, Jagte fie: „Das ilt 
ja dumme3 Zeug, und der Streit zwi 
Then unferem Herrn und Mr. Yoller3 
wird nur fchlimmer werden. — Ber: 
faufen Sie aetroft heute Nachmittag 
den Hahn an den alten Schiemann — 
und wenn der Herr noch zehn Hähne 
nach Haufe bringt, machen Sie e3 im= 
mer fo wieder. QJuleßt wird er fi 
ſchon begeben!“ 
Am nädjiten Morgen krähte unfer 
Freund wieder luftig auf dem Mift- 
haufen. 
Auf alle Fragen, wo er benn fo 
lange aeftedt habe, ermwiderte er ftolz: 
„sch habe meine Ferien in der Som: 
merfrifche in Chicago zugebraht und 
mich ausgezeichnet amüfirt!” Damit 
will aber der Verfaffer feine Anfpie- 
lung darauf machen, daß viele jtäbti- 
fche Sommerfrifchler, die wie unfer 
Hahn in Chicago, auf dem Lande des 
Lebens Unverftand zu genießen ge= 
lernt haben, bei der Rüdtehr nach der 
Stadt nicht Auffehens genug machen 
fönnen, mie prächtig fie fich in ber 
Sommerfrifche amüfirt haben. 
——— 


Der Bogel,. 


Qor Gertrud Schulte, 


In Grünheide war zu Oberförjters 
Logirbefuh gefommen: ein junges, 
hübfches Mädchen, Anita Rothmann. 

Der junge Fotftaffeflor war glüd- 
ih, daß das Einerlei der Tage und 
Moden endlich mal fo angenehm 
unterbrochen wurde. E3 war ja ganz 
erfreulih, im fchönen grünen Wald 
mit der Büchfe umbherzujtreifen, aber, 
wenn er dann nach Haufe fam, boten 
ihm die beiden alten Zeutchen doch gar 
zu wenig Anregung und Abwechslung. 

Herr und Frau Oberförjter Haus- 
dorf waren rührend nett und freund- 
lich zu ihm, das mußte er anerkennen, 
und das freundlichite war wohl, daß 
Frau Hausdorf das junge Mädchen 
eingeladen hatte. Für fich jelbft zur 
Unterftügung in der MWirthichaft, 
fagte fie, aber Erich MWolden mußte 
genau, daß fie e3 feinetivegen gethan 
hatte, 

Und mas für ein fchöner Gebante 
mar ed gemejen! Seit Anita da war, 
fah das ganze Leben viel luftiger und 
fröhlicher aud. Die Sonne fchien noch 
einmal fo hell, das Grün der Bäume 
war frifcher und faftiger geworden, 
und die Vögel fangen ganz anders al3 
fonft. 

Anita mar aber auch ein richtiger, 
famojer Kamerad, immer bereit zu 
Allem, immer frifh und natürlich, 

Sie war ungefähr vierzehn Tage da, 
als ihre Freundfchaft mit dem jungen 
Mann einen Rit befam. 

Man fprach bei Tifch von der Mode 
der Damenhüte, daß fie übertrieben 
groß, aufgebaufht und auffallend 
‚wären. 

„Das fann ich nicht finden”, fagte 
Anita, „wenn man von einigen lieber- 
treibungen im Allgemeinen abfieht, 
finde ich fie Hübfch und Kleidfam und 
niht3 daran, worüber man fi) auf- 
regen könnte.” 

„Is will meinetwegen Alles gelten 
laffen“, jagte Erich, „aber entjeglich 
und barbarifch ift die Mode, ich 
ganze Vögel auf die Hüte zu feen. 
Mir ift jede Dame unverftändlich, die 
e3 fertig bringt, mit fol einem Put 
auf dem Kopf umberzugehen. Ach 
finde e8 ganz richtig und begreiflich, 
daß fich in Amerifa ein Verein gebil- 
bet hat, der den Damen diefe armen, 
unfchuldigen Thiere von den Hüten 
reiht.” 

Herr und Frau Hausborf pflichteten 
Erih vollftommen bei, nur Anita war 
anderer Anficht. 

„Das berftehe ich nicht“, fagte fie 
ruhig, „mie gerade Sie, Herr Wolben, 
fich darüber jo aufregen fünnen. Sie 
als MWeidmann, der täglich fo und fo 
viel Ihiere töbtet und auch bie Vögel 
nicht verichont. Da finde ich e3 eine 
Sentimentalität von Yhnen, jo zu 
denten.“ 

„Erlauben Sie”, unterbradh fie 
Erich, „wir müffen das thun; 8 ift 
unfer Beruf. Wir fchiehen die Thiere, 
weil fie dem Menichen al3 Nahrung 
dienlich find, und irenn mir Bögel 
ſchießen, ſind es vor Allem folche, die 
im Walde jchadlih find. Das ift 
ettva Anderes, ald wenn Damen aus 


reiner Putfucht ih ganze Vögel auf 
ben Ropf fi bei deren Anjehen 


‚mir 


bern fein guter, alter Farmer Schie- | Wenn meine Schweiter ſolch ein armes, 


unfchuldiges Ihier auf dem Hut hätte, 


würde ich eö ihr aud vom Kopf reis - 
Ben, und meiner rau würde ich es: 


nie erlauben, jo etwas zu tragen.“ 
„Wenn Sie ihr aud) den Vogel vom 
Kopf reißen“, jagte Herr Hausborf, 
„lo bleibt ihr einer doch noch im Kopf 
figen, und da3 ift das ſchlimmere.“ 


„Sie fünnen mich nicht überzeugen, 
Herr Wolden“, jagte Anita, „und wenn 


e3 mir paßt, trage ich meinen Hut mit 
dem jchönen großen Vogel doch.“ 

Erich ehmwieg verjtimmt. Nach dem 
Efjen forderte er Anita nicht wie ge— 
mwöhnlich zu einem Spaziergang auf, 
fondern hing feine Büchjfe.über und 
ging in den Walb. 

„Dentt fie wirklich fo, oder ift &8 
nur Mädchentroß, daß fie es nicht ein- 
fehen will?“ fragte jih Erid. 

Die Sonne ftrahlte warm und 
freundlih, und doc fehlen ihm bie 
Welt heute fo ander3 — fo grau und 
farblog. Wie das nur zuging? 

Anita ftürmte nah dem Effen in 
ihr Zimmer. Sie riß ihren Hutlarton 
pbom Schrant und jehte fi) ihren Hut 
mit dem großen, prächtig Tchillernden 
Vogel auf. Nun erft recht, dachte fie. 
Er bildet ſich ſonſt noch Schwachheiten 
ein. 

Herr und Frau Hausdorf ſahen ihr 
kopfſchüttelnd nach, als ſie zum Gar— 
tenthor hinausſchritt, dem Walde zu. 

Wie komiſch und unberechenbar die 
Frauenzimmer ſind, dachte Herr Haus— 
dorf, ſonſt iſt ſie ſolch ein liebes, ver⸗ 
ſtändiges Mädel. 

Wie ſchade, dachte Frau Hausdorf, 
man hatte ſo ſeine kleinen, geheimen 
Plänchen, aber bei dem Trotz wird es 
nun wohl nichts werden. 

Anita trällerte ein Lied vor ſich hin, 
aber es war ihr nicht ſo fröhlich dabei 
um's Herz. Es klopfte vielmehr ſehr 
beunruhigt. Ich gebe aber nicht nach, 
dachte ſie; ich gehe jetzt zu ſeinem 
Lieblingsplatz in die dichte Laube, da 
tommt er vielleicht hin und ſieht, daß 
ich doch thue, was ich will. 

Sie ſetzte ſich wirklich dorthin, 
nahm ein Buch und las. 

Erich ſtrich planlos durch den Wald. 
In der Nähe der Laube, auf die er 
jetzt zuſchritt, machte er plötzlich Halt 
und legte die Büchſe an. Ein wun— 
derbarer Vogel bewegte ſich dort hin 
und her zwiſchen dem dichten Laub— 
werk. Er konnte ihn nicht deutlich 
ſehen, er war noch etwas fern. Aber 
er war ein guter Schütze, und wenn er 
nun zielte und abdrückte, konnte er 


das ſeltſame Exemplar wohl erlegen. 


Der Schuß krachte, aber im ſelben 
Augenblick ertönte ein durchdringender 
Schrei. 

Erich überlief es kalt. „Anita!“ 
ſchrie er und ſtürzte nach der Laube 
hin. 
Da lag ſie am Boden, leblos wie es 
ſchien, neben ihr das Buch und der 
Hut mit dem durchſchoſſenen Vogel. 

„Anita!“ rief Erich jammernd und 
hob das junge Mädchen auf. 

Sie regte ſich nicht, und er. rief im 
wilder Verzweiflung immer wieder 
ihren Namen. 

Allmählich kam ſie zu ſicheund er⸗ 
wachte aus tiefer Ohnmacht. 

„Wo bin ih? Was iftsanitsmir-ges 
ſchehen ? 

„Gottlob, Du lebſt!“ nun „Du 
liegft in meinen Armen, ich halte Dich 
und lafle Dich nicht mehr fort.” 

„sch träumte von einem Schuß, der 


* 


= 


mich in’3 Herz traf”, fagte fie, min 
3 


Aber ! 
te/ fie 
an, 


dann mweiß ich nicht® mehr. 
Herz Klopft noch furchtbar“, 
hinzu und jah ihn dabei glüi ' 
„SH mollte einen feltenen Vogel 
fhießen, und e3 mar ber el auf 
Deinem Hut. Kaum hatte ich gefchof- 
fen, da hörte ich Deinen Som“ 
Er hielt fie immer noch feftsim Arm 
und füßte fie innig. : 


— 


— 


„Anita“, ſagte er weich, Du ſollſt cr 
ah 


immer bei mir bleiben, Du barfft 


fo, viel Vögel auf vem-Hußitragen, mie 


Du millft.“ Ye 
Da lachte fie herzlich umb ;‘ 
„Das fehlte gerade. Dann ji | 
womöglich mwieber, und wer ob 
ver Tellſchuß Dir wieder ſo gut ge 
lingt. Ja, Du kannſt mehr als Tell 
fügte ſie hinzu, „Du haſt nicht nur den 
Vogel von meinem Kopfe geichoflen, 
Du haft auch np einen zugleich aus- 
meinem Kopf beraußgefchoffen!” 


Ein Bogelneft aus blühenden Ber: 


gißmeinnicht. 


— 


Mi: 


In der Monatsfchrift „Kosmos“ 


(Stuttgart) theilt H. Schliephate fol 
gende Mertwürdigteit aus dem Thier- 
leben mit: 
achtete ich in meinem Garten ein ganz 
allerliebftes Vogelidyll; e8 baute n 


„Seit zwölf Jahren beob- 


lic ein Stieglih = Pärchen im biefer 


langen Reihe von Jahren fein Neft 


ftet3 und ausfchließlih aus blühenden 
Vergikmeinnidt. 


diefen Blumen bepflanzt; ba8 eine 
pflüdt die blühenden Stengel ab, da 


Jedes Jahr wird 


eigens für die Ihierchen ein Veei mit 


andere figt auf dem nächiten Afte und = 


fieht zu, dann fliegen beiderzum Re 
1905 war da3 Reit zwei Tage gam 
blau von all den Blüthen; leider. 
tographirte ich damals nod} 
im legten Jahr war e3 ni ögli 
ba3 Neft auf die Platte zu 
Shude terfeat. Goffenitih aaa 
inde ve ‚gelingt 
nächftens einmal. € 
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die ale Sana. 


(7. Yortfegung.) 

€3 erhob fi eine Tleine Debatte 
über diejen Buntt. Ein Bote kam 
vom Nathhau3 mit Alten, die eilig 
unterfchrieben werden jollten, da ent- 
ließ Tante Lite die VBerfammlung zur 
großen Freude des Bürgersmeiſters. 

Nun kehrte Uhim nah Haufe zu= 
rüd und erzählte, baß nur einer von 
den Schülern veriwiejen morben jei, 
und zwar der Sohn eines Bäders. 

„S»?” fragte Tante Lite. „Das 
babe ich fommen jehen. Der Vater ift 
immer unhöflich gegen mid, mir ha= 
ben da fchon lange nicht mehr gefauft. 
Und mie ilt e& mit Stabtrath ‚Joh- 
ſtens Sohn?“ 

„D,. der bat nur 
Karzer befommen,” : : . . 

Das freut mich für. die Eltern. 
Das ift auch ein hübjcher, netter June 
ge. Und jonjt?” 

Doktor Achim Ellerbet berichtete 
über bie Konferenz, und bie regieren- 
de Bürgermeifterin war zufrieden. — 

„Sie haben Befuh gemacht“, fagte 
Sante Lite. 

Achim mußte gleich, von wen die 
Rede mar, denn ed war all die 
Wochen vorher faft nur von dieſem 
Befuch geiprochen worden. 

„Er ift fehr nett, aber fie, meißt 
Du... man merkt e3 ihr doch an, 
baß fie bei der Bühne mar, fie bat fo 
maß... fo mad...” Frau Emilie 
hatte eben etwas Unbejchreibliches für 
Tante Lite, „Und biefe . . . biefe 
Flora..." Dante Lite bob ben Zei- 
gefinger. „Was Hinter der ftedt, das 
weiß ich noch nicht. Sie ift verlobt 
gemejen.” — Das mar ja nun eben 
wicht ſchlimm. — Mit einem Mufiter” 
— da3 war Son Schlimmer. — „Der 
tft geitorben.” — Dafür fonnte man 
nun jhlieglih ein menjchliches Be- 
dauern haben. — „Und fie hat au 
fon Theater gejpielt.” — Das war 
das jchlimmfte. — „Das ftedt in dies 
fen Leuten”, fchloß Tante Lite mit 
der ganzen Ehrbarteit ihrer Koggen- 
ftebter Würde. Sie hatte nie Theater 
geſpielt. Vorſicht iſt immer am 
Platz, Achim, in jeder Beziehung.“ 

„sa, Mutter.” . 

Dat Flora jhon einmal Theater 
geipielt hatte, mußte Achim, e3 mar 
von Melde zu Friemann und bon 
Friemann meiter berumgelommen, 
und in der Goldenen Traube nannte 
man das Fräulein Durenharbt oft- 
mal3 bie Antigone.e Auf dieſes ſein 
Willen gründete Achim, den die Un 
ruhe, die er Flora verdankte, geiſtig 
lebendiger machte, den Plan, der nun 
in ihm voll ausgereift war, jo daß er 
ans Tageslicht fommen Tonnte. 

Meil e3 mit der Vhusnelbatrilogie 
einjtweilen niht® murde und das 
Wert überhaupt zu großartig ange- 
legt war, al3 dad eine Bühne e3 auf- 
führen fonnte, jah ih Achims Dic- 
terfeele‘ nach Hleineren Stoffen ‚um, 
benn fie hatte einen Ihätigfeitsprang, 
der‘ fid ausleben mußte. Und als 
Adhim eines Tages feinen Dämmer- 
Ihoppen am Stammtifh in Stadt 
Kiel tranf, da mar dort au der 
Vorlitende vom Kampfgenofjenverein 
und flagte der Runde feine Noth, daß 
er nicht wüßte, was fie am achtzehnten 
März zur Erinnerung an die Erhe- 
bung bon Schleswig-Holftein anfans 
fangen jollten. Sn diefer Stunde 
entitand in Achim3 Hirn derPlan für 
eine Dichtung, die an dem Felttag ge- 
ſprochen werden fünnte, namentlich 
bon einer Dame. Mon meldyer Das 
me? Ja, wenn er Fräulein Duren- 
barbt dafür gemönne, 

Der Gedanke an Flora begeifterte 
ihn, und er gab, wie jchmache Perjos 
nen e3 immer thun, rafch und unbes 
dacht das Verfprechen, daß er etwas 
Poetifces, etwa einen Prolog mit Ie- 
benden Bildern, verfaflen wollte. 
Der Borfigende nahm ihn freudig 
beim Mort, und Achim mar gebunden. 

Ms er nachher bei feiner Arbeit 
fa, murbe er jehr begeiftert und ver- 
nahm das Flügelrauſchen des Mor—⸗ 
gentoths, womit eine neue Zeit her⸗ 
angekommen war, als die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner ſich aufmachten, das 
Joch der Dänen abzuſchütteln. Sein 
Gedicht wurde in fünffüßigen Jam— 
ben geſchrieben und war ein lebendes 
Bild: „Der ſterbende Krieger“, und 
am Schluß ein zweites: „Heil dir, 
Germania“. 

Aber wer ſollte das Gedicht ſpre— 
chen? Der Vorſitzende hatte eine Toch— 
ter, ein liebes Mädchen, ſtattlich und 
wohlgegliedert, aber das liebe Mäbd⸗ 
chen ſtieß mit der Zunge an und 
konnie kein „R“ ausfprechen. Auch 
die andern Kampfgenoſſen hatten 
wohl Töchter, Achims Ideal war je— 
nicht darunter, und der Vorſtand 
war höoflich gegen ihn, daß er ihm bie 
Wahl der Dame überließ. Ja, 
Achim wußte, wen er dort oben auf 
der Bühne, die rothe Mappe mit ſei— 
nen Verſen in der Hand, ſehen mollte, 
aber er wagte es nicht anzudeuten, 
bis ſchließlich in einer Vorſtands⸗ 
ſihung, der Achim beiwohnte, die Rede 
darauf kam, daß man Premierleut⸗ 
nant Durenhardt einladen müſſe. 

Ja,“ meinte Achim fo neben- 
bei, „die Damen . . ." DO, er mat 
Hug, er mollte nicht glei alle ver» 
gthen — „bie Damen mifjen mit dem 

ater Beſcheid.“ 
heater?“ fragte der Vorſitzende. 


vier Stunden 


0% meine fo mit dem Dellamies 
u 


Ja, ba fragen Sie doch wegen 


Prologs”, Tautete ber ots 


n Dichterfmann machten. 


| lag, den die Kampfgenoſſen dem 


n » n ich den Auftrag, erhalte.” 


sör erhielt den Auftrag, er war als 
d auch feiner Mutter gegenüber ges 
„Die Damen“ hatte er gejagt, 
be war auch richt weiter Die Nebe 
‚gelommen, melde von.den Das 
‚meinte, ° Freilich konnte das 


J 


rüber lein Zweifel herrſchen. Achim ſ 


zog einen ſchwarzen Rock an. 

„Wohin milft Da?" fragte - bie 
Mutter. 

„DO, ih babe nur offiziell für den 
Kampfgenoffenverein .. ." 

„Wohin?“ fragte die Mutter, ber 
man nidgt mit allgemeinen Angaben 
fommen burfte. 

„Wegen meines. Prolog ... Ih 


BE + 6 

Tante Lite hatte viel Gebuld, fie 
wartete, biS ih ihr Sohn üchzend bie 
Stiefeletten angezogen hatte und mit 
blutrothen Blujterbaden wieder in bie 
Höhe fam. Dann fragte fie zum 
drittenmal mit lauter Stimme: „Wo- 
hin fagteft Du?” 

Achim puſtete vor Anftrengung. 
Das Puſten war aber nicht echt. 
Er wich noch immer aus: „Ach, ich 
will nur einmal da vorfragen ...“ 

Nun war es bald zu Ende mit 
Tante Lite Geduld. „Du Tapt 
mich merfmürbtig lange warten. Das 
find wohl Geheimnifle?" 

„ya Mutter,“ meinte Adhim, „ich 
weiß nicht, ob der Vorftand . . .“ 

„Dein Borftand tft mir einerlei”, 
entgegnete Tante Lite, „Sch mwüne 
The zu milfen, mo Du Hingehft, und 
mas dba3 zu bedeuten hat.“ 

Alfo gab e8 fein Zaubern mehr. 
Achim Tchludte und fagte rafch: „Ich 
bin beauftragt, bei Fräulein Duren- 
bardt vporzufprechen, ob fie vielleicht 
den Brolog beflamiren mill.” 

„Sp?“ entgegnete Tante Lite ge.« 
dehnt. „Warum diefe. Flora gleich 
bier auftreten joll und feine au8 une 
fern alten Koggenftebter Tyamilien, 
das begreife ich nicht. Und daß fie 
dich abſchicken, um ...“ 

„Ja, ich als Dichter.“ 

„O, das hat damit nichts zu thun, 
das iſt ein anderes Reſſort“, erwider— 
te Frau Bürgermeiſterin Ellerbek 
fachmänniſch. Du gibſt bloß die 
Verſe her, und da können ſie ſehen, 
wen ſie zum Deklamieren kriegen.“ 

„Mutter mir liegt doch daran, daß 
es ordentlich wird.“ 

„Und von hier kann es keine or— 
dentlich?“ 

In langjährigem Kampf hatte auch 
Achim e? gleich feinem Water gelernt, 
ein jeglicze3 Hügelchen zu benutzen, 
da3 ihm vor dem Gefchoß der Mutter 
Dedung gewähren fonnte;er entgegne= 
te daher: „Ich bin nur offiziell,abge- 
fHidt, Mutter.” Er brauchte häus 
fig das Mort offiziell, weil 
e8 ihm in feinen Uengften einen Halt, 
eine gemwifle Würde gab. „Sehr 
drängen werde ich nicht, darauf fannft 
Du dich verlaffen.” 

„Das fehlte auch noch“, fagte Tan 
te Lite. 

Als Achim draußen mar, puftete 
er wieder, aber diesmal war das Puf- 
ien edit. Er machte einen Ummeg, 
um die Röthe aus feinem Geficht 
Ihmwinden zu laffen, und jchämte fich 
gar nicht, daß er feine ganze große 
Schwärmerei, die er für Flora hegte, 
Ihmählich verrathen hatte. “Er mar 
bergnügt, denn er war bei Mutter 
gut davongeflommen. Ye näher er 
aber an das Haus in der Linbenftra- 
Be herangelangte, um jo mehr fiel 
dies Vergnügen: bon ihm ab, zuleßt 
trat er jchüchtern ein und blieb erit 
eine Meile unten bei rau Möller, 
bi3 er die Treppe binaufging und 
klingelte. Er ließ ſich anmelden, 
fand alle drei Durenhardis beiſam— 
men und ſtammelte: „Ich komme im 
Auftrag des hieſigen Kampfgenoſſen— 
vereins ... Ich bitte Sie um Ent- 
Ihuldigung . . .mollte mir nur die 
ergebene Bitte... . oder, ja, Bitte er- 
lauben ... Ich danke ergebenſt“ — 
da hatte ihn Durenhardt endlich auf 
einen Stuhl genöthigt — „Ob viel— 
leicht das gnädige Fräulein. . . O bit— 
te...” da hatte ihm Durenhardt den 
Hut entrungen — „Ja, wir meinten, 
ob das gnädige Fräulein ... Ich ha— 
be einen Prolog gedichtet ... das 
heißt, ja ... gedichtet, ich meine Ver—⸗ 
ſe. O bitte ...“ — da hatte ihm 
Durenhardt eine Kiſte Zigarren vor— 
geſetzt — „Mit lebenden Bildern ... 
am achtzehnten März, Erhebungstag. 
Danke verbindlichſt.“ — Da kam Du— 
renhardt mit Feuer, und Achim hatte 
alle Hände voll zu thun, daß er ſei— 
ne Zigarre abſchnitt und das Streich— 
holz rechtzeitig zu faſſen bekam. Er 
qualmte, ließ die rechte Hand mit der 
Zigarre auf das Bein herabſinken, 
während er ſich nach und nach ſeines 
offiziellen Auftrages entledigte. Zu— 
letzt alſo fragte er: „Wenn das gnä— 
dige Fräulein vielleicht die Güte ha— 
ben wollten, dieſe Verſe“ — er zog 
ein Heftchen hervor und freute ſich, 
als er mit ſeiner Anrede fertig war, 
aber die Antwort, die fiel nun aus, 
wie Achim ſie ſich doch nie gedacht 
hätte. Eine kurze Weile war es ſtill 
im Zimmer, dann mächte Frau Emi— 
lie eine Bewegung, als ob ſie wollte: 
O bewahre! Der Premierleutnant 
knipſte mit ſeinem Meſſer, Flora Du— 
renhardt aber ſtreckte den Oberkör— 
per nach vorn und ſagte mit ihrer 
klangvollen Stimme: „Sie haben mir 
eine große Ehre zugedacht, Herr Dok—⸗ 
tor, und ich danke Ihnen und den 
andern Herren, aber ich trete niemals 
öffentlih auf.” — 

Diefe Ablehnung war bei aller 
Höflichkeit jo beitimmt, daß Achim 
einen Schred befam unb mitten in 
einem Zigarrenzug fteden blieb. @r 
fonnte nur noch ein: „DO bite... 
doch vielleiht . . ." Hinzuftammeln, 
Raute, auf die Flora fo gut wie nichts 
erwiberte. Sie hatte einmal nein ge= 
fagt, wozu e3 mieberholen? 

So ftolperte Herr Doktor Adim 
Ellerbef mit manden Komplimenten, 
und nachdem er vielmald um @nt- 
ſchuldigung gebeten hatte, wieder ab, 

„Sa, e8 thut mir leid“, Jagte Du- 
tenbarbt an ber m. „Über 
meine Tochter ift natürlich ihre eigene 
Herrin.” 

„O bitte, ja, natütli . . .bante,. 
eniſchuldigen.“ 

Einen Äugenblick erholte er ſich von 
ſeiner Niederlage bei Frau ler, 
die ihn wegen feiner 
fion bedauerte, dann 


und war froh, al8 er die Lindenftraße 
hinter fich hatte, — 

Auf die Art kam Fräulein Flora 
Durenhardt aus eigener Schuld um 
die Ehre, im Kampfgenoſſenverein den 
Prolog von Achim ſprechen zu dür—⸗ 
fen. Es fand ſich zu ſolchem ehren⸗ 
vollen Werk aber leicht eine andere 
Dame, die große Luſt dazu hatte und 
ſich deshalb ſehr nöthigen ließ. Sie 
machte ihre Sache in dem ſchön deko— 
rierten Saal zur Stadt Kiel vortreff⸗ 
lich, und der Dichter bekam nachher ein 


Hoch. 

Unter den Zuſchauern befanden ſich 
auch Durenhardis und Friemann. 
Durenhardt war in Zivil, man ſah ihn 
überhaupt nut an Kaiſers Geburtstag 
in Unifvem; riemann aber trug 
fhmud feinen blauen Rod, Und es 
aefhah um die Abendſtunde, daß 
Fräulein Durenharbtt und Herr 
Rechtsanwalt Doktor Thorften einen 
Thönen Walzer zufammen tanzten, 
und dad mar ba einzigemal, daß 
Fräulein Durenharbt dur den Saal 
glitt. Nelde jah dem Paar zu. Die 
beiden waren fo fiher. Sie Jächel- 
ten, ſie ſprachen während des Tan—⸗ 
zes kurze Morte zufammen und nid: 
ten, und Triemann führte feine Das 
me jtolz zu ihrem Stuhl zurück. 
Nelde beobachtete das alles, un» ihr 
mar zumuthe, ala hätte fie beide oft 
miteinander dur den Saal fehme- 
ben und einander zulächeln ſehen. 
Sie hatten fich feft umfchlungen gehal- 
ten mie zmei Bertraute, Nelbe hätte 
fein Weib fein müffen, menn fie nicht 
bei diefem Anblid von einer Ahnung 
erfüllt murde, die freilich noch unbe» 
ftimmt, aber doch untrüglich war. 

Ua fie nachher neben Flora aß, 
ergriff fie ftill die Hand derfgreundin, 
und Flora, noch ein wenig vom Tanz 
erhitt, ließ ihre großen braunen Aus 
gen berumfchwingen, biß fie in Nel- 
dens Augen glänzten. Die Freuns 
dinen Sprachen faum ein Wort zufam- 
men, und Friemann mar jehr Tlug: 
er mußte genau, daß Tante Lite und 
Tante Tine und Tante Mila Hinten 
in ber Ede ihren Kaffee tranten und 
alles, ma3 im Saal gefhah, aufs 
jorgfältigfte kontrollierten. So mied 
er, um fich zu nichts zu verpflichten, 
jegliches Auffehen, hielt jich auch von 
Flora zurüd und tranf mit Duren- 
bardt und Sommer eine gute Flafche 
Mein. 

Achim aber ärgerte fi, denn eis 
gentlih hätte er Flora zum Zanz 
auffordern wollen — er hatte e& nur 
nicht gemagt, mweil Flora noch immer 
Trauer hatte, objichon fie Heute in 
hellem Gemwande erjchienen war. Er 
war rüdfichtspoll genug gemefen, an 
diefe Trauer zu denfen, Friemann in- 
veffen hatte fein Zartgefühl. Dept 
fonnte aber Achim nicht hingehen und 
Ylora ebenfalls auffordern, denn 
dann war er nur der Nachahmer 
Friemanngd, und außerdem hatte er 
aus Freude Über die fir den Prolog 
eingeheimften  Dichterehren etliche 
Glas Bier getrunfen und fühlte fich 
danach nicht mehr ganz fiher. Der 
Hauptgrund aber, warum er ich Ylo- 
ra nicht näherte, war die Furcht vor 
feiner Mutter, die fcharf verfolgte, 
mit melden jungen Mäbdien er 
Ipradh. | 

Achim mar eiferfüchtig auf Yrie- 
mann, aber er tröjtete fih damit, daß 
er alö bie edle poetifche Seele e3 fein- 
finnig vermieden hatte, Flora zum 
Tanz aufzufordern. E83 fam mohl 
die Stunde, mo ein großes Weib mie 
Tlora Durenhardt erfennen Ternte, 
um wie unvergleichlich werthvoller 
ſein eigenes, ſtilles, duldendes, aber 
tiefes Gemüth war gegenüber der lau⸗ 
ten, ſchwadronierenden Art und Wei— 
ſe ſeines Schulfreundes Thorſten. 

Auf dieſen zukünftigen Triumph 
konnte er gut noch ein paar Seidel hin— 
ten am Büffet trinken, wo ſo viele 
Kampfgenoſſen ſtanden, daß er es 
leicht Hatte, ſich vor Mutter zu ver⸗ 
ſtecken. 


Als Achim am nächſten Morgen er—⸗ 
wachte und einen dumpfen Schädel 
hatte, machte er ſich bittere Vorwür— 
fe. Was hatte er von dem geſtrigen 
Abend gehabt? Sein Gedicht war de— 
klamiert worden, ja, und ein Hoch 
war auf ihn ausgebracht worden, und 
der Vorſitzende hatte in der Rede ſo 
etwas von Schillerſchem Schwung ge— 
ſagt. Das war ehrenvoll und 
konnte ihm ein Sporn ſein, allmählich 
ſeine großen Gedanken in große Wer— 
ke umzudichten. Es war gewiß ſchön 
geweſen, ſo im Angeſicht von Mutter 
und von ſeinem Direktor, der auch 
Kampfgnoſſe mar, gelobt und ges 
rühmt zu werden, aber da8 Bier nadh> 
ber Hatte ihm den Abend verborben. 

MWie ander ftand Friemann ba. 
Was brachte der an foldem Abend 
fertig! Mit allen hatte er gefprochen, 
allen ein verbindliche Wort gejagt, 
mit Ylora hatte er al$ der einzige ge- 
tanzt, und fein Nugenblid ging ihm 
ungenußt dahin. Wie unbedeutend 
erichien fih Achim dagegen, wie fehnte 
er jich danach, auch einmal den Fri— 
ſchen, Liebenswürdigen zeigen zu kön— 
nen. Aber dazu gelangte er nicht. 
Er mußte Bier trinken, und dann ge— 
nierte er ſich, unter Menſchen zu ſein, 
die ſolches Feſt nicht in der gleichen 
Stumpfheit verbrachten. 

Ein Glück war es für Achim in 
feiner Verzweiflung, daß e3 auf ber 
Melt gute Borfäge gibt. Davon 
nahm er ein reichliches Xheil zu fich, 
trank fchwarzen Kaffee und ging an 
fein Zagewerl. Das konnte er im» 
mer verwalten, das ging mechanifc. 
Auf dem Nachhauferweg traf er * 
Durenhardt, die mit Nelde ging?“ 

Nelvde rief ihm munter zu: „Gut 
betommen?“ 

Da mußte er fill alten, verbeugte 
ih vor den Damen und fragte jei- 
nerfeits, mie fie fich bergnügt Hätten. 

„Soweit gut”, meinte Flora. Mir 
—— zum Erfolg. Aber den 

ichter babe ich ben ganzen Abend 
nicht zu fehen befömmen.“ 


“a mir nicht”, tag 


te und 
senjcaft ſcherne Flora zu 


er —* Ro —— er in 


Sonntag, den 1. 


Achim wurde immer verlegener: „D 
nein... bitte... .ich habe nur... .” 
„Nicht einmal zum Tanz hat er ung 
aufgefordert”, fuhr Ylora mit lächeln- 
ber Graufamfeit fort. „Unb mir ja- 


Ben und marteten.“ 

Nelde lachte. Achim ftanb auf 
heißen Kohlen: „Ab... nur eben... 
mar ich der Anficht, daß da3 gnäbdige 
Fräulein . . .“ Das andere fonnte 
ih Flora Hinzudenfen. 

Melde aber ließ nicht los: „So 
—* ich“, ſagte ſie, „beinah Mauer⸗ 

lümchen ſpielen müſſen.“ 

„Ach, wenn ich das gemußt Hätte, 
aber weißt Du, Nelde, e8 mar furdt- 
bar anjtrengend . . .* Nie fam ein 
beftimmtes Wort aus feinem Mund. 
Der Bücherbaufen, den er als 
Linfshänder unter dem rechten Arm 
trug, gerieth ins Nutjchen, und wenn 
Ylora nicht tapfer zugegriffen hätte, 
wären die Auffaßhefte in ven Staub 
gerolt. „Dante... bitte ...0...” 

„Komm bald vor, Achim“, rief Nel- 
de nod, dann gingen die jungen 
Mädchen meiter, und Achim trug ei- 
nen Paden Werger heim, der mar 
hundertmal jo jeher und unbequem 
wie bie Auftaßhefte. 

Ulfo beide hatten fie auf ihn ge= 
wartet, jo bildete er fih ein. Gie 
hatten e3 übelgenommen, daß er fi 
nicht fehen ließ, fie hatten mit ihm 
tanzen mollen. OD, wie war e3 bo 
elend, jo fein Glüd zu verfcherzen! 
Ylora hatte ihn heute freundlich ange» 
fehen und ihm zum Grfolg feines 
Prologd gratuliert, dad mar ein 
Zeichen, daß fie Antheil an feiner 
Schöpfung nahm, die ihm jet nad) 
all den genofjenen Komplimenten un 
gebeuer michtig vorfam. Er fonnte 
gehen und die einzelnen Verfe immer 
wiederholen: 

„Nie gab es ſchönen Tod auf die- 
fer Erden... 

Ihr habt gebaut an Deutfchlands 
behrem Dome... 

Drum Heil euch allen, ihr verbien- 
ten Reden... .“ 

Ya, Flora nahm Antheil an ihm. 
Und Neide? Ach, was war e3 für ein 
eigenthümliches Schidfal, dieje beiden 
Trrauengeftalten vor fich zu fehen, die 
in feinem Leben, obfchon fie nicht3 das 
bon mußten, eine jo große Rolle fpiel- 
ten. Nelde, feine Yugendliebe, über 
bie er binausmuchd, al er das ande— 
re, große Weib fah: Flora Duren- 
hardt. Er mollte da3 Seine thun, 
damit der Name Tlora menigftens ei= 
ne bedeutfame Epijode in feinem Le- 
ben bezeichnete, 

Da die guten Vorfähe: „Möglichit 
nicht3 zu trinfen, zu arbeiten und ben 
Menjchen unverzagt ind Geficht zu 
Ihauen”, mährend der nädhiten 
Wochen anhielten, jo war Achim ei- 
frig dabei nachzuholen, was er auf 
dem SKampfgenofjenabend verfäumt 
hatte. Er freuzte Yloras Wege, er 
redete fie an, er erreichte e3, daß er 
mit ihr einen Weg machen durfte. Der 
Gipfel feiner bedeutfamen Lebensepi- 
fode war e3, ald er Flora feine beiten 
Iprifchen Gedichte abfchrieb unb, ‚us 
fohidte und dafür ein Billet mit fraf- 
tigen Schriftzügen befam, in dem fi 
die Dame fehr liebenswürbig über 
feine Verje ausſprach. 

E3 ift unmöglic zu verrathen, tie 
oft Achim das Billet lad. Er befaß 
alfo nun feine richtige, tiefe Dichter: 
liebe und fann darum nad, in welcher 
Urt er feine Phantafien und Träume, 
die um Flora fchwebten, verwirklichen 
fönnte. Uber da trat etwas in fein 
Leben, da3 alle Träume jählings ver» 
nichtefe. 

Tante Mila fam zu XTante Lite: 
„sa, das ift jehr romantisch.” 

„Was, Mila? Du meißt, dat ich 
feine Anfpielungen leiden kann.“ 

Iante Mila ließ fich nicht ftören. 
„Warum follen fie auch nicht?” 

„Mila, bitte,” 

„sh denfe mir allerdings, Du 
mwirjt ein etwas merfmwürdiges Geficht 
machen.” 

„Das made ih nie, Mila.” 

„sh dagegen . . ." 

„Wenn bier etwad merfmwürbig ift, 
dann bift Du ed, NH meine, Du 
follteft dich jchämen beiner Schmwefter 
gegenüber — —" 

„Nie!“ 

— — Schämen, daß Du kommſt 
und mir was beibringen willſt und 
dazu ſolche Umſchweife gebrauchſt.“ 

„Das macht mir Spaß, liebe 
Schweſter“, ſagte Tante Mila ug) 
legte ein Bein über daß andere. „Am 
übrigen ift e3 möglich, daß ih Dir 
gar nichts beizubringen babe. Du 
mußt e3 doch zuerft wiſſen.“ 

Tante Lite ſchwieg. 3 mar um: 
ter ihrer Würde, um Aufklärung zu 
bitten. Sie häfelte, und ihr Hand- 
gelent fchurrte gegen die Nermelfrau- 
fe. Tante Mila, die nicht zu _ben 
Klatfchichmeitern gehörte, aber ihre 
Freude daran hatte, die Familienmit- 
glieder da zu ärgern, wo fie am em- 
pfindlichften waren, ließ bed graufa- 
men Spiels genug fein. 

„sh bätte fonft gedacht”, meinte 
fie, „daß er doch eine Einheimifche 
nähme, aber ich gebe ihm reht —* 

„Wem gibft Du recht?“ 

„Deinem Achim. Er mirb did, 
und e3 ift Zeit, daß er eine Frau be- 
fommt, meinft Du nit? Die alten 
AJunggefellen taugen nicht mehr zu 
Ehemännern.“ 

„Meinem Achim?“ 2 

„D, Du weißt e3 nicht? Und ich 
hoffe gerade von Dir zu hören, e3 
cheint doc, daß er mit Fräulein Du- 
renhardt ...“ 

Nun fuhr Tante Lite in die Höhe: 
„Die! Wenn er fie bittet, einen Dee 
Ioa zu beflamteren, dann fagt fie 
nein, Die? Die hat eine Deutter, die 
Schaufpieletin gemefen ift, und the 
Vater, weißt Du vielleicht, warum 
er abgegangen ift?" Mit fo vielen 
Bea en in den höchſten Tonlagen 

berfehlittete ante Lite ihre Schme- 


fter, die bann und wann einen Bah- | 


ton hören lieh. „Nein, wenn mein 


eine 
‚dot 
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ficher, daß e 
„Einftweilen folgt er andern Spu= 


ten. 
„Die mill ich vermwifchen, darauf 
verlaß dich!“ 


10. 


‚ baß er und Relde ſich finden.” Faber nicht derfucgie, ein 
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entbehren. 
Achim trug ſein Leid mit der Faſ⸗ 
ſung, die edle Männlichkeit dem Men— 


Tante Mila hatte ihre Freude, ihre ſchen gibt, und der Dämmerſchoppen 


Schweſter in Aerger zu verſetzen, aus— 
gekoſtet und wandelte ihres Wegs wei— 


als regierende Bürgermeiſterin auf, 


half ihm das Seine tragen. Nur war 
es ein Fehler, daß ihn feine Mittheils | 
ter. Tante Lite aber fetzte die Miene ſamkeit daran hinderte, den Schmerz 

für ſich zu behalten. 


Gerade Men— 


jene heroiſche Miene, wie man ſie nur ſchen, die im allgemeinen ſcheu ſind, 


noch bei antiken Statuen an Menſchen 
findet, die zu ſolcher Größe heran— 
wachſen, daß ſie die eigenen Kinder 
opfern konnien, wenn das Wohl des 
Staats es heiſchte. Ihr Mann ſchickte 
Humpelthießen mit der Botſchaft, er 
käme heute erſt ſpät aus der Stadt⸗— 
verordnetenſitzung heim. 

Vürge: neifter Ellerbet hatte Glüd, 
obihon die Sikung im Rathhaus 
lang und fchwierig war, denn e3 blieb 
ihm auf diefe Weije eine Sigung in 


feinem eigenen Haus erfpart, die viel | 


leiht nit fo lang, aber um fo 
jhmieriger geworden wäre, und mo: 
bei ihm überdies nicht einmal volle 
Rebefreiheit gewährt mar. Alfo mußte 
Zante Lile auf die Mitwirkung ihres 
Mannes bei der benorjtehendenYaupt- 
und Staat3aftion verzichten. Das 
that fie ohne viel Bedauern, denn \:hr 
Mann war ſchließlich ſchwach, und 
das Wohl der Famtiiie ruhte allein 
auf ihren zarten, aber doch kräftigen 
Schultern. 

Achim kehrte heim, er ſah erquickt 
aus, ſeine Augen hatten etwas Leuch— 
tendes. In der Hand hielt er ſeinen 
Blumenſtrauß. 

„Wo tft der her?” fragte feine Mut: 
et. 

„Den habe ich auf der Wiefe ge: 
pflückt.“ 

„Warſt du allein?“ 

„Ja, Mutter.“ 

„Wo warſt du vorher?“ 

„Ich ging ein bißchen durch die 
Stadt.“ 


„Allein?“ 

„0. . . das heißt, wie das denn 
fo ift, man trifft 'diefen und jenen, 
nidt wahr? Un) geht ein Stüd mit 
ihm.” 

„Kuh Damen? Triffft du au Da- 
men?” 

„Sewid. Warum?” 

„Und gehit mit ihnen jpazieren?” 

„Spazieren? Nee, böchitenz eine 
fleine Strede.” 

„Wen zum Beijpiel?” 

„Ra, du fennit fie ja ebenjo gut 
wie ich.“ 

Eu auch diefe. . . diefe Flora, 

e u 


„Fräulein Durenhardt?“ Achim 
hatte gleich ein unheimliches Gefühl, 
als Mutter mit Fragen anfing. Er 
kannte das, das lief auf irgendetwas 
hinaus, aber er wußte immer nicht 
auf was. Nun blitzte es in ihm auf. 
Leugnen durfte er nicht. Mutter war 
vielleicht ſelbſt auf der Straße gewe— 
ſen und hatte ihn mit Flora Duren— 
hardt geſehen, darum ſagte er und 
gab ſich Mühe, gleichgültig zu ſpre— 
chen: „3a, kommt auch vor.“ 


„Heute? 

„Richtig, ich traf auch Fräulein 
Durenhardt.“ 

Es ſollte klingen, als beſänne er 
ſich plötzlich auf die Dame, die ihm 
begegnet war, aber Mutter ließ ſich 
von der Gleichgültigkeit nicht beſänf— 
tigen. Sie trat vor ihn hin und 
hielt ihm eine große Rede. Die Rede 
war ſchön, und ſie war auch ſehr 
lang wie jede Rede, die Tante Lite 
hielt. Ihr Sinn aber war, Achim 
ſollte ſich nur nicht einbilden, daß 
ſie jemals in ſeine Verlobung mit 
Fräulein Flora Durenhardt einwilli— 
gen werde. Rechte Gründe wußte ſie 
dafür nicht beizubringen, und des— 
halb ging ſie ins Breite: „Siehſt du, 
Achim“ — und ſie gebrauchte das 
treffliche Mittel, in dem Hörer Mit— 
leid zu erwecken — „ich habe mich für 
dich aufgeopfert. Zehn Jahre habe 
ich, als du klein warſt, keine Nacht 
durchgeſchlafen. Und wer ſtrickt dir 
heute deine Unterjacken? Bin ich 
das nicht, ſo ſchwach meine Augen 
ſind? Und dein alter Vater.“ 
Wenn es ſein mußte, war ſelbſt Bür— 
germeiſter Ellerbek als Mitleidserre— 
ger nicht zu verwerfen. — „Was hat 
er nicht alles für dich gethan!.. 
Tag und Nacht. ..“ Hier kamen, 
was ein ungemein wirkſamer rhetori— 
ſcher Kunſtgriff iſt, ein paar Thrä— 
nen, „und nun willſt du uns ſolchen 
Kummer machen, daß du die . . 

„Mutter!“ hörte hier man Achim 
einwerfen. 

„O, mein Junge!“ — Nun brachte 
Mutter alle Bedenken vor, die ſie ge— 
gen Durenhardts geſammelt hatte. 
Waren das eigentlich richtige Beden— 
ken? Nein. Sie ſtammten nur aus 
dem Herzen dieſer braven Frau, der 
alle Schauſpielerei, alles vorzeitige 
Abbrechen einer Karriere, der die 
Verlobung eines Mädchens mit einem 
Muſiker nicht paßte, die ihrer Anti— 
pathie gegen die merkwürdigen Leute 
Ausdruck geben mußte, und ſo opferte 
ſie heroiſch das Herz ihres Sohnes 
auf dem Altar der Familie und ihrer 
Vaterſtadt: „Ich ſage dir alſo, die 
wird nicht geheirathet!“ 

Damit war alles aus. Achim 
wußte, daß er nicht ſo leicht wieder 
mit Fräulein Durenhardt kurze Gän— 
ge machen würde, daß er ihr kaum 
wieder lyriſche Gedichte zum Leſen 
geben, ſie kaum wieder um dieſes oder 
jenes Buch bitten könne. Es war 
aus, bevor es noch angefängen hatte. 

Das bewies der große Entrüſtungs— 
ſturm, den Bürgermeiſter Ellerbek, 
alse er ſpät Abends in die Angelegen— 
heit eingeweiht wurde, mit ſeiner tro⸗ 
ckenen Frage heraufbeſchwor: „Haſt but 
denn eine Ahnung, ob ſie ihn über— 
haupt will?” 

Recht hatte Bürgermeifter Ellerbek: 

täulein Durenharbt war nicht ge= 
— worden, ob ſie wirklich die boöſe 
Ku befähe, Doktor llerbet zu 
ebelihen. Die Xragdbte fpielte ſich 
hinter Yloras Rüden ab, und bie Da- 
me war baber ein wenig verwundert, 
als, ihr Achim 
‚nen moßl einen 


mi 


haben den Drang in fich, ihr Herz zu | 
öffnen, und find dabei ‘nicht mähle- 
rifch, wenn e3 gilt, fich einen Ber= | 
trauten auszujuchen. So mar e& dies⸗ 
mal Gaftwirth Kühl von Stadt Kiel | 


felbit, ven Achim jo Halbmegs zum 
Vertrauten jeiner- Trauer madhte. 
Gaftwirtb Kühl Hatte ih einen 


—n eingejchentt und jehte fich zu | 
Fr 


im. 

„Na, Herr Doktor, ift denn noch 
immer feine Ausfiht da, daß mir 
hier mieber eine nette Hochzeit frie- 
gen? Sie find do in den Jah» 
ren.“ 

„Ah, Herr Kühl, ich! ch merde 
mohl To eintrodnen. Wenn man 
das erlebt hat, wa& ich erlebt Habe!” 

„D!” fagte Gaftwirth Kühl mitleis 
dig und neugierig zugleich. 

„sa, jehen Sie, man findet ein 
Mädchen, nicht?“ erklärte ihm Achim. 
„Und man meint, e8 fann maß mer- 
den, nicht? Und dann unübermindliche 
Hinderniffe, nicht? Ih kann Yhnen 
EB... 

„Brot, Herr Dokter.” Gaftmwirth 
Kühl animirte gern, da3 half im- 
mer. Ein Seidel mehr mar leicht ge- 
trunfen. 

„Broft!" 

„sa, ich Hab: auch fo was durch⸗ 
gemacht.“ 

Achim aber hatte den Egoismus der 
Leidenden, alſo für fremden Schmerz 
feinen Sinn. Er nahm einen "großen 
Schlud, der ihm mohlthat, und fo 
machte er die Herzensthür no um 
ein paar Fuß meiter auf. 

„sch fann Ihnen jagen, Herr Kühl, 
ich möchte eine Reife nad) dem Nord- 
fap machen, um ganz einfam zu fein. 
x glaube, da würde ich gejund. Aber 
Mutter meint ja, e& ift zu meit, und 
nun mwill ich mwenigiten® auf ein paar 
Tage nach Zaboe bei Kiel, da ift Se- 
gelregatta. ch vente, das wird mir 
auch aut thun.” 

„Sa, da ijt ed ganz nett. ch Bin 


ba nie gemwejen, aber ma3 man fo | 


hört. „ .“ 


In der That war Achim diefer 


Aufenthalt gut, und als er zurüd- 
fam, hatte er viel Muth und gründete 
einen Koggenſtedter Segelregattaver- 
ein „Seeftern“, der bald fünf Yachten 
aufzumeilen hatte und eine MWettfahrt 
veranftaltete. Die gehörte zu den auf- 
regendften Schaujfpielen, die jemals 
auf der Koggenſtedter Rheede beob— 
achtet worden waren, beſonders als 
der Wind abflaute und alle fünf 
Jachten friedlich nebeneinander her— 
trieben, während Achim auf einem 
Floß in der Mitte des Hafens ſtand 
und Starter und Richter, und mas 
fonft noch an leitenden "Kräften nö- 
thig war, in feiner Perfon vorjtellte. 

Das Floh mar unficher und uns 
dicht, und ‚Humpelthießen, der fich als 
Faltotum neben Achim darauf be- 
fand, rieth Herrn Doktor eifrig und 
oft zum Genuß eines fleinen Kog- 
naf2, damit ihm die naſſen Füße 
nicht3 jchadeten. Achim befolgte den 
Rath. Die Heinen Kognaks aber hat- 
ten die böfe Mirkung, daß er nicht 
mehr genau auf die Sefunde entfchei- 
den fonnte, ob Elfriede oder Vaubde- 
pille zuerft durch Ziel ging. Er ent- 
ichieb fich für Elfriede, Vaudeville 
legte Protejt ein, und das Ende vom 
Lied war, daß die ganze Preisper- 
theilung (erjter Preis: ein filberner, 
vergoldeter Pokal; zweiter Preis: ein 
filderner, vergoldeter Becher; dritter 
Preis: ein filberner Becher), ja daß 
die ganze Preisvertheilung unter: 
blieb, 

Achim wollte tiefgefräntt fein Amt 
als Vorfigender nieberlegen, aber bie 
fünf altiven und fieben inaftiven 
Mitglieder vom „Seejtern“ ſprachen 
ihm bei dem MWbendeffen in Stadt 
Kiel ihr Vertrauen aus. Elfriede und 
Vaudevbille wären eben zu gleicher 
Zeit durchs Ziel gegangen, und es 
gab feine fichere Entjcheidung. Achim 
hätte ſchon genau genug aufgepaßt. 
Da fühlie ſich Achim geſchmeichelt, und 
es wurde das Abendeſſen in aller 
Vergnüglichkeit verzehrt. Dann ver— 
ſteigerten ſie untereinander die Preiſe, 
das gab zuſammen fünfzehn Mark, 
dafür hatten ſie ein ſchönes Faß Bier 
dieſen Abend. 

Während Achims Leben ſolcherge— 
ſtalt in Trägheit oder kleinen Bethä— 
tigungen hinfloß, über die er nie hin— 
auskam, wurde Friemann ein angeſe— 
hener Rechtsanwalt. Er brauchte nun 
nicht mehr die Protektion von ſeinem 
Onkel Sommer, die Klienten kamen 
von ſelbſt zu ihm, und er gewann 
manchen Prozeß, verwaltete Gelder 
und Grundſtücke vortheilhaft und gab 
gute Auskunft, wenn es galt, einen 
ſchwierigen Handel zu ſchlichten. 

Ueber die Geſchäftigkeit ſeines Gei— 
ſtes jedoch vergaß ſein Herz nicht die 
Sprache, ja, in den kurzen Rube- 
pauſen, die er ſich gönnte, war es ſo⸗ 
gar recht redſelig und erzählte ihm 
viel davon, was für eine ſtattliche 
Frau Flora Durenhardt würde, wenn 
ſie hier durch die Räume ſchritt. Das 
Unbehagen wegen Floxas Familie 
nahm bei Friemann ab. Der alle Pre— 
mierleutnant war ein Savalier, Frau 
Emilie biied im Hintergrund, und 
Flora mar ba einzige Mädchen, 
dad friemann immer unb immer 
mieber bor die Seele trat. Alſo mur- 
de Friemann fi) darüber Klar, daß 
er auf Flora Durenharbt zufteuern 
mollte. 

Klardeit nannte er das, obſchon 
es in Wirklichkeit Befangenheit war, 
denn auch der klügſte und berechnend⸗ 
fie Mann wird befangen, wenn ihn 
eine Schönheit ergreift. Friemann be⸗ 
gehrte Flora, weil ſie ſchön und ele⸗ 
gant war. Er fühlte ſich Mann ge⸗ 

das Gebätnik an den Erften 


Ya Din meh ir uf 


b Sefpräß mit] tnb Flora fe I Ve 
ihr anzufnüpfen. Run, fie tonnte ihn | etwas von riemanns Begek 


ann m Sei 


ep 
hatte ihr nie offen feine Nei» 
gung gezeigt, aber e3 genügt wenig, 
um dem Weib zu verraihen, wie man 
feiner gedenf. So maren ein Blu 
menftzauß, ein Heiner Korb mit 
Früchten au8 dem:eigenen Garten, die 
Hriemann dem gnäbigen Fräulein 


ı Thidte, für Ylora deutlich: Zeichen 


dafür, mas Friemann wollte Sie 
nahm die Aufmerkſamkeit freundlich 
an, aber fie ermiderte die Seſchenke 
in feiner Meife. Sie ſprach auch 
nicht zu Nelde’ von dem, wc: vor: 
ging, und fo war zimiichen den »rei 
| — ein mißtrauifches Beoicch- 
en. 

|  emand ander aber war ba, Ser 
das Ganze jehr einfah und prat::i 
auffaßte: da3 war Yykoras Stiefn..:- 
ter. rau Emilie lag auf idee 
Chaifelongue und Hatte irgendeine 
Süßigfeit im Mund. Sie legte das 
Buch beifeite, ließ den Kopf herum— 
finten und fagte zu Flca: „Blumen. 
Nun, e3 ift Beil daß du dich ver- 
heiraiheft, du fannft nicht emig jun= 
ges Mädchen bleiben. Fürs Thea» 
ter ift e3 zu fpät, du Hift zu alt, und 
Thließlich, wenn man feine Konnerio- 
nen hat — e3 ift ein gräßliches Da— 
fein, und am bindernditen. ift das Ta- 
ent. Blumen! MWie denifi bu 
denn?” 

Slora erhob fih: „Ach kann darü- 
ber nicht Sprechen, Mama. Solde 
fleine Liebeswürdigfeiten find kein 
Antrag.“ 

„Ad, die Männer, die fol man 
fennen,“ entgegnete grau Emilie mü- 
de. „Einer mie der andere. Laß fie 
Blumen jdiden, und e8 heißt: ich 
möchte di in mein Heim führen. 
Alfo du bift fein Kind, bu meißt ge- 
nau, mie e3 bei den Zerren ausſieht. 
| Wie bentft du?“ 

„sh Tage dir, ih fann darüber 
nicht reden.“ 

Der Premierleutnant, der Hinter 
einer Zeitung aefeffen hatte, ftand 
lora bei: „Ich gebe TRlora recht, das 

ind Dinge, in die mir ung nicht hin- 
einmifchen. ch habe das größte Ver» 
trauen zu Flora, und mit märe e3 
natürlich recht, wenn... Aber es iit 
nicht angebracht, das jebt jchon zu 
beſprechen.“ 

„Ach, ihre Männer thut immer 
zartfühlend,“ ſagte Frau Emilie, und 
ihr Mund verzog ſich. „So diskret 
thut ihr, als dürftet ihr von nichts 
wiſſen, was die Liebe angeht. Vabei 
wißt ihr alles und ſeid nichts weniger 
als ſchonſam, wenn ihr euch erſt ein- 
geniſtet habt.“ 

„Das kommt hier nicht in Frage, 
Emilie.“ 

„Ich mag kein Verſteckſpiel. Die 
Liebe iſt eine Sache wie andere auch. 
Flora hat lange genug über ihr Un— 
glück getrauert.“ 

Flora wurde ungeduldig: „Laß 

Frau Emilie. 


uns ſchweigen, Mama.“ 

„Ach nein“, ſagte 
„Eine Heirath iſt das einzige Richtige 
für dich, und der Herr Doktor iſt ein 
brillanter Mann. Es iſt ein reiches 
Haus, und du wirſt mit deiner Ge⸗ 
ſtalt glänzen.“ 

Es wurde nach dieſer Unkerhaltung 
auch bei Durenhardts nicht mehr viel 
über den Rechtsanwalt geredet. Flora 
ſann nach: wenn Friemann die ern—⸗ 
ſte Frage an ſie richtete, ſo hatte 
ſie ihr Schickſal in der eigenen Hand. 
Ihr Vater würde nichts dazu ſagen, 
wie ſie ſich auch entſchied. Frau 
Cmilie würde ſich freuen, wenn ihre 
Stieftochter eine gute Partie machte, 
aber ſie würde auch bald verſtummen 
in dem Fall, daß Flora Friemanns 
Hand ausſchlug. So weit gingen die 
Gedanken des Mädchens ſchon. Sie 
ſchalt ſich aber dann. Ausſchlug? Ja, 
dazu gehörte erſt ein Angebot, und 
konnte ſie es nach ihrem Herzen über⸗ 
haupt dulden, daß er ihr ein Ange— 
bot machte? 

Schwer war es für Flora, ſich 
hierüber zu prüfen. Ihre heiße Liebe 
hatte ſie gehabt. Es war viel Aeu— 
Berliches, mas ihr Friemann ange⸗— 
nehm machte, fie dachte gern an die 
Zeug: und bie Yunobüfte in dem 
großen Haus, und Friemann mar ein 
fleißiger, ernfter Dann. Ya, IR mar 
e3 nicht leicht, von ihren Gefühlen je- 
ne auszufammeln,. die aus dem Her» 
zen und bie auß bem Verſtand ſtamm⸗ 
ten. Sie vermifchten fich immer mie- 
der, und biefe Mifchung nennt man 
zweite Liebe. — 

Nelde jah bei Ylıra Sie fah 
gern die harmoniihe Einrichtung in 
Florat Zimmer. Sie merkte fi die- 
feö und jenes, und ihr eigenes Stübs» 
hen hatte jchon mandherlei Eleine 
MWandlungen erfahren. Die Nippes 
maren in eine Schachtel gelegt und 
auf den Boden geitellt, die Rüjchen 
maren weniger geworden, ed gab 
nicht mehr jo viele SHäfeleien bei 
Nelde, und die Bänderchen an Spie- 
gel und Bildern begannen zu wei— 


en. 

„DO“, fagte Nelde, „Sie jehen Heute 
fo töftlich gefund aus.“ 

Flora redte fih: „Ich Habe am 
Nachmittag gefchlafen, denn die Nacht 
mar recht. ſchlummerlos.“ 

„Schmerzen?“ 

„Ab, Kind, mas miffen Ste von 
den Xoeen, die einem burd ben 
Kopf fliegen! Wie fteht e3 denn mit 
Ihnen?“ 

Von ihren eigenen Beziehungen zu 
einem Mann war ſie ſchnell u 
Nelde und Thomas geihlüpft. Nelbe 
aber fah jie jhlüpfen und Bielt fie 


an. 

„Mit mir?” Sie meinen?" 

„Was meint man denn, wenn man 
jo fragt?“ 

(Fartfegung folgt.) 

— Frommer Wunſch. Dorf—⸗ 
bader: Kalt iſt's hier zum Erfrie⸗ 
ren! Wenn boch einer füm’ und thät 
fih ’n Zahn ziehen laffen!“ 

— Wiedermodbern „Siebu 
ben eine fehwere Operation Hinter fich, 
gnädiged Fräulein? Haben Sie fi 
den BI berausfchneiden 


lafs 
sen?" — 
wieder" 
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"za Hlaue Bild. 


Bon ii. Gubalte, 

In nen Vaters Arbeitszimmer 

hing das Bild einer jchönen jungen 

Frau, deren ihwermüthige Augen je- 

ben Beihaneı ergriffen. 

Sie try ein lichtblaues Kleid und 
ſaß af Steinbant, die im Vor- 
dergrund®. einer verfchnittenen Hain— 
buchenhede ftand. 

INeim Vater hatte ein eigenthümli- 
es Berhältniß zu diefem Bild. Er 
tonnte ftundenlang tn Gebdanten davor 
jigen, — — 

Az ic eines Tages meine Mutter 
nach dem Namen der fchönen Frau 
fragte, jagte fie mir: „Sie heißt Ju- 
liane Meinrat und it eine Jugend— 
freundin deines Waters. Ich weiß 
nicht, ob ie noch lebt. Ahr Schidfal 
wurde die Beranlaffung, daß dein Va- 
ter feine Richterlaufbahn aufgab, um 
Rechtsanwalt zu werben.“ 

Da es mir jchien, als ob diejer Ge- 
genitand weder von meiner Mutter 
noch von meinem Water gern erörtert 
wurde, wagte ich nicht meiter zu fra= 
gen. 

Nac) dem Tod meines Vaters fand 
ich unter feinen nachgelaffenen PBapie= 
ren einen Brief, ın dem er die Bitte 
ausfprad,das Bild der Juliane Mein- 
rat möge ihrem Bruder, dem in Bi- 
ichoffsrode am HYabichtsmwalde lebenden 
Umtärichter Wilhelm Emald über: 
bracht werben. 

Als ich das Bild pon der Wand 
nahm, um e3 einpaden zu lajjen, fand 
ich auf der Rüdfeite von der Hand mei— 
nes Vaters diefe Worte gejchrieben: 
„sc glaube aber, der Grundjinn der 
menschlichen Seele ift das Ahnen, nicht 
das Schauen.” 

ch ftellte das Bild auf den Schreib 
tif meines DVaterd. Lange jaß ih 
davor und vertiefte mich in den An 
bliet diefer fcehmermüthigen Züge, und 
e3 ging mir ein Verſtändniß dafür 
auf, daß jemand ein Leben lang nicht 
zur Ruhe fommen fann vor dem Ge— 
heimnißpollen, das aus einem Blid, 
einer Melodie, einer Gejte zu uns 
fpricht, meil fie uns ahnen laffen, daß 
ein Theil der Welt und ein Theil un— 
jeres eigenen Wefers unbewußt bleibt, 
daß unfer Bemwuftfein nicht die Welt 
erfhöpft und das Gelbjtbemußtjein 
nicht unfer Wefen ..... 

SH ging dann zu meiner Mutter 
und fragte fie: „Kanntejt du die |n= 
Tchrift auf der Nüdfeite des blauen 
Bildes?“ 

Sie fagte jeufzend: „In ihr yind bie 
Sonnenmeiten enihalten, die und bon= 
einander trennten — troß Liebe und 
Ireue — deinen Vater und mich.” 

„Kannst du mir die Gefchichte der 
Suliane Meinrat erzählen?“ 

Sie erfüllte meine Bitte. 

Die Thüre des Gartenzimmers 
ſtand weit auf. 

Der würzige Duft der regenfeuchten 
Erde ſtrömte herein. Die ganze Schön— 
heit eines Spätſommerabends lag 
draußen über dem Garten. 

Meine Mutter ſagte: „Ich habe mir 
immer an der Schönheit der ſinnlichen 
Erſcheinungen genügen laſſen. Dein 
Vater ſuchte die andere Seite der Din— 
ge. Er wollte das Wort des Ariſtote— 
les ergründen: „Sollten Thätigkeiten 
und Leidenszuſtände beſtehen, die der 
Seele allein angehören, ſo würde die 
Seele vom Körper trennbar ſein.“ Ju— 
lianens Schickſal war die Veranlaſ— 
ſung, daß er in dieſe Gedankengänge 
hineingerieth.“ 

Dann erzählte ſie mir von dieſem 
Schickſal. 

„Dein Vater arbeitete als junger 
Aſſeſſor unter dem Amtsrichter Wil- 
helm Ewald in Biſchoffsrode, das am 
Fuße des Habichtwaldes liegt. 

Wilhelm Ewald war unvermählt. 
In ſeinem Hauſe, dem eine ältere, ent— 
fernte Verwandte vorſtand, lebte ſeine 
ſchöne Schweſter Juliane. Ich brau— 
che ſie dir nicht zu ſchildern, du kennſt 
ihr Bild. 

Sie war die Braut Kuno Mein 
rats, eines Yugendfreundes ihres 
Bruders, der eine Viertelmeile von Bi- 
fchoffärode entfernt ein Mühlengut be= 
faß. Die Helle Mühle lag im Schats 
ten alter Ejehenbäume am Eingang ei- 
nes Waldthales. 

Kuno Meinrat ſtand allgemein in 
großem Anſehen. Nicht allein ſeines 
Reichthums wegen. Man ſchätzte auch 
ſeine Klugheit und ſeinen Verſtand, die 
er gern und uneigennützig in den 
Dienſt der Allgemeinheit ſtellte. 

Kuno Meinrat war ein ſchöner 
Mann, der beſonders auf die Frauen 
eine ſtarke Anziehungskraft ausübte. 
Nur bei näherer Betrachtung ſtörte der 
ſinnliche Zug des Mundes, den ein 
ſtarker Bart verdectte, und die Form 
der Augenbrauen, die an ihren Außes 
ren Enden faum merfli nad außen 
gebogen waren. 

Die Gefhmifter Hingen mit großer 
Liebe an ihrer Heimath. Das mochte 
der Grund fein, weshalb Emald allen 

; Verfegungen nach einer größeren Stabt 
aus dem Wege ging. Von diefem Ges 
ficht3puntt aus jchien für ihn auch die 
Verlobung feiner Schweiter, abgejehen 
davon, daß fie einer herzlichen Nei- 
gung Yulianens entfpradh, ein großes 
Glüd zu bedeuten: Da Juliane von 
den Arbeiten für ıhre Ausfteuer etwas 
ermübet fchien, hatte der langjährige 
Freund und Hausorzt der Yyamilie 
Emald darauf beftanden, fie möge bie 
beiden legten Wochen vor ihrer Hoc- 
zeit zu einer Erholungsreife nad) Thü- 
ringen benugen. 

Juliane reifte zu einer Schmweiter ih» 
rer Mutter, Kuno follte einige Tage 
vor der Hochzeit feine Braut und bes 
ren Iante zurüdholen. y 

* * 


An einem mondhellen Abend, Ende 
Auguſt, kam Meinrat zu Fuß nach Bi⸗ 
ſchoffsrode, um ſich von ſeinemSchwa⸗ 

ger zu verabſchieden, weil er am ans 
dern Morgen ſeine Braut heimholen 
wollte. 

Der Abend war beſonders verlockend 
ir einen Spaziergang, deshalb beglei⸗ 
te dein Vater Meinrat zur Hellen 

‚ Mühle zurüd und ließ fi bereben, 
‚mit ihm eine Ylafche Wein auf eine 


— 


frohe Zukunft zu trinken. um zwölf 
| Uhr trat er den Rüdmeg nah Bi- 


hoffsrode an; da er fich von der jchö- 


(1 
‚ nen Nacht zu einem Ummeg durd) den 
| Wald hatte verleiten lafjen, fam er 


erjt gegen ein Uhr nach Haus. 
| Morgens um jech& wurde er von ei- 
| nem Boten nad) vem Amtshaus geru= 
| fen. Dort erfuhe er zu feinem Ent- 
jegen, daß in jenem Gartenfaal, in 
dem er vor Stunden auf das Wohl ei- 
ner glüdlichen Braut getrunfen habe, 
die Leiche eines Mädchens gefunden 
mworben jei. Durch den Park tommen- 
de Arbeiter hatten fre entdedt, angelodt 
von der offenftehenden Thüre des fonjt 
verfchloffen gehaltenen Gartenjaales. 
Anfänglih war man geneigt, einen 
| Selbjtmord anzunehmen. Denn neben 
der Todten lag ein jcharfgejchliffener 
Dolch, und ein ‚Zettel enthielt die Mit- 
theilung, daß Dearie Holland jelbit ih- 
ı rem Leben ein Ziel gefet habe, weil e8 
ihr unmöglich erfiheine, ihren Verlob- 
ten zu heirathen, den fie für untreu 
halte. Maries Berlobter war Ober- 
müller. Ein Mazn, der feit drei Kah- 
ren in Meinrats Dienjten ftand, ein 
ı jtiller, fleißiger Mann,dem fein Menfh 
| eine Unthat zutrauen mochte. 


| 
Die gerichtliche Unterfuchung hatte 


| ergeben, daß ein Word vorliegen müf- 
fe. Der Dolch yegörte dem Obermül- 
ler, der Zettel war aus feinem -Ge- 
jangbuch gerifjen, die Schrift ftimmte 
zwar nicht mit feinen Schriftzügen 
überein, fonnte fich aber al3 eine ver— 
Juchte Nahahmung der Schrift der Er= 
morbeten erklären laffen. Andere Ver- 
dahhtsmomente famen hinzu, und jo 
fah man fich gezwungen, den bis ba= 
hin unbefcholtenen, allgemein geachte= 
ten Burfchen zu verhaften. 

Kuno Meinrat murde zu einem 
| Hauptbelaftungszergen gegen jeinen 
| Obermüller. (Er mar dem Ungeflag- 

ten am Abend, als er feinen Gajt bis 
zur Thür des Parfes begleitete, im 
näcdhjfter Umgebung des Haufes begeg- 
net. Nicht Meinrat hatte diefen Um= 
ftand erwähnt, jondern der Obermül- 
ler hatte fich darauf berufen, als er 
fein Alibi nachmweifen jolltee Er be= 
fannte jich auch frei zu dem Dolce, 
| den er feit einigen Tagen vermißt ha= 
be und zu dem aus feinem Geſangbuch 
geriffenen Blatt. Er erzählte ferner, 
Marie habe ihn zu einem Stelldichein 
beftellt, habe ihn gber wieder fortge- 
ichickt, und da er den Herren im Park 
begegnet fei, habe er fich ihrem Anfin- 
nen gefügt und fei gegangen. Er fei 
bi3 zum Morgen im Wald herumge- 
laufen. 

Den Mord und emme begangene Un 
treue, die das Mädchen zu einem 
GSelbitmorde hätte treiben fünnen, wies 
er entrüftet zurüd. 

Dagegen konnte und wollte er nicht 
leugnen, daß Marie fich in der legten 
Zeit kühler und zurüdhaltender Dbe> 
nommen habe und auf feinen Vor: 
fchlag, die Hochzeit noch in diefem 
Herbit zu feiern, nicht eingegangen jei. 

Dies mußte um fo mehr verwun= 
dern, al3 die Obpütktion der Leiche er= 
gab, da Marie fich in gefegneten Um= 
jtänden befand. 

&3 war nur zu begreiflich, daß Ddie= 
fer Mord die ganze Gegend in Auf 
regung verſetzte. 

Ewald hatte ſeine Schweſter tele— 
graphiſch gebeten, ihre Abreiſe zu ver— 
ſchieben und ihr brieflich mitgetheilt, 
welcher Art die Gründe waren, die 
ihren Verlobten sechinderten, jelbit zu 
fommen. Ewald twmünfchte, daß menig- 
jten3 die äußeren Spuren des Mordes 
vollfommen verwiſcht wären, ehe Ju— 
Iianne nad) der Heimath und der Hel- 
len Mühle zurücdfehre. 

Uber Juliane fom dennod). 

„sh konnte e& vor Unruhe und 
Sehnfucht nicht aushalten! Und ge— 
höre ich nicht gerade jet an Kunos 
Seite?” hatte jie au ihrem Bruder ge- 
fagt und zögernd hinzugefügt: „Eine 
innere Stimme befahl mir, nach der 
Hellen Mühle zu aehen, der fonnte ich 
nicht miderftehen.“ 

Als fie damald zum erften Male 
bon diefer „inneren Stimme“ jprad, 
fiel ihrem Bruder ihr faft meltperlore- 
ner Blid auf. Er legte dielem Um- 
Itande jedoch feine Wichtigkeit bei, da 
in Zeiten außergemöhnlicher Gemüth3- 
bewegungen eine etwas gehobene Aus=- 
drudsmeife eine gemwiffe Berechtigung 
zu haben fheint. 

Juliane empfing ihren Verlobten, der 
auf die Nachricht ihres unerwarteten 
Kommens ſie ſofort aufſuchte, mit ei— 
ner leidenſchaftlichen Zärtlichkeit, die 
ihrem Weſen ſonſt fremd war. Kuno, 
der von dem Ereigniß, das ſich zwi— 
ſchen ihn und ſein nahes Glück geſtellt 
hatte, nervös und niedergedrückt war, 
empfand ihre Nähe ſo wohlthuend, daß 
er ſich nur ſchwer von ihr trennen 
mochte. Ewald war es, der den Vor— 
ſchlag machte, die Hochzeit in aller 
Stille zu feiern und nach Italien zu 
reiſen. Er hatte ſeinen Vorſchlag da— 
mit begründet, daß ein Abſchluß der 
Verhandlungen in abſehbarer Zeit 
doch nicht zu erwarten ſei, und zu dei— 
nem Vater hatte er geſagt: „Ich hätte 
es niemals für möglich gehalten, daß 
Meinrat ſo ſchwache Nerven hat. Es 
iſt unbedingt nöthig, daß neue, freudi— 
ge Eindrücke ſeine verſtörte Seele auf— 
heitern.“ Dein Vater fand es begreif— 
lich, daß die Ausſicht, einen treuen 
Knecht auf dem Schaffot enden zu ſe— 
hen, angethan ſei, einen Mann aus 
dem Geleiſe zu ſchaffen, ſelbſt wenn 
er wie Meinrat ſonſt ſtets über den 
Dingen ſtehe. 

Das Schickſal ſeines Knechtes be— 
ſchäftigte allerdings Meinrat ſo ſehr, 
daß er zögernd auf den Vorſchlag, die 
Hochzeit zu beſchleunigen, einging. 

„sch meine, e8 müffe mir gelingen, 
feine Unfhuld, an die ich feit glaube, 
zu bemeifen, und ich hätte ba8 gern 
gethan, ehe ich mich Juliane verbinde 
und auf längere Zeit fortgehe,“ fagte 
er. 

Immer wieder verſuchte er durch 
Aufzählen der vorzüglichen Charakter⸗ 
eigenſchaften des Obermüllers zu be— 
weiſen, daß er einer ſolchen That un⸗ 
fähig ſei. — 

Schließzlich ſprach der alte Hausarzt 


Somntagpon, Chteage, Sonntag, Ben 1. September 1907. 


aller Stille ftatt, und die Neuvermähl- 
ten reiften nad) Xtalien ab. 

Kaum fünf Tage [päter. fanden dein 
Vater und Emald von einem meiteren 
Ausflug heimfommend Juliane zu= 
rüdgefehrt. Die alte Haushälterin er- 
zählte bebend vor Aufregung, daß bie 
junge Frau von den Anftrengungen 
der meiten Reife, die fie allein zurüd- 
gelegt habe—bdie lebte Strede fogar zu 
Fuß, meil Niemand von ihrem Kom: 
men unterrichtet fein fonnte und des- 
halb fein Wagen zur Stelle war —, 
zufammengebrochen fei und fiebernd 
im Bett liege. Sie hatte, umfichtig wie 
lie war, fofort zum Arzt gefehidt — 
der jei noch bei der jungen Frau. 

Emald war nicht imftande, ich dies 
Benehmen feiner Schmweiter zu erflä- 
ten, das ihn mit Recht für's erfte ganz 
aus der Yallung brachte. 

Bon dem Arzt erfuhr er, daß Ju 
Itanens jeelifches Gleichgewicht durch 
irgend ein von ihm bi3 dahin nod 
nicht ergründetes Creigniß jo geitört 
jei, daß das Schlimmite zu befürchten 
fei,— daß vor allen Dingen eine dur) 
nicht3 geftörte Rube die Kranfe zu 

| umgeben habe. 

„Und mein Schwager?” hatte 
Ewald entfegt gefragt. Der Alte hatte 
feine Auskunft geben fünnen und e3 
| borläufig für das Richtige gehalten, 
Juliane ſich ſelbſt zu überlaſſen. Zu— 
dem anzunehmen ſei, daß Meinrat 
bald genug nachkommen werde. 

Das geſchah. Am andern Tage be— 
reits kam er an in einem nicht zu be— 
ſchreibenden Zuſtande. Juliane hatte 
inzwiſchen, bleich, mit offenen Augen, 
heftig fiebernd, jedem Zuſpruch unzu— 
gänglich, im Bett gelegen. 

Als ſie erfuhr, daß ihr Mann zu— 
rückgekehrt ſei, ſtieß ſie einen Ver— 
zweiflungsſchrei aus und weigerte ſich, 
ihn zu ſehen. Alle guten, alle ſtrengen 
und ernſten Worte vermochten ihr kei— 
ne anderen Gründe für ihr Verhalten 
abzuringen als den verzweifelten Ruf: 
„Ich kann nicht — ich kann nicht.“ 

Meinrat erzählte, nach der erſten in 
München verbrachten Nacht ſei Julia— 
ne in einen ſtillen Trübſinn verfallen, 
der mit ausgelaſſener Heiterkeit abge— 
wechſelt habe. Sie habe ein ſo ausein— 
andergefallenes Weſen zur Schau ge— 
tragen, daß er eine Weiterreiſe ver— 

ſchieben mußte. 

Am andern Tage habe ſich ihr Zu— 
ſtand noch geſteigert. Bald habe ſie 
ihm Beweiſe ihrer innigen Liebe gege— 
ben, bald die Stunde verflucht, in der 
ſie ihm die Hand zum Bunde gereicht 
habe. Als er nur für Augenblicke das 
Hotel verlaſſen hatte, weil ſie ſtill und 
wie umgewandelt ihn für ihre Heftig— 
keiten um Verzeihung gebeten hatte, — 
war ſie in einem ihrer Anfälle geflo— 
hen. 

Er zeigte ſeinem Schwager einen 
kurzen Brief, der mit vor Erregung 
zitternden Händen geſchrieben ſein 
mußte. Er enthielt nur die wenigen 
Worte: „Ich kann nicht neben Dir und 
mit Dir leben, ich kehre heim. Du 
weißt den Grund. Juliane.“ 

„Nein, ich weiß den Grund nicht!“ 
hatte Meinrat ſeinem Schwager zuge— 
ſchworen. „Ich habe ſie auf Händen 
getragen und ihr dein Leid zugefügt.“ 

So vergingen zwei troſtloſe Wochen. 

Juliane war zwar aufgeſtanden. 
Ihr Fieber, das auf die körperliche 
Ueberanſtrengung durch den weiten 
Weg von der Station an einem ge— 
witterſchwülen Tag zu erklären war, 
hatte ſich gelegt. Sie aß und trank und 
hörte gelaſſen auf den Zuſpruch des 
Arztes und der alten Haushälterin 
und ſchüttelte nur den Kopf, wenn 
man ſie beſchwor, ſie durch eine Aus— 
ſprache zu erleichtern. 

„Noch nicht — aber es wird geſche— 
hen,“ hatte ſie ihrem Bruder geſagt. 

Allmählich ſchien ſie auch Intereſſe 
an den Geſchehniſſen der Welt wieder 
zu gewinnen. Sie verlangte nach den 
Zeitungen und ließ ſich von dem 
Stand der Verhandlungen jenes Mor— 
des genau durch ihren Bruder berich— 
ten. Froh, daß ſie aus ihrem Dahin— 
brüten auferweckt ſei, ſchilderte er ihr 
ausführlich den ganzen Sachverhalt, 
führte aus, wie ſich die Beweiſe von 
des Obermüllers Schuld wie Glieder 
einer Kette zuſammenfügten, und daß 
ſelten ein Mörder ſo plump und 
dumm bei der Vertuſchung einer That 
zuwege gegangen ſei. 

Juliane hatte mit feſt zuſammenge— 
preßten Lippen dem Bericht zugehört. 
Dann hatte ſie gefragt: „Gibt der 
Obermüller angeſichts dieſer erdrücken— 
den Beweiſe ſeine Schuld zu?“ 

„Nein, er leugnet ſie,“ hatte ihr 
Bruder geantwortet. 

„Und er hat ſein gutes Recht, es zu 
thun, er iſt unſchuldig, ich kenne den 
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Mörder.“ 

Als ihr Bruder ſie ungläubig und 
beſorgt anſah, weil er einen Anfall 
von Geiſtesſtörung erwartete, bat ſie 
ihn: „Rufe den Arzt und den Aſſeſſor. 
Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo 
ich reden will.“ 

Ewald ſprach zuerſt mit dem Arzt, 
und dieſer rieth auf ihre Bitte einzu— 
gehen, da er deinen Vater als einen 
vertrauenswürdigen Mann kannte und 
von einer Ausſprache ſich eine Erleich— 
terung verſprach; zum Mindeſten 
hoffte er aus ihr einen Anhalt zu ge— 
winnen, der den Aufſchluß ihres merf- 
würdigen Benehmens geben könne. 

Was ſie den drei Männern mit— 
theilte, war ſo entſetzlich, daß es alle 
drei aus dem Geleiſe warf, weil es an 
den Grundfeſten ihrer Weltanſchauun— 
gen rüttelte. Juliane berichtete mit 
kühler Ruhe, als ob ſie es gar nicht 
ſelber wäre, die dieſe Dinge erlebt 
hätte. 

„Als ich während der Trauung auf- 
blickte, ſah ich Marie Holland langſam 

durch den Altarraum hinſchreiten. Sie 
ſah mich klagend und bittend an. Ich 
verſtand nicht, was ſie wollte. Als wir 
aus der Kirche gingen, mar fie an mei- 
ner Seite, legte ihre Hand auf meine 
Schulter und ſagte: „Kette ihn.“ Ich 
verſtand ſie nicht. Ach, und ich dachte, 
es ſei Traum und Einbildung.“ 

In jener Nacht in München weckte 
ie mich und ſagte: 


er 


= 


„Romm mit — Ina 


ee a en nen innen 3Xx0 


Eine innere Stimme fagte gleichzei- 
Hi „Du mußt ales thun, mas fie 
agt.“ 

Ich ſtand auf — ſie nahm meine 
Hand und führte mich über Wald und 
Thal und Flüſſe und Städte nach der 
hellen Mühle. Da ſtand ich am Park— 
thor unſchlüſſig und erſtaunt, was ich 
thun ſollte. Der Mond ſchien ſo hell, 
ich konnte jedes Blatt am Baum erken— 
nen, jede Blume, jede Riſpe im Gras, 
jeden Kieſelſtein im Bach, der unter 
der kleinen Brücke weg läuft, die zur 
Parkthür führt. Ich lauſchte. Schritte 
kamen über den Weg. Meinrat kam 
und geleitete einen Gaſt hinaus. Er 
ging mit ihm über den Steg bis zu der 
Zwillingsbuche, dann trennten ſie ſich. 


nere Stimme, „ihm voraus, und dann 
bleib' an ſeiner Seite.“ Ich mußte ge— 
horchen. Meinrat ſchloß die Thür und 
blieb gedankenverloren einen Augen— 


nen Fluch murmelnd, weiter, bog in 
einen Seitenweg ein und ging auf ei— 
nem Umweg nach dem Gartenzimmer. 
Es brannte Licht. Er ſah durch das an 


und trocknete mit einem Tuch ihre 
Sie fuhr entſetzt zuſammen und kam, 
als er leiſe ihren Namen rief, heraus. 
Meinrat ſagte: „Du wirſt ihm alles 
genau ſo ſagen, wie ich es dir befahl.“ 
Irgendwoher erklang ein leiſer 
Pfiff, ſo wie die Finken warnen, wenn 
Gefahr im Anzug iſt. Marie eilte in 
das Gartenzimmer. Nicht durch die 
offene nach dem Garten führende Thü— 
re, ſondern durch eine Seitenpforte in 
den Anbau und trat von da durch die 
Thüre neben dem großen Schrank ein. 
Meinrat ging eilig über einen Ne— 
machte kehrt, ging gerade auf das 
Obermüller, der berlegen ſeine Mütze 
zog. Meinrat nahm keine Notiz von 
ihm und ging in's Haus. Die innere 
Stimme gebot mir, ſtehen zu bleiben. 
Ich ſtand neben dem Roſenrondel, von 
dem aus vier Wege durch den Park 
führen. Ich konnte den Weg überſehen, 
der nach dem Gartenzimmer führt, 


eines erſt ſpäter angebauten Flügels 
liegt und die Mühle mit ihrer Breit— 


die Wieſen führt, iſt eine Art Winkel 
dort gebildet, wo der Anbau angeſetzt 
iſt. Dort in dem Haſelgebüſch ſteht 
eine Bank. Nach wenigen Sekunden 
kam Meinrat und ſetzte ſich dort hin. 
Faſt zur gleichen Zeit kam der Ober— 
müller aus dem Gartenzimmer, in 
dem er nicht länger als fünf Minuten 
im Höchſtfalle geweſen ſein konnte. Er 
blieb zögernd auf der Treppe ſtehen. 
Marie kam bis zur offenen Thüre, er 
küßte ſie—ſie weinte leiſe und drängte 
ihn fortzugehen. 
(Schluß folgt.) 

— —— — — 
Naturwiſſenſchaftlich⸗techniſche 
a Plauderci., 


Ton Siegfried Hartmann (Xerlin). 


„Das muß ander3 merben. Die 
Berichterftattung muß eine durcharei= 
fende Umaeftaltung erfahren. Das 
Bild. muß meit mehr wie bisher das 
gejchriebene Wort ergänzen und er- 
jegen. ch mwerde die Sade in die 
Hand nehmen und eine Ternbildgejell- 
Ihaft gründen, ein großes Unterneh- 
men, da3 in allen größeren Städten 
der Welt feine Büros hat, die alle in- 
tereffanten und wichtigen Ereigniffe, 
wie zum Beifpiel Eifenbahnzufammen- 
Ttöße, Fürftenzufammentünfte, Fries 
densapoftel, Heeres: und Flottenparas 
den im Bilde feithalten und allen Zei- 
tungen, die e3 wünfchen, umgehend 
übermitteln.“ 

„Das gibt es jchon.“ 


tag um zwölf Uhr Kaifer Wilhelm 
und König Edward fi auf dem 
Bahnhof umarmen, wird daß natur= 
getreue Bild bdiefes hiſtoriſchen Vor— 
gangs am Abend in fämmtlichen, an 
mein Unternehmen angefchloffenen Zei: 
tungen Deutichlands zu jehen fein.“ 
„sh münfche Dir Glüd auf den 
Meg.“ 
„Du folljt mir helfen.“ 

„Helfen? MWiefo, millft Du mid 
zum Direktor machen?“ 

„Du folft mir nur flipp und klar 


men in Frage fommen.” 

„Und nachher willjt Du, mit meinem 
MWiffen ausgerüftet, Millionär werben. 
Aber paß auf, das joll Dir diesmal 
nicht gelingen.“ 

„Du vermeigerft mir Deinen Rath?“ 

„Durhaus nicht. Ach will Dir das, 
was ich weiß, gern mittheilen, behalte 
mir aber meine Rache vor.” 

„Und worin wird die beftehen?“ 

„Das werde ih Dir am Schluffe 
Tagen.” 

„Es wird mohl nit jchlimm wer— 
den, alſo ſchieß' los.“ 

„Du willſt wiſſen, welche Methoden 
uns heute zur Verfügung ſtehen, um 
Bilder zu telegraphiren, wenn ich ſo 
ſagen darf?“ 

„Ja, und zwar möglichſt einfach, 
ſchnell und billig.“ 

„Gewiß. Bei Dir ſoll Alles ein— 
fach, jchnell und billig fein. Du ver- 
gißt, daß Du es hier mit Erfindungen 
zu thun haft, die noch im Werben be- 
griffen find. Die tmiffenfchaftliche 
und technifche Welt freut fich vorläufig, 
daß es überhaupt gelungen ift, auf 
weitere Entfernungen, vielleicht auf 
400, 500 Kilometer mit Hilfe des 
Telegraphen- oder Telephondrahtes 
ein einigermaßen gutes Bild zu über- 
tragen. Mit dem einfach, jchnell und 
billig hat ed noch feine gute Weile. 
Die bisher eingefchlagenen Wege, bie 

& jahrelangen Mühen zu einem Er: 


blic ftehen, dann ging er langiam, eis | 


der Sübdjeite gelegene Fenjter hinein— | 
Marie jtand gegen den Flügel gelehnt | 


Ihränen. Er £lopfte an die Scheiben. | 


benmeg, bog’ in eınen Hauptmweg ein, | 


Gartenzimmer zu und begegnete dem | 


und den, der in's Haus mündet. Da weſentlich beſſere Ergebniſſ 
das Gartenzimmer an der Giebelfeite | yorden. 


feite nach der Straße fteht, die durch | 


rafh auseinanderjegen, melche Appas | 
rate nach dem gegenwärtigen Stande | 
der Technik für ein folches Unterneh: | 


auf eine allzu große Einfachheit der 
Apparate nicht Hof Die photogras 
phifche Platte nimmt das turch die 
Linfe geftrahlte Bild mit einem Hiebe 
auf, ähnlich wie das menjchliche Auge 
fidd nur zu öffnen braucht, um fofort 
verhältnigmäßig viel mit einem Blid 
zu überfehen. Die hier in Frage fom- 
menden optifch-chemifchen Vorgänge 
laffen jich nun, bisher allen Bemüh- 


ungen aum Troß, nicht fernleiten. | 


jo 
das 


Wir fünnen es bis jegt noch nicht 
machen, daß wir etwa in Paris 


Dpjektiv aufbauen und die photograz= | 
phifhe Platte in Berlin; könnten wir | 


| das, jo wäre nicht nur das Trernbil- 
dern, fondern auch das Fernfehen jchon 
| erfunden. Wir find vielmehr ge= 


„Geh durch die Thür,“ fagte die in= , zmungen, den MolttefhenGrundjat zu 


Samitien- Hünfer 


in der ganıen Stadt. 


 Elybourn Ave., ls Block Füdlic) von Belmont Aue, 
Kommt heute — Lafjit Eud) zeigen. 


Gut gebaut, bei Tagelobn, vom beiten Material. mit allem modernen Einriätungen: Bor _ 


Die iliglen 2 


be3 Prif-Balement, Hartbols- Fußböden, amwei 


Badezimmer, ihöned Eint, beibed und Taltes 


Wafter ulm. — Grohe NYards mit Fence: Zement-Seitenwege. 
Da wir 17 vieler Häufer aebaut und da3 Material Iekten Herbit billia gefauft haben, io 


ten, 28 dei 125 — alle Zimmer Bell. 


fünnen wir diefe Häufer als beiondere „Bargaind“ emdieblen. 
Sbr fünnt mwenigitend $500 ibaren, wenn Euch eines dieier Hüufer nefällt. Große Lols 
. 


germine: $400 bis $500 baar. Reit monatlich. 


Uinier Agent ift täglib uyd Sonntags bei den Häufera. — Dffice: 1452 Elpbourn Avenue, 


Nebmt Eipbourn Ave, Belmont Ude.-, oder 


Weitern Ade.-Card — iraend eine der Nord» 


oder Weitfeite-Car3 trandferirt an eine oder andere dieier Linien. 


befolgen: Getrennt marfiren und vers | 


eint fchlagen. Mit 
ter Eleine Bunte, ähnlich wie der Mo- 
jaiffünftler das Bild, das er 
jeine Methode nahbilden mill, erit in 


| eine große Zahl einzelnerffarbenpuntte | 


anderen Morten, | 
| wir mülfen das Bild zerlegen in laus | 


durch | 


11113313; 


| zerlegen muß, um nachher aus enifpres | 


chend gefärbten Steinen das 
wieder zufammenzibauen,fo muß auch 
der moderne Yyernphotograph zur Zer: 
legung greifen, will er zum giele ge- 
langen, und er muß dabei noch einen 
SHritt meitergeben: nämlih . auf 
Yarben überhaupt verzichten und fich 
wie die betannten gewöhnlichen Photo- 
graphen mit einfarbiger Darjtellung 
begnügen. Und aerade jo wie man 
felbjt der beiten Mojaitarbeit auf den 


| 


eriten Blid anfieht, daß «Ss etwas „us ı 


fammengefettes ift, jo auch dem Fern 
| photogramm. Man muß ein Bild fehr, 
‚ fehr fein zerlegen, das heißt in eine 
| Unfumme von fleinen Buntten auflö- 
| fen, wenn unjer YUuge das Moſaitar— 
tige nicht fehr jtörend empfinden 
Vielleicht erinnerft du dich der Wieder- 
gabe eines der eriten Bilder, die Pro- 
feffor Korn nah jeinem erfahren 
| ferngebildert hat; e8 ftand in der Tech— 
niihen Rundfchau des „Berliner Ta= 
' geblattes“. Das Bild ift als hiltori- 
| Iches Dokument gewiß fehr intereifant, 
aber niemand wird behaupten, daß e3 
| Ichön ift. Unterdeffen find durch noch 
feinere, meitgehende Zerlegung und 
| Vervolllommnung der Apparate Jchon 
erzielt 
| Und ich halte es nicht für 
| ausgefchloffen, dat man binnen furzer 

Zeit von diefem intereffanten Verfah- 
ren auch im praflifchen YebenGebraud 
machen mird. ?Treilich darf man da 
niht allzu janguinifch jein. Denn 
bohlverftanden: Man muß zuerit ein 
gutes MPhotogramm Haben, das 
man in einen Mpparat Hin: 
einlegt, und mas man erhält, ift mie- 
derum ein Photogramm. Ein allgemei- 
ne3 Bedürfniß, auf diefe Weile Bilder 
fchnell über meite Entfernungen hin zu 
übertragen, ift gewiß nicht allzugroß. 
Du fpradft vorhin von der WBreffe. 
Sie und außer ihr vielleicht noch Die 
Kriminalpolizei dürften die einzigen 
ernithaft Spntereflenten fein.“ 

„Wie gefchieht die Uebertragung ei- 
gentlich?“ 


„An der Aufgabeftation wird ein auf 
gut dDurhlichtigem Stoff, zum Beifpiel 
ein auf Zelluloidfilm befindliches 
Bild um einen Olaszylinder ge— 
legt. Ym Inneren der Walze be- 

ı findet fich eine Gelenzelle. Don 
| außen wird ein ganz dünner fei- 
| ner Lichtjtrahl auf den Zylinder gerich- 
tet. GSelenzelle und Lichtjtrahl find 
| unbeweglih. Der Zylinder aber kann 
gedreht werden. Und das gejchieht. 
Ganz lanafam bewegt er fich um feine 
| Achfe und rüdt dabei fortgejegt, aller: 
dings faum fichtbar, feitlich weiter. 
Genau fo wie man e3 bei den Phono- 
graphenmwalzen beobachten fann. Auf 
diefe Meife merben nacheinander 
fämmtliche Stellen des Bildes ton dem 
Lichtitrahl getroffen. it der Puntt 
auf der Photographie, den der Licht- 





„Wehnlich wohl, aber nicht in der | ftrahl gerade trifft, jchmarz, jo fann er 
Meife, mie ich es will. Firigteit ift bes | nicht hindurch, die im \nneren der 
fanntlih die vornehmfte Reporter- | Walze liegende Selenzelle bleibt unbe- 
tugend, und darin werde ich es allen ! lichte; ift der Punft grau, jo fommt 
Anderen zuvorthun. Wenn heute Mit- | 


etwas Licht hindurch, die Belichtung ift 
fhmwad, ift er ganz flar (meiß) fo 
fommt da3 volle Licht hindurch, das 
Selen mwird ftarf belichtet. Die Selen- 
zelle wird alfo entfprechend dem Bilde 
bald mehr, bald weniger ftarf vom 
Lichtitrahl getroffen und ändert da— 
mit, das ilt ja ihre befannte Eigen— 
thümlichteit, in dem gleichen Maße ihre 
eleftrifche Leitfähigteit. Ein Strom, 
; ber fie durchfließt, wird bald ſtark, 
| bald wenig, bald gar nicht abge- 
ſchwächt. Was nun fommt, iit fehr 
'einfah und längſt bekannt: die 
Schwankungen des Stromes in der 
Selenzelle werden durch einen Tele— 
graphen- oder noch beſſer Telephon— 
draht ferngeleitet. An der Empfän— 
gerſtelle iſt ein zweiter Apparat aufge— 
ſtellt. Wiederum iſt eine Walze da, 
auf der ſich diesmal lichtempfindliches 
Papier befindet. Auch dieſe Walze 
dreht ſich, und zwar ganz genau mit 
derſelben Geſchwindigkeit und mit der— 
ſelben ſeitlichen Verſchiebung wie die 
auf der Aufgabeſtation. Auch ein 
Lichtſtrahl iſt wieder da, der punktför— 
mig auf die Walze fällt. Aber hier iſt 
das Licht nicht gleichmäßig, ſondern es 
ſchwankt, die durch die Selenzelle ver— 
urſachten Schwankungen des übertra— 
genen elektriſchen Stromes bringen das 
zuwege, und in demſelben Augenblick, 
wo der Lichtſtrahl in der Aufgabeſta— 
tion zum Beiſpiel einen dunklen Punkt 
des Bildes trifft, leuchtet das Licht auf 
der Empfangsſtation hell auf. Der be— 
treffende Punkt der Empfangswalze 
wird alſo geſchwärzt, und ſo fort. Es 
gehört nicht allzu viel Phantaſie dazu, 
—* ſich den Vorgang weiter auszuma— 
en.“ 

„Sehr einfach ift das Verfahren al- 
lerdings nicht.“ 

„ebenfalls nicht jo einfach, wie bu 
es dir wahrfcheinlich dahteit. Vor al- 
lem bedarf es einer gewilfen Spanne 
Zeit, etwa eine Viertelftunde für ein 
Bild in der Größe 9 mal 12. Die 
größten Schwierigkeiten lagen in dem 
genen * Gang der Walzen au 

wohl ohne weiteres ein: wenn. bie eine 


Ganze | 


fol, | 


Walze fih nur etwas fchneller drehte, 
| fommen alle Lichtpuntte an einen fal- 
ı fchen Fled, und das ganze Bild wird 
| verzerrt und völlig unbrauchbar. Man= 
ı he Schwierigkeit bereitet auch die Se- 
lenzelle. Sie ift der eigentliche Grund, 
| warum das Ganze jo langfam geht: 
| fie ift zu träge. Wenn man zu ralch 
| erhellt und verduntelt, folgt fie nicht 
I nad. 

Gerade der legte Umftand hat einen 
gewiljen H. Carbonelle auf die dee ge- 
| bracht, ohne die Hilfe des Selens, ja 
auch ohne Hilfe des photographiichen 
Verfahrens das gleiche Ziel zu errei- 
hen. Der Genannte aeht dabei direft 
darauf aus, ein Ddrudfertiges und 
brauchbares Klifchee zu erhalten. Sein 
Gedantengang ilt folaender: wenn ich 
einen photographiichen Kohledrud, das 
| heißt eins der befannten tieffchwarzen, 

nach dem Kohledrudverfahren herae= 
ftellten Lichtbilder näher betrachte, To 
! jehe ich, daß die Schicht verfchieden 
ftark ift. An den hellen Stellen ift aar 
feine, an den grauen eine dünne und 
an den jchmwarzen eine dide Kohle- 
fchicht. Den verfchiedenen Tönen des 
Bildes entfpricht die verfchredeneStärfe 
der Kohleihiht. Leae ih nun das 
etwas angefeuchteie Bild auf ein: Me- 
tallplatte, die mit dem einen Bol einer 
| eleftrifchen Batterie verburden ijt. und 
| lege ich den anderen Pol der Batterie 
an einen Metallariffel, mit dem ich 
über das Bild Hinmealtreiche, To zeigt 
mir ein zwilchennefchaltetes eleftrifches 
Mekinftrument fofort an, daß der elef- 
| triiche Strom einen ganz verfchiedenen 
| Wideritand vorfindet, je nachdem ich 
den Griffel auf eine weiße oder eine 
Ihmwarze Stelle bringe. Die verjchie- 
den jtarfe KRohleichicht verurfacht einen 
verfchiedenen eleftrifchen Widerftand. 
Das meitere ergibt fich leicht: ich 
lege jegt das Bild um einen Zylinder, 
genau tie bei dem Kornichen Verfah- 
ten, der Lichtitrahl wird dur den 
leicht federnd angedrüdten Griffel er: 
fegt und die Walze genau fo wie vor= 
hin fchraubenförmig gedreht. Die elefs 
trifhen Stromfchwanfungen, die ent- 
fprechend der Bildtönung entitehen, 
werden ferngeleitet. An der Empfangs= 
Station ift Diesmal ein dünnes Kupſer— 
blatt oder Zint um eine Walze gelegt, 
die fich mit der erften Walze genau 
identifch dreht. Und wieder erjegt ein 
Griffel den Lichtftrahl. Doch diefer 
Griffel tft fehr Icharf geichliffen. Ein 
Magnet drüdt ihn aeaen den Metall: 
aylinder, und je nachdem die von der 
Sendeftation fommenden Ströme ftär- 
fer oder ichwächer find, wird der Grif- 
fel fchärfer oder fchmächer angepreßt, 
das heift, er ribt tiefer oder weniger 
tief in das Metall. Auf diefe Weife 
wird im Empfanasapparat gleich ein 
„Kupferichnitt“ des urfprünglichen 
Bildes fir und fertig hergeitellt. Der 
Vortheil diefes Verfahren? Tiegt in der 
möglichen größeren Gefywindigfeit der 
Uebertraaung. Freilich find die in der 
Praris damit erzielten Ergebniſſe 
noch feinesmwegs dazu angethan, allzu 
-nRe Hoffnungen daran zu fnüpfen. 
Mas die Güte des erzeugten Bildes an= 
lanat, fo ift das etmas umitändlichere 
und fubtilere Kornjche Verfahren vor= 
läufig noch voraus. Auch leuchtet e3 
mir vorläufig noch nicht ein, wie Durch 
die Gromier- Methode die Haldtöne er- 
zeugt werden Sollen.“ 

„Was du mir da erzählit, iit für 
mein Projeft gerade nicht jehr ermu= 
thigend.“ 

„Das mwill ich glauben. Aber was 
rum verfteifft du dich eigentlich durch- 
aus auf die Photographie? ch finde 
überhaupt, daß ganz zu Unrecht heute 
alles und jedes photographiich wieder- 


gegeben wird. Sin vielen Fällen ift ein | 


gejchidt gezeichnetes Bild weit zweck— 
dienlicher, weil der Zeichner e8 ganz 
anders in der Hand hat, Charafterifti- 
fches herauszuheben, Wefentliches zu 
betonen, Unmejentliches zurüdzuhalten, 
Störendes auszufchalten. !Ind die Ap- 
parate, die dazu dienen, fern zu zeich- 
nen, find jchon reht gut entwidelt. 
Man nennt fie gewöhnlich Fernfchrei- 
ber, weil die Erfinder mohl in erfter 
Linie daran dachten, mit ihren Appa= 
raten Schriftitüde zu übertragen. Der 
eben von mir beichriebene Upparat von 
Garbonelle eignet fi zum Beiſpiel 
fehr gut hierfür, wenn man ftatt de3 
Kohledrudes eine mit nichtleitender 
QIinte beichriebene oder bezeichnet: Iite- 
tallfolie feßt. Andere Verfahren bafi- 
ren faft alle auf der einfachen befann= 
ten mathematifchen Thatfache, daB ie- 
der Punkt in einer Ebene eindeutig 
feitgelegt ift, wenn mir feine Entfer: 
nung bon einer beitimmten jenfrechten 
und einer bejtimmten magerechten Li- 
nie fennen.“ 

„Das ift mir zu hoch.“ 

„Run, dann etwas veritändlicher. 
Ich lege hier den Radirgummi auf mei= 
nen Schreibtifch. Will ich nun die Stel- 
le, auf der er liegt, ganz genau feitle- 
gen, ohne irgendmwelchesgeichen auf ben 


Tiſch zu machen, fo mefje ich ganz ein- 
fad, wie —— Gummi, ſentrecht 


:69.DEARBORN ST. 


& ZANDER 


CORNER 
OU lu 7o7M Zn 


ſaſon 


entfernt und wie weit von der linken 
Tiſchkante. Wenn ich nun den Gummi 
durch einen Bleiſtift erſetze und durch 
einen beſonderen Apparat jederzeit die 
| Entfernung, die die Bleiftiftjpite von 
| den beiden Kanten hat, mefje und das 
ı Mebrefultat auf elektriſchen Wege 
| übertrage, jo erregt auf der anderen 
Station ein anderer Apparat wieder 
genau die Bewegungen, die ich mit bem 
Bleiftift auf meinem .Schreibtifche 
mache. Ob ich fchreibe oder zeichne, ift 
ganz gleich: nicht die Stärke, aber bie 
Richtung derStriche wird genau Fopirt. 
Auf diefe Weife ijt e8 nicht befonbers 
Ichwer, Strichzeichnungen zu überira- 
gen. Werben diefe von einem gemand- 
ten Künſtler gemacht, fo fönnen fie fehr 
mohl in vielen Fällen dazu dienen, eine 
Photographie zu erjegen. So, nun bin 
ich mit meiner Vorlefung fertig. 
— — — 


Der Damenkragen. 


Ueber den Damenkragen plaudert 
ein Mitarbeiter der „Wiener Zeit”: 
Er ift nur ein fleines, unjcheinbares 
Ding; aber er hat jeine Gejchichte. 
Noch dazu eine Gefchichte, die mit der 
Entwidlung einer der mwichtigjten Er- 
icheinungen unferer Seit parallel 
läuft, mit der der Frauenbewegung. 
Gegen Ende des vergangenen Jahr= 
bundert3, ald die Frauen-Emanzipa= 
tion aftuell wurde, ijt bei und auch der 
fteife Damentragen aufgelommen. 
Zugleich mit den erjten „aufgeflärten“ 
Frauen und der „Hembbluje“, die das 
mals ftraßenfähig zu werden begann, 
war der nad Herrenart gefchnittene, 
fteife Halsfragen der Damen „Fin de 
| fiecle“. Man fah viele Damen, bie 

über einer nach dem Mujter des Her- 

renhemdes gejchnittenen und geftärkten 

Bluſe ein Herrenjadett trugen, dazu 

einen jteifen, meißen Kragen, eben- 

folhe Manjchetten, eine Krawatte und 
eınen Girardihut mit glattem Band, 
dem vielleicht der Gatte oder der Bru= 
der der „Emanzipirten“ nachtrauerte. 
| Das Ganze fah dann aus fie bie 
meiblihe Karikatur eines Mannes oder 
die männliche einer Frau, jedenfalls 
wie eine Karifatur. Glüdlichermeife 
berrfchte das Mannweib, menigitens 
in der Mode, gar nicht lange. Mer 
der Kragen blieb, gedie”— und much. 

In die Höhe nämlid. Der Damen 

fragen nahm bald ganz abenteuerliche 

Höhendimenfionen an und Tehrte 

manche junge Dame, fchon im zarten 

Badfifchalter, buchitäblid die Nafe 

hochzutragen. Und gerade jo wie feine 

eigentliche LUrheberin, die moderne 

Frauenbewegung, drang auch er in im« 

mer meitere Kreife. Die Emanzipa- 

tionsbewequng hatte jich indejfen von 
ihren erften Uebertreibungen, ihrer 
vielfach auf Aeußerlichteiten gerichteten 

Sudt nad „Gleichberechtigung mit 

den Manne“ befreit. In gleichem 

Mape entfernte fich der Damenfragen 

bon feiner urfprünglichen, der Herren 

mode ftlavifh nachgeahmten Form. 

Oben ganz gefchloffen, lief er unten in 

eine fapriziöfe Spite aus, bebedte fich 
| mit Säumden und Mujtern; er war 

fofetter, meiblicher geworben. Die 
Umformung des Kragen3 hatte übri- 
gen3 auch ihre öfonomifche Seite: er 
war ein Zurudgegenitand gemmorben. 
früher im Preife dem Herrenfragen 
| gleich, foftete er nun fchon dad Dop- 
pelte. Bon der eleganten Zoilette, 
mocdte fie nun Straßen>, 
oder Empfangäfleid fein, blieb inbef- 
fen der jteife Kragen immer verbannt. 
Alle VBerfuche, ihn zu nobilititen, in- 
dem man den fteifen Untergrund mit 
feinem Batift, jelbit mit Spiten über- 
30q, blieben vergeblih. Ja, es ſcheint 
faft, als ob der Damenfragen am 
Ende feiner Herrlichkeit angelangt 
wäre. Man beginnt mehr unb mehr, 
den Hals mieder frei zu tragen, und 
vielleicht ijt die Zeit nicht mehr fern, 
da die „Krinoline des Halfes“ ebenso 
wie die wirkliche Krinoline enbgiltig 
der Gefchichte angehören wird. 


Sür Perren allein! 


Eintritt jreit 


Da3 deutihe männ.ide Rublitum ift 
böflichft einael die 


ihaft, 344 .. 
unentgeltlih au befuden. Man fiebt bier 
nad der Natur ir Mada und Gon3 
PBracdteremplare ber 

Iebre, der Zifteolonie, 

dauungd-Üraane. D 

den Uripruna der meniäliden R 
Wiene bi3 aum Grabe au f!ubiren. 
Launen der Natur, etenio die 
— — — Studiren Sie 
Q n 


en Kramfdeiten und bon 
felben in den 


Lebensarsfen Abbildungen 
tn ibrem aefunden unb. tranten 
acftellt find. Dies ift eine ®el 
felten im Qeben finden. 
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& Echtes deutſches Sawar oroi 


eK. W. KEMPF, 
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84 La Salle Str. 


Extra billige 
Schiffskarten 


SDeutfhes Geld zum hönjften Kurfe getauft. 


MER Grbichaiten" BE 


eingezogen. Borfchun ertHeilt, wenn 
gewünfcht. Voraus baar bezahlt. 


Vollmachten BE mit amtlicher Beglaubigung. 
mE Militärjahen "WE Paf in’3 Ausland. 


KRoniultation frei, 


K. W. KEMPF. 


gifte verfhollener Erben. 


Deutſches Notariats- und Rechtsbureau: 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Ußr. Mittwochs u. Samftags offen bis 8 Uhr Abends. 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madifsn Str. 
CHICAGO. 


Kapital ............ 800,000 
Heberidiuß............ 800,000 


: Hnvertheilte Brofite $100,000 


Edwin G. Foreman, Präfibent. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiie, Kailirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kontos mit Firmen und 
Vrivatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mittlon 


Rapital.... ...52,000,000 
Ueberſchuß......8900, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar:Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vo. 3 Prozent, bie 
halbjährlich qutgefchrieben mers 
ben 


Ein Dollar eröffuct ein 


Spar⸗Konto. 
Umai, miſon.ꝰ 


— 


eutiche Baunk. 


BGührt jett ibr Geſghäft in bren neuen Geſchäfts⸗ 


täunıen, Nordoit· Ede von Clark und Raudolph 
Sitr. — Geld auf bebautes Chicaao Grundeigen⸗ 
um u. zum Bauen berieben. —GSichere_ profi 
table Geldanlagen. —Exfte Hbpotkel. u. Staato⸗ 
oblinationen. Einzelheiten u. Liften auf Wunfh 
Berfütaung. —Erbiiaft3- u. alle and. Net 
aden im Ausland gereaelt.—Gelbfendungen 
edhfel u. Kreditbriefe für alle Orte ber We) 
andaeftellt. — Ausländifged Gelh ge- und ber« 
kauft. Austunft freil 10ma,Ionbibo® 


KRAUSE SAvinGs BANK, 
9897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 


Allgemeines Bank-Gefdäft. 


8% Binfen auf Spargelder vissteliährlich zahl« 
Bar. — Wedel und Geldfendungen nad Deutiche 
Iand und anderen Rändern. —Geld au verleihen 
| Grundeigentbum zum riedrigiten Zinzfur, 
Erite fihere Supothefen zum Verlauf borrätbig. 

Eicherkeitönewülbe-Bores $3.00 per Jahr, 
Be Aufmerlfamleit wird aeientt.—Dffen 
ends bis 9 Uhr an Montag und GSamitag, 

141ap,bofafonbdi® 


H.Elaussenius& Co 


gegründet 1864 durd) 
FH CLAUSSENIU=S. 


Echſchaſten, hoſſmachlen, 


Bechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
lionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Olten His 6 Uhr Abends. Sonntag Bid 12 Un 
2Onovd.mifafon® 


Schiffskarten 


von u. nad Europa mit allen beliebten Linien. 
Morbdentfcher Lloyd, 
Med Star Linie, 
Holland » Amerika Linie, 
Auftre - American Linie ete 


BER Billigite Preiic" un 
H. Wedesweiler 


739 Stod Exrshange Gebäude, 
108 LaSalle Str., Deybon Main 2201. 
Sonntand_ offen bon 10—12, Sonntags-Eins 


4ag,fondibo,im 


. gang 148 Walbinnton Etr. 


Oscar F. Mayer & Bro. 
* 285-291 Sehgwid Strafe, 
Telephon: North 725. 


BER” Feine Bodkwurf. ug 


20ma.6me.3 


— 


und Vumpernickel 


Saus agellefert. Teleybon Lale Vrew 4107. 


G. W. ORAMERK, Bäcker, 
ATEH-—17I3N. Halfte Str., Ecke Newport 
Racdfolger von Uldert Unbah (früher 
Be 1184 Milwantee Ave. Saainz 


Eiienbahn- Fahrpläne. 


**Qusgensinmen Gonntag. 
Ei Map 


tan Great — ne an ale 
B Bazıilen Er. Eifer: Name 


Bin, mifeje® 


Schiffskarten 


Krieg gibt's jetzt! 


80) 40 Ozꝛeanfahrt⸗ 
| 20 Schnelldampfer 


Ertra billia nah Wien, Bubdapeft, Trieft- 
Fiume, Temesvar, Baiel, Luremburg, Nina, 
Libau, und allen anderen Haubtpläßten in 
Deutichland, Defterreich-Ungarn, Schweiz, 
Frankreich, Rußland u. ĩ. w. — Mit Schnell⸗ 
dampfern. 

Extra feine Einrichtung 3. Klaſſe. 

Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, Frübſtück, 
Mittag- und Abendbrot ferbirt im Cheifefaal. 

Gepäd von Haufe abaebolt und auf Dam» 
vfer befördert. 


540 in zweiter KHajüte. 
Wechſel und Poſtauszahlungen. Vollmachten 
Kund Erbſchaften prompt beſorat. Nähberes bei 


ANTON BOENERT 


Gen.-Bailagter-Agent, in Chicago feit 1871. 


208 id Glark Strafe 
nahe der Haupt-Boftoffice. 


8 offen bi 12 Uhr 
Sonntas ft On inz 


202 S. Clark Str. 202 


Schillskarlen — 
Niedrigſte Preiſe 


nach Havre, Rotterdam, Bremen, Ham⸗ 
burg, mit Poſt⸗Schnelldampfer, ohne 
Umſteigen. 


M. Hartmann, 
202 S. Glark Str. 202 


Sonntags von 10—1 u. 


| SaalmX 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


ı SUPERB’ 


Flafchenbier, ipeziell‘ für Privatfamilien, üiber- 
al abgeliefert. Telepyhon Nortb 496. Gaa.fo.ti 


Baitor 
sJineipp's 
Halur- 


Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, menn 
Ihr niedergeichlanen feid. wenn Droquen und 
das Meifer ııcht au belfen vermodten, und Ahr 
alles Vertrauen in die Wenfchheit _ verloren 
babt. werden wir End Iehren, wie br durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gefiundneit 
nachhaltia wiedererlangen könnt. 


Unfece Behandlungen beſtehen in Hydropathie, 
geſundheitlichem Turnen, Diteopathie, Elcktri- 
zität. Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel— 
fen und geben Kenntnik bon der Nahır. dem 
eigenen Sch und Gott: in tedem menfhlichen 
Wefen mülfen ftarfe Musleln machen, Turfiren- 
de3 Blut, feite Nerven, aute Verdauung, lörs 
perliche und aeiſtige Schönbeit pulfirendes Le—⸗ 
ben, endloſer Reichthum, glorreiche Freibeit, 
ewiger Frieden, arenzenloſe Umfaſſung und be— 
wußte Goitbeit. 


Wir garantiren eine Heilung für Rheumatis. 
mus. Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dysbepfie, Srights Krankbeit, Krebs. Tuberku⸗ 
loſis, Vervenſchwäche, qeiftiae Störungen, Falls 
fudt, Strofeln, Wafferfucht. Influenza, Blutun⸗ 
Ber. Gefhmüre, Verftopfuna. Eteine, Ccaema, 

ruft fell-Intzündung, Rüdenmarfsläbmung, 
Aftbma, Herenfhuß, verarkerte Adern, Abizeh, 
Maaens, Leber, Herz, Lungen. Cingemweides, 
Blafen- und NMierenleiden, Haute und Frauens 
tranfbeiten und alle anderen fogehannten uns 
beilbaren Strankheiten. 


Wir berringern da® Gewicht Torpulenter Män- 
ner und Frauen im Verbiitniß au Ihrer Höbe, 
ohne Munseln au hinterlaiien. Wir erböben das 
Gewicht magerer Leute, neben rojige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlängern Euer Leben und 
maden e3 au einem XVeranünen. Nah einem 
Behbandlunggturfus Tönnt Ihr unmöglih eine 
Erlältung, Grippe. Lungenentzündung, Schwinds 
fucht, Blattern, aelbes Kieber oder irgend eine 
andere anitedende Krankheit befommen. 


Uniere berühmten Behandlungen find die ein. 
inen Mittel, melde nahkoltia innen, leden, 

iteffer, Aungzeln, Leberleden, Warzen umd 
alle anderen Ausfhläne und entitgllenden Ges 
wädfe im Geficht, an Kopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Händen befeit'oen und Euch ſchön 
maden. :Bir bebandeln nicht die Oberfläche 
Eures Gefihts, denn durb_ folde pielerei 
werden Runzeln berborzerufen. das Geficht 
mwird hart und ſchuppig: Fuer qutes Ausſehen 
lommt bon auter Rirkulat'ch, auter Verdauung, 
auter Aiitmilirung etc. 


Wir neben den Alten ein neues Anrecht auf's 
Leben, indem wir den anarfamınelten Kalt auf 
löfen und entfernen. Nalfbaltine Salze und 
Harnfänre werden aus dem Blut und den Adern 
ausgeihieden, fo daB_ das Blut frei airkulirt 
und den erihöpften Körper Träftint. Mit der 
ribtinen Diät, Getränken, reiner Quft, Sonnen: 
licht, Berweaung etc. tritt tie Veriünguna ein; 
das Gedähtnik, Aunenlicht, Gebör, Zähne und 
natürlihfarhige3 Huar wird micderbergeftellt, 
Der Körper wird elaftifih und jung, das Leben 
wird verlännert bis auf über 100 Jahre. 


Wir menden fein Meffer od 
Ronfultation frei. ® N 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanftalt 


Marcus Rothſchild, Lt. D. H. D. 
Direktor. 
2011 Wabalb Udenue, Ehicano. 
10feb,fon* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
as re an Dexter Building. 
e e er talt find 
re 
alih don ihren Gebreden Me char Se ve 


en gründlid unter Garantie al 
Kra beiten der Mä x an 


’ tie 
reue etc. Operation: 
Rlaffe Öberateuten, für tapıtale Be 
HAIE: —* 
e 
en ben * * 


werden bom 
Behandlung in!l. Medizin 


Ä Sonntagpof, Chicago, Sonntag, der 1. September 1907. 


Für die „Sonntagpoft‘.o 
Nunterbuntes aus der Großltadt. 


Captains Courageous“. — Aus dem Geben bon 
Samuel Marſhall, dem Seefahrer. — Das Au⸗ 
ditorium als Vaudeville-Bühne. — Hiſtoriſcher 
Boden. — Herr Hammerſtein wird ſich die Sache 
überlegen. 

Nudyard Kipling hat den tapferen 
GSeefahrern von Gloucefter, Maff., 
Ruhm und Ehre verfchafft mit feiner 
prächtigen Schilderung ihres jturm- 
durchtoften Erdenmwallene. Die „mu= 
thigen Kapitäne“ haben indefjen dem 
Meiſter der Feder die Würdigung, 
welche er ihnen hat zutheil werden laſ⸗ 
ſen, nicht gedankt. Wie allen „echten 
und gerechten“ Schiffern, ſo iſt auch 
denen von Glouceſter neben dem für 
ihr Gewerbe erforderlichen Wagemuth 
ein ſehr voll gerüttelt und geſchüttelt 
Maß an Aberglauben eigen, und dieſer 
bewirkt es, daß ſie ſeit dem Erſchei— 
nen von Kiplings Buch alles Unheil, 
welches ihre Reihen lichtet, obſchon es 
davon auch früher wahrlich genug ge— 
geben, auf Rechnung des „Federfuch— 
fers“ fegen, ber fie mit feinem Lob 
„behert“ habe. 

„Saptaind Courugeous" gibt es 
nicht nur auf dem weiten Meer. Gefah- 
ren fonder Zahl find mit derSchiffahrt 
auch auf unferen Binnenjee'n verbun- 
den, dber wenig Aufhebens wird bon 
den Leuten gemacht, die ich in der Bes 
fümpfung und Ueberwindung biefer 
Gefahren herborthun, noch meniger 
natürlich von denen, welche dabei zu 
Grunde gehen. 

* * * 

Ein typifcher Schiffsführer ift ©a- 
muel Marfhall gemwefen, der, nachdem 
er fich erft vor einigen Jahren endlich 
zur Ruhe gefegt, hier vor etlichen Ta-= 
gen aus ber Zeitlichkeit gejchieben ift. 
Vierundfiebenzig Jahre war er alt ge= 
worden und bis über die Giebenzig 
hinaus hatte er in ungebrochener Rü- 
ftigfeit da3 Steuer feines Schuner3 re= 
giert, wenn immer Sturm und Unmets- 
ter erforderten, daß der Kapitän fel- 
ber die Hand am Ruder habe. 

Mit al’ feiner feemännifchen Tüch- 
tigfeit hat Marfhall es nicht immer 
fertig gebracht, jein jeweilige Yahr- 
zeug mohlbehalten in den Hafen zu 
bringen. Er hat fogar mieberholt 
Sciffbruch erlitten, aber mit vollem 
Nechte war er Stolz Sarauf, daß er me- 
nigften? die Mannichaft ftet3 in Gi- 
cherheit gebracht Hat. Und zumeilen 
Ihien das faft ein Ding der Unmög- 
lichkeit. 

Erit elf Jahre etwa find es her, da 
Marfhall während eines fürchterlichen 
Sturmes vergeblide Anjtrengungen 
machte, mit feinem übel zugerichteten 
Schuner die Einfahrt des Chicagoer 
Hafens zu gewinnen. Niht nur 
fammtliche Segel des Fahrzeuges hatte 
der Sturm fortgeholt, fondern auch die 
Maften gefnidt, und die Boote waren 
meggerifjen worden. Die Wanten des 
Schiffes und das Verde maren mit 
einer diden Eisfrufte überzogen, zum 
Zode erfhöpft die Mannfhaft. Ob: 
gleich man ich angefichts des Ufers 
befand, und die Nothfignale der 
Shiffbrühigen gar bald bemerft 
murben, winfte bon dort feine Ret- 
tung. €3 mar ja im Winter, und die 
Küjtendienitftation ohne Mannjchaft; 
Schleppdampfer-Sapitäne meren mohl 
genug zur Stelle, aber mit jeltener 
Uebereinjtimmung erklärten fie es für 
GSelbjtmord, fich bei einer folchen See 
binauszumagen, und von diefer Un 
Ficht ließen fich die bieveren Seebären 
auch) durch fein Zureden, durch feine 
Vorwürfe abbringen, an denen die 
aufgeregte Menge e3 nicht fehlen lieh, 
bie fih am Gtrande angefammelt 
hatte. 

Mer aber befchreibt die Vermunde- 
rung diejfer Leute, ala fich ihnen, vom 
äußerften Ende des Wellenbrechers her, 
ber in furzen Zwifchenräumen von den 
fhäumenden Wogen überfluthet mwur- 
de, die ihn unpaffirbar zu machen 
fchienen, ih mühlam ein Mann zu 
ihnen binfämpfte, der aus dem See 
emporgeitiegen war. Diefer Man mar 
— Kapitän Samuel Marfhall. Er 
war, al3 es ihm flar wurde, daß man 
ihm und den Seinen vom Lande her 
nicht zu Hilfe zu fommen magte, in’3 
MWaffer gefprungen und hatte — er ber 
über fechzig Jahre alte Mann — e3 
möglih gemacht, der ſchneidenden 
Kälte zum Troß, das Ufer zu gewin- 
nen. Nun war er felber geborgen. 
Aber darum war es ihm nicht zu thun. 
Hilfe für feine Leute verlangte er, und 
dant feinem munderfühnen Beifpiel 
fanden fich jeßt Freiwillige für bie 
Fahrt zum Schiff. Marfhall felber, 
obgleich faft zum Eiszapfen gefroren, 
ließ e3 fich nicht nehmen, mit von ber 
Partie zu fein. Und das Wagniß ge— 
lang. Die ganze Schiffämannihaft 
murde gerettet, wenn es fich auch nicht 
verhindern ließ, daß das Schiff felbit, 
dureh die Wellen zertrümmert, in bie 
Tiefe fant. 

Etwa zmei Jahre nach diefem Ge- 
ſchehniß befehligte Kapitän Marfhall 
den Schuner „Loretta“. Er war mit 
einer Ladung Eifenerz auf der Fahrt 
von Eäcanaba nad) South Chicago, 
als ungefähr auf der Höhe von Racine 
das Fahrzeug in einen außergewöhn- 
lich heftigen Sturm gerietd. Marfhall 
hatte alle erforderlichen Vorfichtsmaß- 
regeln getroffen und glaubte feine Ur: 
fache zu haben, Schlimmes befürchten 
zu müffen. Er wurde eines andern 
belehrt. Unter einem befonder3 hefti- 
gen Windftoß neigte der Schuner 
fich fo ftarf feitwärts, daß die Ladung 
eine ftarfe Verfchiebung erfuhr, und 
das Schiff fich nicht nur nicht wiedeer 
aufzurichten vermochte, jondern fich 
auch rafch mit Waffer anfüllte. Mar- 
Thall hat dann nicht lange verfucht, 
gegen das Unvermeidliche anzukäm— 
pfen. Er ließ das einzige ihm zur 
Verfügung ſtehende Boot flott machen 
und verließ mit der Mannſchaft das 
Schiff. Und das geſchah um keinen 
Augenblick zu früh. Durch die Ver— 
ſchiebung der Ladung hatte ſich im 
Schiffsraum eine große Menge Staub 
entwidelt. Diefem Staube nun wurbe 


—* das be i ömenbe * 
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ganze Länge der über Waffer befindli- 
hen Schiffsmand nom Bug bis zum 
Stern aufriß. "So viel bemerkte bie 
in ihrem Nachen von dem Wrad ab-' 
treibende Mannfchaft gerade noch, im 
nächſten Augenblick ſchloſſen ſich gur— 
gelnd die Waſſer über dem Schiffs— 
rumpf, den ſie verſchlungen hatten. — 
Marſhall und ſeine Leute erreichten 
wohlbehalten das Ufer. Hatten ſie 
auch alle ihre Habe bei dem Schiff— 
bruch eingebüßt, ſie waren froh, das 
Leben gerettet zu haben. 

Acht Jahre ſind es her, da erging 
Kapitän Marſhall ſich luſtwandelnd 
im Garfield Park, wie er's zu thun 
liebte, wenn ihm ſein Beruf die Zeit 
dazu ließ. Und es war gut daß er 
dieſe Gepflogenheit hatte, denn ſo kam 
es, daß er zur Stelle war, als auf der 
Lagune des Parks ein Boot kenterte, 
in welchem ſich drei Kinder befunden 
hatten. Dieſe Kinder waren des 
Schwimmens unkundig und würden 
in dem tiefen Teich ein naſſes Grab 
gefunden haben, wenn es nicht um 
Marſhall geweſen wäre. Der ſprang 
ohne langes Beſinnen in's Waſſer. 
Wie es ihm dann gelungen iſt, alle drei 
Kinder zu retten, wußte er nachher 
ſelber kaum zu ſagen, aber gelungen iſt 
es ihm, und die Parkebhörde hat dieſes 
letzte Stücklein des alten Herrn aner— 
kannt, indem ſie ihm eine entſprechende 
Medaille ſtiftete, welche er ſehr ge— 
ſchätzt und nun als werthvolles Ver— 
mächtniß ſeinen Kindern hinterlaſſen 


hat. 
* * * 


Ein namhafter amerikaniſcher 
Schriftſteller hat eine anziehende Ge— 
ſchichte der Stadt Rom den in= 
dem er die Ereigniffe gejchilvert, Die 
fi im Laufe der Jahrhunderte und 
Sahrtaufende in Roms Monumental- 
bauten abgefpielt haben, melche zum 
Theil in ihrer ganzen muchtigen Pracht, 
zum Theil mwenigitens al® Ruinen ber 
Zeit und ihren Stürmen bi8 heute 
Iroß geboten haben. Die junge Welt- 
ftabt Chicago hat feine lange Gejchichte 
aufzumeifen, und unfere „hiftorifchen 
Bauten“ find entweder nicht mehr oder 
noch nicht vorhanden. Ausnahmen in= 
deffen gibt e8 natürlich auch von biefer 
Regel. Man wird 3. B. nit umhin 
fönnen, das Auditorium als einen hi- 
ftorifchen Bau gelten zu laffen, wenn- 
gleich noch feine zwei Jahrzehnte ber- 
floffen find, feitdem fi) der aus 
Stahldalfen und Granitquadern ge: 
fügte Riefenbau in feiner troßigen 
Kraft an der Michigan Une. erhebt. 
Seinen hiftorifchen Saratter verleihen 
dem Bau natürlich nur die Vorgänge, 
melche fich in feinem großen Theater- 
faale abgefpielt haben, bei dejjen Ein- 
meihung am 8. Dezember des ahres 
1889, der Präfident und der Vize— 
Präfident der Nepublif mitgewirkt 
haben, und bei der „die Patti“, da— 
mals noch im Vollbefit ihrer herrlichen 
Stimmittel, die Weife des „Home, 
fmeet Home“ fo rührend und ergrei- 
fend ertönen ließ, daß fie damit einen 
unauslöfchlihden Eindrud auf alle 
Hörer madte. Opernaufführungen, po= 
litiſche und fonftige Konventionen, 
Gedenktfeiern zu Ehren großer Todten, 
Ballfeftlichkeiten und Banfette find 
dann in bunter Abmwechfelung in dem 
mächtigen Saale veranftaltet worden. 
Das Thomasorcefter begann feine er= 
zieherifhe Aufgabe im Auditorium, 
aber im Auditorium hat auch der bie- 
dere Prophet Domie feine Seftengrün- 
dung wirkfam gefördert, und es ijt da= 
bei theatralifcher und pomphafter zus 
gegangen, al3 bei mancher Opernauf- 
führung. Von der Bühne des Aubi- 
torium herab haben außer Benjamin 
Harrifon, der bei der Weihe des Haus 
je3 die Feftrede hielt, auch noch drei 
andere Präfidenten der Republif ge= 
fprochen; alle, die feither Gelegenheit 
gehabt haben, fi im Weißen Haufe 
als Fadenfnüpfer zu verfucdhen am 
„Saufenden Webftuhl der Zeit.” — In 
den verjchiedenften Sprachen ift im 
Auditorium nicht nur gefungen, fon- 
dern auch gerebet morden — bejonders 
deutlich in deutfcher Sprache gelegent- 
ih jenes Maflenproteftes gegen 
ein etwaniges Eingehen der Bundesre- 
gierung auf die Verfuche anglophiler 
Yılous, in Englands nterefje die Ver. 
Staaten und Deutichland mechfelfeitig 
zu berhegen. Und das deutfche Klaf- 
fifer-Drama fand hie und da—gegen 
Erlegung der tarifmäßigen Gebühr — 
eine gaftliche Unterfunft im’ Audito- 
rium. Der „Fauft“ wurde dort gege- 
ben, de3 MWallenfteind unfelige® Ende 
einer erfchauernden Menge vor Auge 
geführt, fomie da3 von dem beutfchen 
Dichterfürften mit liebevollen Spen= 
derhänden poetiſch ausgeſchmückte 
Schickſal, das vom grimmen Alba dem 
allzuvertrauensvollen Egmont bereitet 
wurde, und manch' andres mehr. 

Im Weltausſtellungsjahre wurden 
im Audktorium von einer anſchlägigen 
Unternehmerfirma Hunderttauſende 
verdient mit den Aufführungen eines 
patriotiſchen Spektakelſtückes, das man 
für dieſe Gelegenheit hatte bauen laſ— 
ſen. Die damalige Zeit und die Ein— 
nahmen wie ſie damals erzielt wurden, 
verſucht nun eine andere, gleichgeartete 
Firma wieder herbeizubringen. Sie 
hat das Auditorium gepachtet und 
wird darin vorerſt ein großzügig, mit 
allen modernen Chikanen inſzenirtes 
Singſpiel aufführen laſſen, dann aber 
dem Vaudeville, nach Pariſer, Lon— 
doner und Berliner Muſter Thor und 
Thür öffnen. Das ſoll indeſſen nicht 
hindern, daß der Schauplatz im kom— 
menden Frühjahr wieder wie gewöhn— 
lich für eine kurze Spanne Zeit der 
großen Oper überlaſſen wird. 

* * * 


Der rege Wettbewerb, welchen in 
New York der unverwüftliche Hammer: 
ftein feinem theuren Freunde Conried 
auf dem Gebiete der Oper macht, foll 
fih einem Gerüchte nad) au in das 
Land hinein und befonder nach Chi- 
cago erftreden. Vorläufig Handelt e3 
fich bier freilich nur um ein Gerücht, 
einen Plan, in Bezug auf den Ham- 
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— Sei Ein, Meiner Budfin, de 
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Teint, al3 viele Chicagoer. Nach be- 
fagtem Plan joll irgendwo an ber 
Michigan Ape. mit Geld, das irgend- 
mie aufgetrieben werben foll, ein koft- 
Tpieliges Opernhaus gebaut werben, 
für mweldes Hammerftein die Truppe 
und ben zur Beftreitung der Anfanga- 
foften nothmwendigen Vorfhuß liefern 
fol. Herr Hammerftein hat erklärt, 
e3 lafje fich über die Sache pielleicht 
weiter reden, menn da3 "Opernhaus 
erit einmal ba fei. — 8. 


— 1 +90 —— 
Die böje Eoume, 


Ein Momentbildchen. 
Bon Karl Herold (fFranzgensbad). 


Sie meinte e3 gut an diefem Tage, 
bie Mutter Sonne, und id war ihr 
dankbar dafür. ch ftehe mich über: 
haupt gut mit ihr — aber bie reizende 
junge Frau behauptete, fie jei böfe. 


E3 war Nachmittags drei “Ihr, und | 


ich jaß vor dem Cafe Hübner in Fran 
zensbad. Die Sonne war ganz bejon» 
ber3 golden und warm, aber im Kur 
park unter dem dichten Blätterdache 
merkte man nicht viel davon. E3 war 
ein laufchiger Schatten ringsum, nur 
burdirrt don den Zaufenden bon 
Strahlen, die ji durch die Zmeige 
ftahlen und mie diamantene Kobolde 


unten berumbüpften. Ih jah dem | 


Spiele diefer Strahlen zu und beob- 
achtete die Bejucher, die ji nach und 
nach einjtellten. 

Die reizende junge Frau, in Weiß 
gefleidet, fam jehr bald. Sie hatte 
eine häßliche alte Duenna bei fich, und 


| 
| 


die beiden jegten fih an den fünften | 
Iifch von mir aus und nahmen Arbeis | 


ten vor; die Junge langmeilte fich ent= 
ſchieden dabei. 


‘ch ſtellte inzwiſchen ſtille Betrach⸗ 


tungen an. Franzensbad hat es doch 
ſehr weit gebracht. Daß es ein Welt— 
bad iſt, kann man ihm nicht zu hoch 
anrechnen; es hat die Mittel dazu von 
der Natur bekommen; aber früher ka— 
men gar keine männlichen Badegäſte, 
und jetzt bilden ſie ſchon ein Viertel 
der Frequenzzahl. Man kurirt dort 
Bleichſucht, Hyſterie, Sterilität und 
dann noch eine Anzahl lateiniſcher Sa— 
chen, von denen man nicht ſofort zu 
wiſſen braucht, was ſie ſind. Was 
wollen aber die Männer da? Ein gan— 
zer Theil davon iſt ja zwar danach — 
aber immerhin...! 

Der Konzertzug von Eger war ins 
zwifchen eingetroffen, und der Bart be- 
lebte fich etwas. Ein Herr feßte fich 
an den nächſten Tiſch, — ein hübſcher, 
junger Menſch mit ſchwarzem 
Schnurrbart und luſtigen Augen. 

Die reizende junge Frau wurde 
durch die Sonne ſehr beläſtigt. Es 
war nicht gerade viel, was ſie traf, 
aber die kleinen Strahlen pickten ihr 
gerade in das Geſicht, und den Schirm 
konnte ſie doch bei ihrer Arbeit nicht 
in der Hand halten. Sie hatte des— 
halb mit dem weiblichen Drachen an 
ihrer Seite eine kleine Auseinanderſe— 
tzung, dann erhoben ſich beide und ka— 
men einen Tiſch näher heran. 

Die Sonne hatte ſich anfangs dort 
ganz nett betragen, aber plötzlich wur— 
de jie wieder ungezogen und gab- der 
reizenden jungen frau einen herzhaf- 
ten Kuß. Und dann noch einen und 
noch einen, wie ein recht ungeftümer 
Liebhaber. Die zitternden Strahlen 
mollten gar nicht mehr von dem hüb- 
[hen Geficht meggehen. Die beiden 
Damen hielten wieder Kriegsrath und 
das Ergebniß mar, daß fie no um 
einen Tifch nach und porrüdten. 

Die bedienenden Mädchen eilen zwi— 
fhen den Tifchen umher. Sie find 
ehr fauber, ader nicht eine einzige da= 
bon ift Schön. Wahrfcheinlich will man 
die furbebürftigen Damen nicht durch 
fie in Schatten ftellen. Um fo mehr 
halt man darauf, daß die angeftellten 
Männer ftattlich find. Mit den Her- 
ren Badeaäften hat man jo jo mwenig 
Glüd! Ih fann eben nur amwei davon 
fehen: der eine ift ein alter dijtinguir: 
ter Herr mit großer Glaße und einem 
ſchwarzen ?Fled darauf; es jeht aus, 
ala ob jemand feine Feder darauf aus- 
gefprigt hätte; und der andere! Er 
trägt einen Zatontennis = Anzug, weiß 
mit bunten Streifen, mit unregelmä= 
Big darin verjtreuten grauen und 
braunen Yleden, die eigentlich nicht 
da fein follten. Er hat auch feit eini- 
gen Tagen vergefien, den Kragen zu 
mechfeln. Dafür ift aber einer der Ja— 
dettärmel am Ellenbogen „durch“. 
Bon weitem könnte man ihn für einen 
Engländer halten, wenn der Anzug 
tadellos wäre. 

Das Konzert hat inzwiſchen begon— 
nen, und drüben im Hauptgang wan— 
deln die Damen auf und ab und tra— 
gen ihre Toiletten zur Schau. Erſtens 
um ſich gegenſeitig zu ärgern, und 
zweitens um den Offizieren von Eger, 
die dort ebenfalls auf und ab wandeln, 
zu gefallen. Die Offiziere gehören mit 
zu den Kurmitteln von Franzensbad. 

Die Sonnenſtrahlen waren anfangs 
verblüfft, als ihnen die reizende junge 
Frau entflohen war, und hüpften miß— 
muthig auf dem leeren Platz umher. 
Dann hatten ſie den Flüchtling aufge— 
funden und waren flugs wieder bei 
ihm. Direkt in die ſchönen Augen gau— 
kelten ſie hinein, ſo daß die junge 
Frau die Hände darüber legen mußte. 

„Das iſt aber doch zu arg,“ ſagte ſie, 
„es ſcheint, man hat nirgends Ruhe 
vor ihr — Dieſe böſe Sonne!“ Und 
ſie wurde wieder ernſtlich vorſtellig bei 
dem Cerberus, und ſie kamen wieder 
um einen Tiſch näher. Sie ſaß nun 
am Nebentiſch des jungen Mannes mit 
dem ſchwarzen Schnurrbart und den 
luſtigen Augen. Aber ſie wandten 
einander den Rücken zu. 

Die Sonne iſt inzwiſchen zahm ge— 
worden. Zwar gaukeln ihre goldenen 
Lichter auch auf dem neuen Platz wie— 
der über das Geſicht der reizenden 
jungen Frau, aber ſie müſſen jetzt ſehr 
ſanft, ſehr wohlgezogen ſein, denn ſie 
ſcheinen nicht mehr zu beläſtigen. Sie 
wendet ihren Stuhl etwas, und lauſcht 
träumeriſch nach der Muſik hinüber, 
und der junge Mann thut das Glei- 
he. So fiten fie jhmeigend eine gan» 
e er. 
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Ich kurire Mänt 


r 


Ich kurire nachhaltig. Ich flicke nicht auf. 
Kranke, ihwade Männer eingeladen zu fommen. 


A münfde. daß_alle Dieierrinen, die mit anderen 
find, nie in meiner Office beiuden und meine wunderbo 
nenau unterfuhen. Ih werde Sie der forafäitinften Unterfudumg 


ie erbielten. Ich merde Abnen aud  erlläre 
richt furirt wurden, und weshalb id Sie 


feblihlagen. Sie find no _niemal3 nad meiner Methode bebandelt worden, 


dandlungen unzufrteden 
F berbeiferte Behandlung 
ni unterzichen, bie C:e 
warum Ste durh andere Rehandlumgen 


n 
furisen fenn, wenn andere Bebanblungen 


Sie det 


Saufende Anderer furirt. E3 Loitet Ahnen nict3 au fommen und die Norzüge meines 
ECvitems au_unteriuben. Co berfäumen Cie e3 Teinen Zag länger, TVersöaerung fit 
aeräbrlih. Entiveder Sie müflen Abre Krankheit beamingen. oder fie wird Tie Deawin- 


nen. 
Blutvergiftung 
Nachhaltig kurirt. 
Ich kurire. Ich flicke nicht. 
Abſonderungen 
Dies bezieht ſich auf irgend welche 
unnatürliche Abſonderungen von An⸗ 
ſchwellungen. Wunden, Geſchwü⸗ 
ren u. ſ. w. 
Harn-Verhaltung 


Kein Schneiden, keine Schmergen, 
kein Verluſt von Zeit. 


Waſſerbruch 
Kurirt für Lebenszeit. 
Keine Schmerzen, fein Zeitverluft. 


Krampfaderbrud 
Statten Sie mir einen Qefudh ab. 
Ich kurire ohne Schmerzen, oder “, 
luft Ihrer Arbeitszeit. 
Nervöſe Schwäche 


Meine Behandlung verleiht mehr 
Kraft von Anfang an. Kurirt auf Bes 


bensgeit. 
Puſteln 
In 10 Tagen entfernt, leich, 
was die Urfache en en BR 
Shwäde 
Sofort eingeftellt und alle ſchlimme 
Folgen für immer bejeitigt. 5 


E8 wird fein Geld beanfprudt, um die Kur anzufangen. 
Kommt jofort, wenn Zhr in Trubel feid!! 


Laufen Eie leir Nififo mit „Batent-Medizinen” 
risfiren aefährlide VBerwidlungen. Schwellungen, 


Krampfaderbruch. Waſſerbeſchwerden. 


oder „Winke“ von Freunden“ und 
Wunden. Schleim⸗Abſonderung 


Hemmung. Brennen. Stechen. Ich habe die ſchneu⸗ 


ſte Kur der Welt. Warten Sie nicht, Bi8 etwas paflirt ift. Kommen Sie am Anfang, 
fparen Ste Geld und bleiben Sie rein, Ah werde Ahnen nur eine Kleinigkeit für bie 
Bebandlung aewiller Eperialsstrankheiten berechnen, borausgeiest, dab Sie fommen 


bebor e3 febr Ihlimm wird. 
Krampfaderbrud, von $10-—$20 
Waſſerbruch, von 8515 
Hämorrhoiden, von $10—$15 
Nervenerfhöpfung, * von $ 5-—$10 
Fiſtula, von S15—$40 
Geihmwüre und 
Hautkrankheiten, 


Schreibt. 
geute, die in anderen 
Städten ober auf dem 
Lande wohnen, follten 
um Ronfultation fchreis 
ben. Etattet uns einen 
Beluh ab. Abr Tönnt 
mit dem näditen Zune 
aurücdfabren. 


von $ 5—$15 


4 


Blutvergiftung, bon $10-—$20 


Verlorene 
Mannesfraft, 


Wafferbeichwerben, 
Hautausſchläge, 
Dlaien = Leiden, 
Nieren =» Zuitände, 


bon $ 5—$15 
bon $ 5—$10 
von $ 3—$10 
bon $ 5—$15 
bon $1I0—$25 


Dr. J. H. TiLLoTson, 
91-93 Ost Washington St. 


Bwifigen Glart und Dearborn Str. 
Stunden bon 8 Ubr 518 12 Ubr, bon 1 Bi3 5 Uhr und bon 
6-8 Ahr Abends. Sonntags und an allen Fetertanen nur 
bon 9 bi3 1 Uhr, 


— von Männern ſagen, daß ich der beſte Spezialiſt bin. 


Draußen, eine halbe Stunde von 
Franzensbad, iſt der Kammerbühl, ein 
erloſchener Vulkan, den Goethe einmal 
beſucht hat und auf deſſen dünner 
Grasnarbe unzählige weiße Wucher— 
blumen blühen. Sämmtliche Fran— 
zensbader Damen können da oben her— 
ausbekommen, „ob er ſie liebt oder 
nicht“. 

Im Mufitpapilfon dirigirt der 
Maeftro einen Auszug aus dem „Zi— 
geunerbatron“. ü 

Der Buchfink iſt inzmifchen ganz 
nahe an die junge Frau und den jun— 
gen Mann mit den luſtigen Augen 
herangekommen, er hat gar keine 
Scheu vor den Menſchen. 

Die beiden ſehen ihn freundlich an 
und dann ſagt ſie plötzlich: „Wie 
entzückend er iſt!“ 

„Ja, s'iſt ſchon ein herziges Vö— 
gerl!“ ſagt er darauf. Aber ſie ſehen 
beide nicht mehr hinunter zu dem klei— 
nen frechen Kerl, fondern fie fchauen 
fich in die Augen und wollen gar nicht 
wieder aufhören. „Im SFigeuner- 
baron“ ift man eben zu dem fchönen 
Duett gefommen: 


„Wer uns getraut? Oh Schab fag’ 
du 


„Der Dompfaff, der hat un ge= 
traut”... 


Aber ich glaube, unter Umftänden 
berrichtet ein Buchfint ganz denjelben 
Dienit.... 


—— 
Etodholm wird Feitland. 


Xn dem diesjährigen Touriftenjahr- 
buch für Schweden behauptet de TFahl- 
borg, daß der berühmte Mälar-Ser, 
an dem die nfelftadt Stodholm liegt, 
fpäter einmal ganz ausgetrodnet fein 
wird. Er meilt dabei auf die That— 
fache hin, daß feit langem fchon eine 
Hebung des jchmedifchen Bodens bei 
gleichzeitiger Sentung der beutfchen 
DOftfeefüfte erfolgt. Bejonders deutlich 
fol jene im Mälar-Thal herbortreten. 
Mo man früher Filche fangen konnte, 
ftehen jegt mogende Kornfelder. Ur 
Iprünglihd war der Mälar:See eine 
tief in das Land jchneidende Meeres» 
bucht; erft am Schluffe des achtzehn- 
ten Kahrhundert3 wurde er durch die 
Schleufe bei der Stodholmer Nore 
ftröm-Brüde in ein ftehendes Gemäfler 
verwandelt und nah und nad als 
Binnengemwäfler fü. Das allmähli- 
che Verſchwinden dieſer maleriſchen 
Dampferſtraße iſt nicht nur im land— 
ſchaftlichen, ſondern zugleich im ge— 
ſchichtlichen Intereſſe ſehr zu bedau⸗ 
ern. Denn das Inſelſchloß Grips— 
holm mit ſeinen düſteren Mauern, be— 
rühmt durch ſeine hiſtoriſche Porträt⸗ 
ſammlung und berüchtigt durch den 
tragiſchen Tod von Guſtav Waſas 
älteſtem Sohn, dem Könige ErichxV., 
wird dann ſpäter kein Inſelſchloß, 
ſondern nur ein gewöhnliches Land— 
ſchloß ſein. Tempora mutantur! 


Vergiftungen durch Kartoffeln. 


Die Bedeutung, welche der Kartof- 
fel als einem der wichtigſten Nah— 
rungsmittel bei den meiſten Kultur— 
völkern zukommt, läßt es begreiflich 
erjcheinen, daß frühzeitig die Auf- 
merfjamteit des Chemiter3 und des 
Arztes auf einen in ihr enthaltenen 
Beitandtheil gelentt wurde, ber in 
größeren Mengen für den menjchli- 
Ken Organismus giftige Eigenjchaf- 
ten befigt, da3 Solanin, mobei man 
wiffen muß, daß die Kartoffel der Fa- 
milie des — ——— en 
nigrum) ört. einer ams 
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Radikalkur 


— der — 


Nervenlchwäche. 


Schwache, nerböfe Berfonen, geplagt bon St 
nunaslojigleit und fchlebten Träumen, erid 

pfenden Ausilüffen, Brufts, Rüden» und Kopfs 
Ihınerzen, Haarausfall, Abnahme de3_Gehörs 
und Gefichts, Katarıb Mayendrüden, Stublber» 
Kopfung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern, Herz 
Hopfen, Bruftbellemmung, Wengftlichfeit und 
Zrübfinn — erfahren mit dem „Jugendfreund“ 
wie einfach, fhnel und biffig alle unnatürfichen 
Berlufte und andere Folgen ingenäliher Beriz- 
rungen gründlich geheilt und volle Gefuubheit 
und fFrobfinn mwiedererlangt werben fünnen — 
sun neues Heilverfahren. Ieder fein eigener 
rit. — 

Diefes außerordentlich intereffante. und lebr- 
reihe Bub (Auflage 1907), melde bon tung 
und alt, Mann und Rrau, nelefen werden follte, 
lan gegen Einfendung bon 25 Cent3 in efs 
marten berfiegelt besogen werden bon ber 


Privat: Klinik, 181—6. Ave, 
New York, N. Y. 
10ma.fodibo.1} 


2Sichtig für Männer, 


Merzte oder Arıneien Euch nicht Bei 

derfuht unfere Tieren srprodten Selimine 
welde niemuls tebliälauen in folgenden gebe 
men Krantbeiten: Formmiare Mr. 1 und % . 
riren ieden nod fo mn ®al_ do 
gedeimen Ntranfbeiten und Urin-leiden. grad 
81.00 der Flarde. — Dafter Tuser'3 Blut Eye: 
eifice Turirt Blutpergtftung in alen Stadien. — 
reis $2.00 p. Flaſche — Irat. DeBsis Bailey 
Bigorateus Ddeilen Männerihwäde, idlaflofe 
Nädte,. Nervöfität, Sar ih Urin, Welangolle 
nd nigt aufeieherlielendes Ebeleben. eis 
{1.00 die Ehastel, 3 für 2.50. — Tie obisen 
eilmittel find nur bei uns au baden. — 
Behlted Teutihe Wpothele, üb State 
Etrade, Chicago. SU gama*2 


Zahnärzte, 


SB Leites Set Zähne. —22-tar. Gold» 56 
Se tronen,. $5. Nur biefe Woche. 

Zähne abjolut ſchmerzlos gezogen. Jeden Tag 
lommen alte Kunden mit Platten die mir dor 
20 bis 35 Nabren machten. PBrüdenarbeit, Zähne 
obne Blatten. Deutfh aefor. Tel. 2047 Eentral. 


MeChesney Bros, & Brown Ede Glart und 


Randolvh Str. 


Seil Euch fehl 3 


ten und unnatürlihe Entleerungen det Harn. 
Ergane beider Geihlechter. Volle Anweifung m. 
jeder Flaiche. Breis $1.00. Berfauft bon e 2. 
EStabl Drug Co. oder nad Empiang des Preifed 
ber Exrpreß berfandt. Adrefle: €. 2. Stahl 
Drug Company, 153 Ban Buren Straße, 
Rialto Blög., Ede Eherman Str., Chicago. 

10m3,didofog® 


French 
Speficio 
beilt im» 
mer alle 


Bruch geheilt 


in dreißig Minuten. 
Rein Meiler. Keine Schmerzen. Kein Raute 
oder Beitverluft. — Ieder aemöhnlide Brud 
bebandelt für 


ZEHN DOLLARS. 
Perfection Medical Institute, 


112 &. Glart Str, immer 211—212. 
Eoreäftunden von 9 bi3 5. Conntan d. 9-12, 
i1agfondtdo,1j 


find in 1 Kilogramm Kartoffeln 506 
bi3 680. Mo. Solanin gefunden more 
den. Das märe eine jehr bohe und bes 
denflihe Ziffer. Mehr beruhigend 
wirken die Ausführungen von Dr. M. 
Wintgen in dem „Ardiv für Pharma- 
zie.“ Danach i der Solaningehalt 
bei den einzelnen Sorten der Kartof- 
feln durchaus verfchieden, im allgemei- 
nen aber ‚beträchtlich Eleiner, al3 nad 
den Durcfchnitiäzahlen in der Lite- 
ratur zu erwarten wäre. Eine Junab- 
me des Solanins bei längerem Lagern 
wurde auch in gefeimten Kartoffeln, 
wenn die Keime ſorgfältig ent— 
fernt wurden, nicht beobachiei. Ein 
durch Erkrankung bedingter höherer 
Solaningehalt gegenüber geſunden 
Kartoffeln hat ſich ebenfalls nicht 
ſicher feſtſtellen laſſen. 


— Schöne Empfehlung —, Sie hal⸗ 
ten e3 mohl jelbft nicht für möglich, . 
—*9* dieſer Dame 
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Von Ulbert Werbe 


Gharlie: Mit dem Auffinden 
des Norbpols verhält e& jich wie mit 
der Erfindung des Ienfbaren Luftichif- 
feg. Man fommt feinem Ziele ganz 
nahe — aber ber Norbpol bleibt doch 
unentdedt, und wenn man jehon ganz 
ficher ift, mie neuerdings in Deutjch- 
land und Franfreih, daß die aller- 
neuejte Flugmafchine unfehlbar arbei- 
tet, pardauß, fällt der ganze Krempel 
herunter und e& mar mieber nicht3! 

Kulide: Ich habe fehon fo oft 
bon den Norbpol und Nordpol-Erpe= 
difchend in die Päpers gelefen und 
Piehpels von tahfen gehört, aber noch) 
nie eine Deöfriptfchen oder ein Pilt- 
cher von ihm genohtießt! Ich wunder, 
tie eigentlich der Nordpol ausfchauen 
thut? — Wißt Ihr? 

Alle (ſehen ſich ob dieſer geiſtrei— 
chen Frage erſtaunt an). 

Grieshuber (leiſe zum Leh— 
mann): Give it to him, good! 


Lehmann: Jottlieb Kulicke, ick 


hab’ Dir immer for ein jroßes Wü- 


jtenjchiff eftimirt, aber det Du feinen 
Afinus nich’ haft, wat der Nordpol is 
un’ mie er ausfehen duht, bemeiit, det 
Du felbit ein Afinus mit Cechenloob 
bit. Menfh, der Nordpol — jeder 
ABC-Schütz weiß det — is weiter 
niſcht wie 'n rieſiger Barberpol — 
aber er ſteht uff n unrechten Platz. 
Derowejen un' darum is er ooch ſo 
ſchlecht zu entdecken. — 

Grieshuber (ſich dumm anſtellend): 
Der Nordpol ſteht auf dem unrechten 
Platz? 

Lehmann: Ja, janz oben in'n Nor— 
den! Da jibt et bloß Bären, wo von 
den Pol den Namen Polarbären ha— 
ben, un' Eiskimos, aber weder die 
Eismenſchen — det is die Bedeutung 
von den Wort Eiskimos — noch die 
Eisbären laſſen ſich in ihrem janzen 
Leben die Haare ſchneiden, noch bal— 
biren! — Der jroße Barberpol hat 
alſo da oben jar keenen ſittlichen oder 
jeſchäftlichen Werth nich', un ſein Da— 
ſeinszweck iſt vollſtändig verfehlt. 

Kulide: Wenn Du mich fuhlen 
willſt, biſt Du bädlie mißtähken — ich 
glaube ſolchen Nonſens nicht! 

Grieshuber: Die Sache hat ihre 
Richtigkeit, Gottlieb! Ein Barbier an 
der State Straße hat jetzt eine hohe 
Belohnung für den Pol ausgeſetzt, 
und nun iſt ein gewiſſer Wellmann 
unterwegs, um ihn in einem extra für 
dieſen Zweck gebauten Luftballon hier— 
herzuholen. 

Charlie: Man munkelte früher da— 
von, daß der Taft dieſe Nordpolexpe— 
dition per Luftballon mitmachen 
wollte! — Sein großes Gewicht, viel⸗ 

leicht auch die Befürchtung, daß er 
nicht bis zur Wahlkampagne zurück 
ſein werde, mögen ihn davon abgehal— 
ten haben. — Sei dem, wie ihm wolle, 
ſeinem Zwecke hätte er damit jedenfalls 
beſſer gedient, als durch die Reiſe um 
die Welt, die er jetzt anzutreten im Be— 
griff ſteht. 

Quabbe: Welchen Zweck verfolgt 
Taft denn Ihrer Anſicht nach mit die— 
ſer Reiſe? 

Charlie: Denſelben Zweck, den 
Bryan, ſein politiſcher Gegner und 
Mitſpekulant auf den Präſidenten— 
ſtuhl, mit ſeiner Weltreiſe verfolgte. 
Er geht in die Fremde, um in der 
Heimath beſſer bekannt und po— 
pulärer zu werden. 

Quabbe: Aber, lieber Charlie, Sie 
gehen doch nicht nach Milwaukee, um 
in Chicago bekannt und beliebt zu 
werden. 

Charlie: Wenn zwei dasſelbe thun, 
ſo iſt es noch lange nicht dasſelbe. — 
Ein Mann, wie Taft, der um die 
Volksgunſt buhlt, weiß, daß neben 
ihm hierzulande noch viele andere 
Sterne erſter Größe am politiſchen 
Himmel ſcheinen, es ihm alſo unmög— 
lich iſt, das ganze öffentliche Intereſſe 
auf ſeine Perſon allein zu konzentri— 
ren, und wenn er noch ſo dringend vom 
Präſidenten ſelbſt als der „kommende 
Mann“ und der „wahre Jakob“ geprie— 
ſen wird. — There are others neben 
ihm und beim politiſchen Geſchäft iſt 
die Konkurrenz nicht die Mutter des 
Erfolges. — Geht er aber in's Aus— 
land — ſo bieten ſich ihm viel beſſere 
Chancen! Da kann er einem Raiſuli 
in die Finger fallen, den Hellespont 
durchſchwimmen, Löwen ſchießen, die 
Favoritin des Sultans aus dem Ha—⸗ 
rem entführen, mit dem Kaifer Wil- 
helm an der Spree an die „Spree“ ge= 
ben — furz, er fann fo viel Abenteuer 
erleben und Helbenthaten vollbringen, 
wie die bon ihm bezahlten Prefagenten 
zufammenlügen fönnen. Und das tft 
der Stoff, der ihn in aller LeuteMund 
bringt und ihm die erwünfchte Popu- 
larität fichert, denn der Held derDime- 
Novelle ift und bleibt das Ideal des, 
als ſo nüchtern denkend verſchrieenen 
Amerikaners. 

Lehmann: Mein oller Leib'⸗ un' 
Majenſchuſter Pappenſtiehl ſieht die 
Sache aus 'n jans andern Jeſichtswin⸗ 
lel an. Er hofft, det dieſe Reiſen der 
zukünftijen Präſidenten det Uffblühen 
des alten Zunftweſens bezwecken fol⸗ 
fen. — „Seh’n Sie, Miſter Leh— 

* fagte er zu mid, als init über 


ie 


jeh’n nun, det et mit die Jemerbefteis 
heit nich’ jo mweiter jeht. — Die Frei: 
‚ beit 18 zur Frechbeit jemorden!—Ei- 
ner fufcht den andern in’3 Hanbmerf, 
| feiner will jehorchen, alle wollen be= 
fehlen, arbeiten mill feiner, aber jeder 
ı ill jroßen Lohnhaben — die Fabrik: 
arbeit i8 ’ne Afenjchande, die Unions 
| find for die Kat un’ det Handmerf 
uff'n Hund! — Streiks, Boykotts, 
Aushungereien, Mord un' Dodtſchlag, 
Pulvberverſchwörungen un' Dynamit— 
bomben jehören heute zu 'n juten 
Ton! — Un' warum det Allens? Weil 
den Handwerk un' die Arbeit in's all— 
jemeine der joldene Boden mit die Uff— 
hebung des Zunftweſens ausjeſchlajen 
is — Ein zünftijer Schuſter, den als 
Lehrjungen der Reſpekt vor ſeinen 
Meeſter un' ſeine Meeſterin mit 'n 
Knieriemen injeprüjelt is, un' der drei 
Jahre lang in beſtändije Angſt vor 
| Pu un’ Schandarm jetippelt hat, 
| wird nie ni ’n Stänfer uff’3 Ar— 
beitsjebiet, ’n unerwünfchter Mitbür- 
jer, oder jar ’n blutrothjefärbter An- 
archilte werden! — Wie aber wieder 
zu bie jefejneten Zeiten der Zünfte zu— 
rüdfehren? Per Order de Mufti jeht 
| bet nich; — det willen die Herrn; aber 
’n Anfang muß jemacht werden. — 
Da find je uff ’nen fehr meifen Inn— 
fall jefommen, un’ haben det unje= 
Tchriebene Yejeb uffjeitellt: Wer fich 
ald Meeiter von die Nation uff ’n 
Präfidentenftuhl fegen will, ver muß 
erjt durch de janze Welt reifen un’ je- 
ben, wie mo annerfch rejiert wird, je- 
rade mie ’n Schufterjefel drei Jahre 
tippeln mußte, um zu erfahren, tie 
mo annerfch Stiebel jemacht werben, 
eh’ er ich uff feinen Scuiterfchemel 
als Meejter jeben konnte. Det is ber 
erite Schritt uff den Weje zur Zunft 
zurüd. — So meint mein oller Schu= 
fter un’ id jloobe, der Mann bat 
Recht! — 

Kulide: Du bift dfchöft der fähme 
Yuhl, wie Dein alter, frähfiger Ropp- 
ler Bappenftiehl! — Der Riefen, wa- 
rum ber Taft um die World trämpt, 
ift, meil er feine Wafäfchens in Ab: 
mwänz nehmen will, denn lähteran ala 
Präfident ift er dafor zu biffig! — 

Charlie: Das merft man am 
Roofevelt!! — Nicht einmal zu feinem 
Spezialvergnügen, dem Friedenzitif- 
ten, hat er heutzutage mehr Zeit! 

Grieshuber: Die Gejhäftsmelt 
nimmt e3 ihm fehr übel, daß er nicht 
feinen Einfluß zur Beilegung des Te— 
legraphiiten-Streif3 aufbietet. 

Lehmann: Namentlich dieefchäfts- 
leute in der South Waterſtraße ſchim— 
°pfen uff ihm mie Die Rohrfperlinge... 
Na, et iS fie ja am Ende ooch nich zu 
berübeln, denn man dent’ fich den 
Schabven in ihr Yefchäft, wenn durch 
den jeftörten Telejraphen ihre jechs bis 
acht Monate im Kiühlfpeicher Yajern- 
den Hühner, Eier etc. pp. einen big 
zwei Tage jpäter, mie jewöhnlich, ab- 
jefeßt werben. 

Quabbe: Daß Streitigkeiten zmwi« 
chen Arbeitgebern und Arbeitern gro- 
Be Nachtheile und Uebelftände auch für 
die übrige Gefchüftsmwelt mit fich brin- 
gen, tft jelbjtredend, aber warum der 
Präfident bei jeber folchen Gelegenheit 
das undankbare Geſchäft des GStreit- 
I&lihtens beforgen foll, feh’ ich nicht 
ein! 

Lehmann: Warum befommt er denn 


iS er nich’ eo pife ala Jemwinner des 
Nobelpreifes verpflichtet, überall for 
ben Frieden zu forjen? ln’ darf ihn 
der ruffifche Bär un’ der japanifche 
Mitado mehr an’s Herz jemachien 
find, als ber telejraphifche Verkehr un’ 
die Kommiffionshändler? 

‚ Grieshuber: Hoffentlich befommt er 
jebt mehr freie Zeit — den Kronprin- 
zen bon Schweden tft er glüclich los! 

Quabbe: Prinz Wilhelm hat ja nur 
einige Stunden beim Präfidenten als 
Gajt vermeilt! — 

‚Grieshuber: Das ift richtig; aber 
mie viele Tage und Stunden, denfen 
Sie, hat dem Präfidenten die Vorbe— 
reitung auf bie wenigen Stunden bie: 
ſes Befuches gefoftet? — Der Prinz 
ward brühmarm nad) feinem Gintref- 
fen von ber Nemporter Gefelfchaft in 
Empfang genommen—und erft, nad 
dem er über eine Woche lang dort von 
ber Weberfultur de8 American High 
Life durchfeucht wur, Tießen fie ihn auf 
Roofevelt Iod. Hätte ihn diefer mit 
ber einfachen Derbheit des rauhen Rei- 
ter8 oder ber natürlichen „Sang- 
Gene" des Kuhjungen empfangen, 
Prinz Wilhelm hätte bei feiner Rüd- 
tehr nah Schweden erzählt, daf der 
ungibilifirtefte Menfh in den Verei— 


velt jei. Das ging. nit. Er mußte 
daher in das faure Studium der An- 
ftand3lehre beißen und eine Profef- 
forin vom Vaſſar-Kollege kommen 
laffen, die ihm die lötentöne der fei- 
nen Gefelfhaft und die Art und Weife 
beibradhte, wie man ben liebensmwürbi- 
ı gen Schwerendther gegen einen Prin- 

zen fpielt. — Ya, da war für ben qu= 

ten Tebby ein ärgerliches und zeitraus 
bendes Stüd Arbeit! 
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feinen Lohn un’ det fhöne Effen! Un’ 


nigten Staaten der Präfident Roofe: | 


N Sonntagpof, Cuicago. 


er losjeworden — Er braucht nich mehr 
wie 'n brüllender Löwe herumzujehen 
un’ den Harimann un’ andere Eifen- 
bahn-Präfidenten anzufnurren oder fie 
jar mit feinen jroßen Knüppel über’n 
Kopp zu hauen — bet beforjen fich die 
Herren jebt jejenmärtig jelbit. 

Kulide: Daz habe ich in die Päpers 
genothießt. Bei eine Miething der Di- 
refter3 von die Illinois Central-Rähl⸗ 
tott fol der Erpräfivent Fifh den 

‚ Bräfident Hanrahan drei Fronttieth 
ausgenodt haben. 

Charlie: Das ift aber ala „Foul“ 
aus dem Protofoll geftrichen worden. 
Yür bie Folge follen überhaupt alle 
Sigunaen nur genau nad) den Regeln 
bes Marquis Queensbern abgehalten 
und bie Rounds bei jedem Bejchluffe 
tegijtrirt werden — im Uebrigen aber 
braucht Ihr Euch die Herrn nicht zum 
"Beifpiel zu nehmen und Eure Debat- 
ten nach denjelben Regeln zu führen. 

Hausknecht (an den Tiſch tre— 
tend): Entſchuldigen die Herrn (zu 
Charlie): Boß, ich ſoll Ihnen erin— 
nern, wenn die Herren um 9 Uhr noch 
nicht angefangen haben zu ſpielen, daß 
Sie mich Geld zum Bezahlen der Gas— 
bill geben..... 

Grieshuber: Die Dummheit Deines 
Hausfnechts zeigt Deine Hinterlift in 
bollem Gaslichte. — Hurry up denn, 
bring’ ung die Karten! 


Für die Rüde. 


Cingemadte Pfirjide 
(Canned Peaches). — Auf jedes 
Pfund Frucht rechnet man 4 Pfund 
Zuder und 1 Taffe Waffer. Die Pfir- 
fihe werben gejchält, halbirt und ent 
fernt, worauf man jedes Stüd fofort 

! in altes Wafler legt. Wafler und 


| 


| Zuder wird zu Sytup gekocht, bie | 
B 


ı Frucht in kleinen QDuantitäten, fo da 
fie nicht übereinander liegt; hinein 
gegeben und halbmweich gelocht. Dann 

| gibt man fie in die Gläfer, füllt dieſe 

| mit Syrup auf bis zum Weberfließen, 
und verfchließt fie. Auch Birnen mwer- 

— den auf dieſelbe Art eingemacht. 

Pfirfide al: Dunfe 
früdte — Man jchält und halbirt 
die Früchte, mobei man je nach Größe 

| 10—12 auf ein Quartglas rechnet. 

| Auf je 50 Pfirfiche rechnet man 3 

| Pints Wafler und 3 Pfund Zuder. 
ten Gläfer eingelegt, der Syrup dar= 

| über gejchüttet, dann feit zugelchraubt. 
Die Gläfer ummidelt man einzeln mit 
| Tüchern, ätellt fie in den Einmadhteffel 

ı und fchüttet laumarmes Waffer daran, 
das man langfam zum Kochen fommen 
läßt. Von dem Moment des Kochens 
an müffen fie 20 Minuten fieden. Nach 
dem SHerauönehmen gibt man jedem 
Dedel noch eine weitere Drehung, um 
Tich zu verfichern, daß Tie luftdicht find, 
jtellt fie über Nacht auf den Kopf, um 
jich zu überzeugen, dep fie feft find, 
und bewahrt fie an fühlem, dunflem 
Drt auf. 

Pfirfide 
zumachen. — Die Pfirfiche werden 
in Hälften gefchnitten und gejchält, 
mit gejtoßenem Zuder zu gleichen Ge- 
mwichtstheilen in einen Topf gefchichtet 
und zuaebedt eine Nacht darin be= 
laffen. Am nädjften Tage nimmt man 

| die Früchte heraus, focht den auf- 
gelöften Zuder mit geringem Zufat 
| 
| 


in Zuder ein 


bon Wafler und fhaumt ihn ab. Nun 
läßt man die Pfirfihe nach und nad 
einige Minuten in dem Syrup kochen, 
leat fie in den Topf zurüd und über: 
gießt fie mit der Flüffigkeit, nachdem 
diefe abaetühlt it. Das Auflochen 
wiederholt man an den beiden näcdhiten 
QIagen und bindet die Töpfe mit Bla- 
jen zu. 

Pfirfihe einzumaden 
(einfach). — Die Pfirfiche werden mit 
fochendem Wafler überbrüht und nad) 
einigen Minuten abgezogen. Man 
fchneidet fie in Hälften oder Piertel. 
Auf jedes Pfund Früchte läutert man 
3 Pfund Zuder in einer halben Taffe 
Waffer, läßt die Pfirfiche darin einige 
Minuten auffochen und fchichtet fie 
dann borfichtig in die Einmachgläfer. 

| Der zurüdbleibende Saft wird didlich 
eingefoht und abgekühlt darüber ge= 
goſſen. 
Pfirſich⸗Marmelade 
| (Peach Jam). — Ein halbes Bed 
reife Pfirfiche mwerden halbirt, die 
Steine entfernt, dann dur ein Sieb 
getrieben und gemeifen. Auf jebes 
Pfund Frucht wird 3 Pfund Zuder 
gerechnet. Die Frucht allein kommt 
auf’3 Feuer zurüd und muß 20 Min. 
fochen und in diejer Zeit jtet3 gerührt 
werden. Der Zuder wird in eine 
Kafferole gegeben, nur eben angefeud- 
I 


tet und auf das Teuer geitellt, zur 
„großen Perle“ gekocht (bis er mie 
Berlen vom Löffel fällt), dann zu den 
Pfirfichen aegeben und unter Rühren 
jo lange gefocht, biß ein Tropfen, auf 
eine Untertaffe fallend, feine runde 
Form behält und nicht verläuft. Die 
Marmelade wird dann in tleine Glä- 
fer gefüllt und nach dem Erkalten Iuft- 
dicht verfchloffen. 

Pfirfide in Effig und 
| Zuder, — Die Pfirfiche werden ge— 
Iält, in jede werden einige ganze Nel- 
fen geitectt, deren Köpfchen man au3- 
gebrochen hat. Auf je ein Pint Waf- 
jer und ein Pint Starken Efjig werben 
vier Pfund Zuder gerechnet. Daraus 
wird ein Shrup gelocht, und die Pfir- 
fiche werden darin 15 Minuten lang 
langfam gelobt. Dann legt man fie 
borjichtig in Töpfe oder Gläfer ein, 
focht den Syrup noch einige Minuten 
lang weiter, fehüttet ihn heiß über bie 
Früchte und Täßt dieſe abkühlen, ehe 
man fie verbindet. Natürlich muß ſo⸗ 


wohl beim Kochen wie beim Aufbewah- 


ren bie Brühe über den Früchten 
ftehen. — Ein zweites Rezept: Von 
50 weißen Pfirfichen wird der Ylaum 
abgerieben, dann bie Frucht mehrmals 
mit einer Nadel geftochen. Man legt 
fie nun in einen Seffel, bebedt fie mit 
faltem Waffer, dem man 3 Unze Alaun 


zulegt, —* bringt ſie bei langſamem 


Die Früchte werden in die gut gefüll— 


rs 


obenauf, werben mit bem Schaum: 


'föffel herausgenommen und fo lange 


immer in frifches faltes Waffer gelegt, 
bis fie ganz durchfühlt find. Nachdem 
man fie nun gut ablaufen ließ, legt 
man fie in einen Steintopf ein und be- 
dedt fie mit Effig. Den Topf bedi 
man zu und ftellt ihn zmei Wochen 
lang bei Seite. Dann mwirb der Eilig 
abgefehüttet und gemejjen. Auf jedes 
Quart Ejfig fommen 2 Taffen Zuder, 
1 Theelöffel Nelten-Ertraft, eben 0 
viel Ertraft von Zimmt und Nelten- 
pfeffer (Allfpice). Dieſe Miſchung 
wird fo lange gerührt, bi3 fich- ber Zu= 
der gelöft hat, dann wird biejelbe über- 
die Pfirfiche gegoffen, zugededt, ver» 
bunden und an fühlem Plate aufbe- 
wahrt. 

Pfirſiche einzumachen mit 
Rum oder Kognak. — Man 
wähle reife, geſunde, noch ziemlich feſte 
Früchte, reibt den Flaum mit einem 
weichen Tuch ab, ſticht rund herum 
mehrmals mit einer Nadel bis auf den 
Stein, läutert auf jedes Pfund Pfir— 
fihe 3 Pfund Raffinadenzuder, legt 
die Früchte hinein und läßt fie nur jo 
lange darin ziehen oder langjam fo- 
chen, bi3 fie meich genug find, daß fie 
fich leicht mit einer Nadel durchitechen 
laffen. Dann nimmt man fie mit der 
Schaumfelle heraus, leat fie in eine 
Terrine, übergießt fie mit dem Shyrup, 
bedt einen Bogen Papier darüber, läßt 
fie am folgenden Tage auf einem Sieb 
abtropfen, thut fie in die Büchfen oder 
Släfer, fiedet den Zuder bi3 zum 
Breitlauf ein, vermifcht ihn nach dem 
Ausfühlen mit der gleichen Quantität 
feinftem Rum oder Kognaf und füllt 
ihn über die Früchte. Man verfchließt 
die Gläfer mit Korfpfropfen und 
Rindsblafen und bewahrt fie an einem 
fühlen trodenen Ort auf. Auch in 
Hälften zertheilte, von Haut und SKer= 
nen befreite Pfirfiche legt man auf bie 
nämlihe Art ein; nur ftiht man fie 
nicht mit einer Nadel und läßt fie au) 
nur fürzere Zeit in Zuderfirup kochen. 

Pfirfih- Mus (Peach Butter). 
Pfirfiche, die jehr reif und meich fein 
dürfen, werden gejhält und dann in 
Viertel gefchnitten. Hierauf thue man 
fie in einen Keffel und laffe jie mit 


| Waffer und braunem Zuder, ein halbes 


Pfund defjelben auf jedes Pfd. Pfir- 
fiche rechnend, fochen. Unter jtetem 
Umrühren läßt man die Pfirfiche ko— 
chen, bi3 fie die und glatt find; mäh- 
rend des Kochen? muß man die Früch- 
te mit dem Löffel zertheilen und zerfto- 


| Ben. Fünf Minuten bevor man e3 vom 





| 


Teuer nimmt, füge man einige Thee- 
löffel gemahlenen Zimmt oder Mu: 
fatnuß Hinzu. Das Mus wird inOlä- 
fern, die luftdicht verfchloffen werden 
müffen, verwahrt. 

— —ï— — — 

Nach dem Diner. 


Von Herrman Bang. 


Wir ſaßen nach Tiſch auf einem 
hohen Balkon in Steglitz. Unter uns 
lagen die Gärten der Villen — un— 
endlich ſtill. Nur ihr Duft von Aka— 
zien und Tulpen ſtieg empor zu uns 
und zum Himmel, der noch roth vom 
Untergang der Sonne brannte. 

Auf dem Balkon der Villa uns ge— 
rade gegenüber ſaß eine Dame bei 
einer Lampe und häkelte. Neben ihr 
las ein Herr ſeine Zeitung. Ich hatte 
ſie lange beobachtet. Jedes für ſich, 
in vollkommener Ruhe, hatten ſie auch 
nicht ein Wort gewechſelt. 

„Worauf ſehen Sie?“ fragte plötz— 
lich unſere Wirthin, und ich wandte 
den Kopf wieder gegen unſeren Balkon. 

„Auf ein ſchönes Bild“, antwor— 
tete ich. 

Die Frau des Hauſes, Ruſſin, rich— 
tete ſich ein wenig aus ihrem Liege— 
ſeſſel auf — ſo viel, daß ſie ihre Nach— 
barn ſehen konnte. 

„Ein deutſches Bild“, ſagte ſie und 
legte ſich wieder zurück, den Kopf auf 
ihren noch ſehr ſchönen, bis zum Ell— 
bogen entblößten Arm geſtützt. 

Der junge Sohn des Hauſes, deut— 
ſcher Student, ſprach über Gerhart 
Hauptmann, während ſein langes, 
ſchwarzes Haar beſtändig über ſeine 
niedere ſlawiſche Stirn fiel, und ſein 
Freund, der Spanier, unbeweglich in 
einem Seſſel ausgeſtreckt, unabläſſig 
die Augen auf die Tochter des Hauſes 
heftete, die, weiß und roth, ſehr ſchlank, 
an der Wand lehnte und die juwelen— 
geſchmückten Hände gegen die Bruſt 
drückte. Während Marian Feodoro— 
witſch mit dem aufgeſchlagenen golde— 
nen Zigarettenetui vor ſich langſam 
Zigarette auf Zigarette rauchte, das 
weiße Geſicht gegen den Abendhimmel 
gewandt. 

Einer redete von Liebermann. 

„Wenn Deutſchland“, ſagte die Frau 
des Hauſes von ihrem Liegeſeſſel her, 
„Liebermann einen großen Maler 
nennt. iſt es nur, weil man gegenwär⸗ 
tig keinen größeren hat.“ 

Und ſie begann — ſie war an einen 
Bankier verheirathet geweſen, aber ſie 
hatte ſchöne Gedichte geſchrieben, die 
in St. Petersburg ſehr bewundert 
wurden, — von Riepin zu erzählen, 
und von Neſterow, der ſich momentan 
bei Tolſtoi aufhielt, um noch einmal 
ſein Porträt zu malen. 

Und plötzlich fingen Alle an, von 
Tolſtoi zu erzählen und von Stolypin 
und dem Polizeipräfekten von Odeſſa, 
der Audienz beim Zaren gehabt hatte, 
und von Rußland. 

Marian Feodorowitſch ſagte mit 
ſeiner ſonderbar aufgeregten und zit— 
ternden Stimme: 

„Es iſt, als hätte Tolſtoi unſere 

ganze Geſchichte erlebt. Er hat unter 
dem Aufſchwung nach dem napoleo— 
niſchen Kriege gelebt, und er lebt — 
jetzt.“ 
Und auf einmal — während der 
tirgiſiſche Diener von Neuem das Kon—⸗ 
fekt herumreichte und wieder zur Bal⸗ 
konthür zurücktrat, an deren Pfoſten 
er ſich unbeweglich aufpflanzte, begann 
Marian Feodorowitſch vom Zaren 
Nikolaus J. zu ſprechen. 


„Ih habe viele ſeiner Briefe ge— 
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Sountaa, den 1. September 1907. 


hatte eine mert- 
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Briefe an Pufchkin gefehen? ch de 
neulich ein paar in Parid. Der 
lautete: ‚Mein lieber Alerander Szer- 
gejewitſch! Dein Gedicht iſt ſehr ſchön 
und bat mich erfreut. Allin ich 
fürchte, daß e3 nie der Zenfur ent- 
gehen wird, unb beshalb rathe ich Dir, 
einige Wenderungen borzume 
Nikolaus.‘ “ 

Mir Alle achten Taut, aber ber 
Sohn des Haufes fagte: 

„sn Peteräburg, bei der Prinzeſſin 
Uruffow, habe ich einen anberen Brief 
bes Kaifers Nikolaus gefehen. An 
ben Grafen Bentendorf. Den Haußs 
minifter, mie Sie mifjen. Der laus 
tete: ‚Lieber Bentenborf! Bezahle 
Puſchkins Schulden und forge, menn 
möglich, daß er feine neuen macht.‘ * 

Mieder lachte man, mährend bie 
Frau des Haufes jagte: 

„Mein Gott, tie lange ber tft doch 
die3 Alles.“ 

Marien Feodoromitfh, deffen wei⸗ 
Bes Antlit noch bleicher wurbe (fein 
Gefiht jah immer aus, ald würde er 
bon einem inneren, lobernden meißen 
Brand verzehrt), Jagte: 

„sa, lange ber, jehr lange.“ 

Alle verjtummten in einem abfon= 
derlihen Schweigen, das. wie ein und 
derjelbe Gedanke in der Luft brütete 
(mährend ich den Kopf drehte und be- 
ftändig unjer Gegenüber jah, ba3 
neben ber Lampe auf dem Ballon 
häfelte)), bi8 Marian Yeodoromitich 
pon dem blutigen Sonntag zu [predhen 
anhob, in einem munberlich trodenen 
Ton, als läfe er aus einer Zeitung 
por. 

Er mar in bad Grand Hotel de 
’Europe geflüchtet... die ganze Halle 
mar boll bon bermirrten fehreienden 
Menjchen.... zmei Damen waren 
mit Blut beiprißt.... 

Die Hausfrau fagte: 

„Mein verftorbener Mann wurde in 
der Menge mit auf den Nemäti getrie- 
ben. Er erzählte, daß die alten Genes 
räle auf den Irottoird vor den ſchwar⸗ 
zen Fahnen der Arbeiter ſalutirt hät⸗ 
Wir 
Ach fragte die Tochter des Haufes, 
die noch immer an die Wand gelehnt 
Stand und die Hände por der Bruft ge- 
faltet hielt: 

„Waren Sie an dem blutigen 
Sonntag in Peteröburg, Fräulein?“ 

„sa“, antwortete fie, ohne fi zu 
rühren, „aber damal3 war ich nod} in 
der Benfion, und dort hörten wir gar 
nichts. Nicht einmal die Schüffe von 
der Straße.... Die Lehrerinnen er- 
zählten, daß die Kofaten vorbeigeritten 
wären, und zwei Tage lang erlaubte 
man uns nicht auszugehen.... aber 
am Dienftag war Alles mie fonft. 
©o ift da3 immer in Rußland... .“ 

Marian Feodoromitf$ und der 
junge dv. Zanggen, der Hausſohn, fuh— 
ten fort, von „dem blutigen Sonn 
tag“ zu erzählen. 

Herr v. Langgen Hatte feinen 
Droſchkenkutſcher gefragt und 
ringsum hörte man Schüffe und 
Schreien: 

„Brüderchen, mie glaubjt Du, daß 
das Alles hier enden wird?" 

Und der NKutfjcher . hatte 
mortet: 

„Die Japaner erden fommen, 
Väterchen.“ 

Die Hausfrau hatte eine Weile ges 
fchwiegen, al3 fie, den Kopf auf ihren 
Arm geftügt, langjam fagte: 

„Und doch, Marian Feodoromitfch, 
gibt es fein Land, wo der einzelne jo 
ungejtört.leben fann, wie in Rußland, 
— fein Land, mo man, wenn man fi) 
blos nicht mit Politik befaßt, fih in 
einen fo tiefen Frieden verjenten kann. 
Sit es unfere Lebensart, die und 
ſchützt? Ich weih es nicht. Aber jeder 
Mann ift Patriarch in feinem Haus.” 

Marian Teodoromitfh antwortete 
im gleichen Ton: 

„Das ift wahr. 
geben in Rußland.“ 

Plöhlich überfam ihn das Lachen. 

„Und dann, Anna $manorona, find 
viele Dinge fo billig. Meine Koufine. 
Sie mwiffen, Maria PBawlomna, bie 
mit dem Generalprofurator in Nifch- 
nij verheirathet ift, zahlt nur einen 
Rubel, um erfte Klaffe nach Peter- 
burg reifen zu fünnen.... Den Rubel 
gibt fie dem Kondufteur, und nie fällt 
e3 ihr ein, ein Billet zu löjen. Lieber 
Marian Teodoromitich, Tagt fie, mie 
märe das möglich, menn man fo oft 
nah Beteröburg reift wie idh....“ 

Und plöglich überfam den Spanier 
da8 Lachen, fo daß man alle feine 


geant: 


€3 fann Frieden 


— — —— —— 


Kurirt in 5 Tagen 


Krampfaderbruch, 
— 


Kein Schneiden aber dh nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaberbrud, Blntvergiftung, Rervenihwäce, Waflerbruc, Ylafen- u. Nies 
zentrankheiten leidet. Bezahlt für keine Fehlihläge, fondern für eine Heilung. 


Zungen, 


Alle, die. an „ 
Bronchitis oder Ama 
ucht leiden, werben mit» 


gr — Me⸗ 
Privat-Krankheiten 
der Männer 
⸗ Is 
Ka a et 


in 
Math und Unterfuhung ee en 
frei. Krankheiten. 


Blutvergiftung 
und tote 
i 
ee 
Ich heile Euch, nachhaltis. 
Es wird deutſch ge· 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


41 So. Clark Str., 


zwischen Lake und 
Randolph, 2. Floor. 
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Marian Feodorowitſch wandte 
plötzlich den Kopf: 

„Beſſer, Anna Iwanowna, ohne 
Vaterland zu ſterben, als Rußland 
Vaterland zu nennen.“ 

Die Frau des Hauſes antwortete: 

„Sie irren, Marian Feodorowitſch. 
Beſſer iſt's, etwas zu lieben, als 
nichts.... Oder geben Sie mir nicht 
recht: wenn das Vaterland glücklich 
iſt, lieben wir es wie eine Mutter. 
Iſtes unglücklich, das Vaterland, lie— 
ben wir es wie unſer jüngſtes Kind.“ 

Der Spanier, welcher der Tochter 
des Hauſes beſtändig von San Jago 
erzählte, ging hinein in's Wohnzim⸗ 
mer und ſetzte ſich an den Flügel. Er 
* einen Fandango in wiegendem 

akt. 

Ich hatte wieder den Kopf gewendet: 

Die Dame gegenüber ſaß noch 
immer auf dem Balkon und hätktelte 
bei ihrer Lampe, während der Herr 
ſeine Zeitung las. — — 

„Dmitri“, ſagte die Frau des Hau—⸗ 
ſes zu dem Kirgiſen am Thürpfoſten, 
„biete Konfekt an.“ 

— — — — 


Die Mörderin des Gouverneurs. 
Ein Geſchichtchen von der ruſſiſchen Grenze. 


Mit dem St. Petersburger Schnell⸗ 
zug verließ ich kürzlich um acht Uhr 
Morgens die intereſſante Hauptſtadt 
Lithauens, Wilna; ich wollte am 
Abend des ſelben Tages in Seckenburg 
eintreffen. Seckenburg liegt bei Tilſit 
und hat die Ehre, mein Geburtsort 
zu ſein. Da der Storch meine 
Schweſter beehrt und der hohe Kriegs— 
rath mich zur Pathin beſtimmt hatte, 
mußte ich, „nolens “volen3”, Rußland 
für einige Wochen verlaffen, meinen 
Zöglingen „au repoir“ zurufen und 
mein Bündel fehnüren. 

E3 war ziemlich trüb draußen und 
der Zug fuhr träge durch die Ebene. 
&3 fiel mir plöglich ein, daß ich in der 
Eile vergeflen hatte, meinen Ba vom 
deutfchen Konful befcheinigen zu laj- 
ſen, aber ich dachte nicht daran, daß 
mir daraus Hinderniſſe entſtehen könn⸗ 
ten. Wenn ich geahnt hätte —! 

Es war halb drei Uhr, als ein 
ruſſiſcher Grenzbeamter in mein 
Coupé kam und mir kurz befahl, die 
Papiere bereitzuhalten, was ich auch 
that. In Wirballen ſtieg ich wie alle 
anderen Paſſagiere aus, gab meinen 
Paß ab und ging auf die Ausgangs— 
thür zu, um ihn dort wieder in Em— 
pfang zu nehmen. Da höre ich laut 
meinen Namen rufen. 

„Hier“, antwortete ich. 

„Folgen Sie mir!“ 

Ich folge einem kleinen, verwachſe— 
nen Manne in einen kleinen Raum; 
er ſchließt die Thür und ſagt zu mir: 

„Sie paſſiren die Grenze nicht.“ 

„Ich: „Aber mein Herr, ich bitte 
Re 

Er: „Nichts zu bitten. Sie paffiren 
die Grenze nicht, Sie Jind meine Ge- 
fangene.” 

Sch: „Wie? Was? Nh....” 

Er: „Xamwohl, meine Gefangene.“ 

Sch: „Aber mas habe ich denn ber- 
broden?“ : 

Er: „Schweigen Sie! Boris Yma- 
nit, meflen Sie die Gefangene!“ 

Boris Imanitfh mikt mid. 

Er (triumphirend): „Stimmt, 1 
Meter 65.“ 

Er nimmt ein Papier vom Schreib: 


weißen jpanifchen Zähne jah, und als | tifch, ftellt fi} vor mich Hin, vergleicht: 


hätte fein eigenes Lachen ihn aus ſei— 
ner DVerfuntenheit erwedt, begann er 
zu der Tochter des Haufe von San 
ago die Campa Stella zu jprecdhen. 

Der junge Herr von Langgen 
fprach von den ruffifhen Bauern: 

„Bei der ruffifhen Volfszählung 
jüngft“, fagte er, „haben die Popen 
ausgeftreut, daß der Antichrift gefom- 
men wäre und das: Bolt zählen wollte. 
Und rings in vielen Gouvernement3 
tödteten die Bauern fich felbit, ver- 
brannten fi drinnen, verbrannten 
fich mit Frau und Kindern, um nicht 
auf die Liften des Antichriſt' zu kom— 
wi,” : 

Er und Marian Tyeoboromitich 
fuhren fort, von Rußland zu reden: 

„Jetzt in Odeſſa haben die ſchwarzen 
Brüder‘ die Kinder ber Juden auf⸗ 
gefhligt.....“ 

Die Frau des Haulfes fprad) Ieifer, 
mir zugewandt: 

„Mein Mann und ich haben aber in 
unferem Heim viel mit Deutjchen ver- 
kehrt.“ 

Sie ſchwieg eine Weile und fuhr 
fort: 


„Sonderbar. Die meiſten von ihnen 
gingen in die Fremde, um reich zu 
werden. Und ſie wurden reich. Und 
während ſie reich wurden, haben ſie 
ſich nach Deutſchland geſehnt. Und 
als ſie reich wurden, gaben ſie ihrer 
Sehnſucht nach und kehrten zurück, 
haben aber die Heimath nicht wieder⸗ 
gefunden. Die Freunde waren tobt, 
die Sitte andere. Dann en 


| 


„Stirn: Ho — Stimmt! Nugen: 
braun — Stimmt! Nafe: gemöhn-, 
ih — Stimmt! Mund: gro — 
Stimmt! Haar braun — Stimmt 
auh! Hände: lang und fhmal — 
Stimmt wieder! Spricht ruffifch mit 
deutfchem Alzent — Stimmt! Duntel 
gekleidet — Stimmt! Trägt Knei— 
fer — Stimmt alles. Boris Amanitjch 
führen Sie die Gefangene ab!“ 

Ich: „Herr, was ift denn gefchehen? 
SH muß ja nach Haufe, ich habe doch 
einen fleinen Neffen....“ 

Er: „Hat fi mas, Eleinen Neffen! 
Den Gouverneur von &. haben Sie 
erſchoſſen!“ 

Ich ſage gar nichts. Ich werde ab— 
geführt. Vor und hinter mir zwei 
Grenzſoldaten mit ſchweren Stiefeln 
und drohend aufgeſteckten Bajonetten. 
Der intereſſante Zug, ich in der Mitte, 
geht eine öde Dorfſtraße hinauf und 
hält vor einem kleinen Hauſe mit ver— 
gitterten Fenſtern. Eine Thür ſpringt 
auf, ich werde in ein Zimmer geſchoben 
und allein gelaſſen. 

Ich ſann nach und fragte mich, wie 
ich zu der zweifelhaften Ehre käme, die 
Mörderin des Herrn Gouverneurs von 
X. zu ſein. Ich hatte den Mann ja 
noch nie geſehen! Und ſollte ihn todt⸗ 
geſchoſſen haben! 

Nach einer Weile öffnete ſich die 
Thür und ein Beamier fragte nach 
meinen Wünſchen. Ich bat mir Papier 
und Feder aus und ſchrieb ein Tele— 
m: ee Wirler, Sedenburg 
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—* Polizeibureau Wirballen! Mar⸗ 
the.“ 


„Darf das abgehen?” 

„3a,“ fagte der Mann. 

Ih war wieder allein und»fah mit 
das Zimmer an. Groß, Ziemlich Hell 
trog bes feftvergitterten Fenſters. 
Tifh, Stuhl, Bett, jogar ein Flügel, 
Man fchien mic auf einen längeren 
Aufenthalt vorbereiten zu wollen; leis 
ber bin ich unmufitalifchtwie ein Stod. 

Sch ging im Zimmer auf unb ab 
und machte mir immer tmidber Tlar, 
daß ich nie einen Revolver beſeſſen, 
alfo auch den Gouperneur bonxk. nicht 
hätte erjchießen fünnen, baß ich, ihn 
noch nie gefehen und in Rußlandibis- 
her nur Grammatik und Fin ⸗ 
braucht hatte. So meditirte ich bis 
ich mich recht müde in den ⸗ Kleidern 
aufs Bett legte. bie ging 

Ich jchlief ein umb bie 
borüber. ch begann: mich. mitineiner 
Lage abzufinden. Meine einzige 
Hoffnung mar dad Telegramm. 
Menn die Papiere glei abgehen, 
dachte ich mir, jo fünnen fie morgen 
—* ſein und ich werde dann frei ſein. 

rei! 

Um die zehnte Morgenſtunde vffnete 
ſich die Thür und ohne Morgengruß 
ſpazierte ein altes Mütterchen herein, 
ſtellte einen Imbiß auf den Tiſch und 
ſpazierte ohne Morgengruß wieder 
hinaus. Ich machte mich mit Freude 
über die Mahlzeit her; der Magen 
bleibt in allen Lebenslagen derſelbe 
unerbittliche Tyrann. 

Womit ſchlägt man ſich aber die 
Zeit todt? Ich zählte die Nägel an 
den Wänden, die Fliegenſpuren auf 
dem Flügeldeckel, die Löcher im Fuß— 
boden. Alles hat fein Ende! Da 
tönte von der Straße herauf, wie zur 
Antwort ein laute Gefchnatter. 
eile zum Yenfter und maß jehe ih? 

Gänfe, Gänfe, nichts ala Gänje, die 

anze Straße voll von Gänfen, Ihaa- 

& bhaufenmweife, in Reiben, 
Nudeln, Baaren, 
Menge, alles überfehmeinmend, am 
Horizont fich verlierend.= Zaufenbe 
und Wbertaufende von Bögen, die 
über die Grenze nad Deutichland 
tran3portirt murben. ch unterhielt 
mich jehe qut bei dem Defilitmarfd: 
ich zählte nämlich die Gänfe mit hellen 
Schmwanzfedern an der rechten Hand, 
und die mit den bunflen Schwanz⸗ 
federn an der linten. E38 waren viel 
mehr helle darunter! Sie jehnatterten, 
als friegten fie’3 bezahlt. Gie ahnten 
nit, daß nicht weit von ihnen ein 
Mefen ftand, das gerne ihre Gejell- 
{haft mit in Kauf genommen hätte, 
wenn e3 nur mit ihnen über die Grenze 
gefommen märe. 

Mit foldhen Yntermezzi ging ber 
Tag zur Neige und ich fchlief fajt gut. 
Um andern Morgen erfhien bas 
Mütterhen mieder und fagte: „Sie 
follen zum Auffeher tommen.” Wor—⸗ 
auf ich mich fertig machte und in Be- 
gleitung von vier Soldaten biefelbe 
Dorfitraße wie vor faft 48 Stunden 
binauffchritt. 

Da ftand ich vor dem Follgebäude 
und dem verwachfenen Herrn. 

„Sie fünnen gehen,“ fagte ex, indem 
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er mir Bapiere und Paß einhänbigte. _ 


Ich nahm und verſchwand, ſo ſchnell 
ich konnte. 


in unabſehbarer 


— 
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Später erft erfuhr ic, warum ih 
feltgehalten worden war. \n %. war 


der Gouverneur bei einem Ueberfall 
verwundet worden und man: bermu= 


thete, daß bie Ihäterin, eine Stuben 


tin, nach dem Ausland geeilt fei; ihr 
Signalement ftimmte mit dem meini= 
gen genau überein und ber vermachfene 
Herr im Zollgebände zu Wirballen 
glaubte einen guten Yang geiban zu 
haben, während er nur eine fehnlichft 


erwartete Pathin vor fich Hatte, burd) — 


deren Verſpätung die Taufe verſchoben 
werden mußte. 


Das Stüdlein Zuder, 


E3 war einmal eine Wirthin, bie 
hatte ein tleines Schlüffelein zu einem 
Schränklein. Im Schränflein fand 
ein Kleines Kiftlein. Im Kiftlein Tag 
ein ganz, ganz minziges Stüdlein 
Zuder. — 


Die Wirthin hatte bei ſich ein Hünd- 5 


fein. Diefes war aber jehr launiſch 
plöglich fonnte e3 ihm einfallen und da ° 
beflt eg die eigene Wirthin auß, — 

Dann nimmt die Wirthin — 
Sclüffelein, öffnet das Schräntlein, 
ftellt das Kiftlein auf-den Tifh und 
holt das Stüdlein Zuder herbor. Und 
da beginnt das Hünblein mil 
Schwanz zu mebeln. — 

Die Wirthin aber ſpricht: 

„Haft gebellt, unnüher Schlingel 
da folft Du aud) den Zuder nicht Zrie 
gen.“ — 
Und dann verwahrt ſie wieder 
an dem früheren Plaß. Das 
pa bereut, ba ift eB aber 
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Ercopüiſche Rundſchau. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Der 57 Jahre alte 
Maurer Guftan Schoppe Thoß Ti 
in feiner Wohnung, Geejitraße 37, 
eine Revolverfugel in Die rechte 
Schläfe. Der Arzt konnte nur den 
Tod feitjtellen. Schoppe war infolge 
von Krankheit feit Februar ohne Bes 
Ihäftigung. — Das Opfer einer uns 
finnigen Wette ift der Slavierfpieler 
aller aus der Lardöberger Allee in 
Berlin’ geworden. Xaller hatte mit 
einigen Freunden gewettet, daß er 25 
Schnäpfe hintereinander trinten kön— 
ne, Er mußte feinen frivolen Ber- 
fuch aber mit dem Tode büßen; al3 
er zujammenbradh, brachten feine 
leichtfinnigen Freunde ihn zu einem 
Arzt, der nur noch den infolge von 
Altoholvergiftung eingetretenen Tod 
feſtſtellen konnte. — Der 21jährige 
Arbeiter Otto Blum, Greifswalderſtr. 
202, wurde von einem Steinwagen 
überfahren, als er im Begriff jtand, 
einen KRajten Bier über den Straßen 
damm zu tragen. Er erlitt einen 
doppelten Beinbruch und wurde nad) 
dem Srantenhaufe Am Friedrichshain 
gebracht. — Erhängt hat fih der 17 
jährige Barbierlehrling E. Gundlach), 
der bei dem FFrijeur Heinrich in der 
MWilhelmftraße 94—95 in der Lehre 
mar. Der Grund zu der That Joll 
darin zu juchen fein, daß der junge 
Menjch etwas leichtfinniq war und bie 
Folgen eines joldhen Fehltritts fürch— 
tete. 


Potsdam. Der frühere Magi— 
ftratövollftrefungsbeamte Hugom, ein 
Mann in den 60er Kahren, pajlirte 
die Ede der Linden» und “Sunfer- 
jtraße, wurde von einem um die Ede 
fahrenden Breaf niedergejtoßen und 
fam unter die Räder, mobei er eine 
Kopfmwunde, Rippenbrühe und innere 
Verlegungen erlitt. Bemwußtlo3 mur= 
de er nad dem ftäbtifchen SKranfen> 
haus gebrat. Sein Zuftand ijt bes 
forgniperregend. 

Friedenau. Friedenau wurde 
an das Rohrpoſtnetz Groß-Berlins 
angeſchloſſen, nachdem die Vorarbei— 
ten auf dem Friedenauer Amt und 
die Verbindung mit Schöneberg her— 
geſtellt worden ſind. Bisher wurden 
Rohrpoſtbriefe nach Friedenau vom 
Schöneberger Hauptpoſtamt beſtellt. 

Groß-Lichterfelde. Der 
Maurerlehrling Auguſt Paarmann 
wurde zwiſchen Teltow und hier von 
drei unbekannten Männern angefal— 
len, niedergeſchlagen, ſeiner Baar— 
ſchaft und ſeines Fahrrads beraubt 
und gebunden und geknebelt liegen 
gelaſſen. 

Rathenow. Ein Revolveratten— 
tat verübte der Zimmermann Karl 
Beyer auf Bewohner ſeines Hauſes. 
Dem Tiſchler Friedrich Baltruweit 
wurden durch zwei Revolverſchüſſe in 
die Bruſt lebensgefährliche Verletzun— 
gen beigebracht. Der Arbeiter Her— 
mann Belling wurde durch einen 
Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt. 
Beyer. wurde verhaftet. — 

Stradlau. Bei einer Bootsfahrt 
im Miiggelerfee ertranf der 25 Jahre 
alte Kaufmann Franz Buchwald aus 
Berlin. 

“Provinz Oflpreußen. 

Königsberg. Geheimer Yuiftiz- 
rath . Profefior Dr. Güterbod, der 
Senior unferer Univerfität und de= 
ren Vertreter im Herrenhaufe, beging 
mit feiner Gattin Die Tyeier feiner 
goldenen Hochzeit. 

—Blankenau. Ertrunken iſt der 
Sohn des Hauptmanns v. Selle aus 
Gumbinnen. 

Fihthorft.. Ein erfchütternder 
Unglüdsfall ' ereignete fih vor dem 
Neubau des Fleifchermeifters Hein 
richs. Einige. Circuspferde, die von 
Marienbura kamen, rajten in vollem 
Galopp die Chauffee entlang. Der 
Fleifchergejelle Hermann Butler moll- 
te die Pferde aufhalten. Er ergriff 
einen jtarken, langen Holzbaum und 
hielt diefen in der Brufthöhe einem 
beranftürzenden Pferde entgegen. Das 
Pferd lief mit voller Kraft gegen den 
Baum. Butler fiel rüdlingd auf die 
Chauffee und mar jofort tobt. But— 
ler war 19 Xahre alt und ftammte 
aus Tiegenort. 

Hagenau Der Beliterfohn 
Emil Riek fiel beim Zieaelfahren vom 
Magen, und ein Rad des fchmer bela- 
benen Wagen? ging ihm über ein 
Bein, das jofort gebrochen murbe. 

Kyihienen. Ein verheerender 
Brand müthete auf der Bejiung de3 
Herren Jakob Breida. Den Flammen 
zum Opfer fiel das ganze Gehöft mit 
Ausnahme des Wohnhaufes, 37 Stüd 
Rindvieh, zmei Säue mit 16 Yerfeln, 
ſowie da® ganze todte \nventar. 

Lyd. Wegen Körperverlekung mit 
Todesfolge verurtheilte das hiefige 
Schmwurgeriht den 19jährigen Knecht 
Friedrih Melfa aus Lawsken zu 
einer dreijährigen Oefängnißitrafe. 
Der Angellaate hatte einen -Gut3=- 
Inecht, mit dem er au3 einem nichti- 
gen Anlaß in Streit und Schlägerei 
gerieth, mit einem QTafchenmeifer -er- 
ftochen. Nur feine große Jugend bes 
mwahrte den Ungeflagten vor 
Zuchthauſe. 

Froving Weſtpreußen. 

Danzig Infolge von Herzſchlag 
ertrank in der Diviſions-⸗Schwimm— 
anſtalt bei der Prüfung als Fahr— 
tenfhwimmer der Huſar Karſten von 
der 1. Estadron des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments. 

Boronowo. Hier brannten 
Wohnhaus und Stall des Beſitzers 
Albert Styrbecki, welche ſich unter 
einem Dache befanden, und ein daran— 
ſtoßender Schweineſtall nieder. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung zum 

größten Theil gebedt. 

- Elbing. Unter dem Verbachte, 
feine eigene Mutter, eine Zimmer 
 manndwittwe, erfchlagen zu haben, 
- Murbe der dem Tirunf ergebene ars 
‚beitäfchene Schlofferaefelle Weiß (19 
e alt) verhaftet. Frau Weiß 

ırbe in ihrem Bette tobt aufgefun= 


dem. 


Graudenz. MMeim Baden find 
zwei Lehrlinge de8 Stellmachermei- 
fter3 Störmer au8 der Grabenftraße 
zu Graudenz, die 17- bezw. 18jähri- 
gen Friedrih Kühn aus Dorf NReh> 
den und König aus Moflarfen, in 
der MWeichjel in der Nähe der Schul- 
zeichen Ziegelei ertrunfen. 

Hohenhauſen. Unlängſt 
brannten eine Scheune und ein Stall 
ſowie die Remiſe des Anſiedlers Ra— 
dons nieder. Das Feuer brach in 
der Scheune, in welcher faſt die ganze 
friſche Heuernte geborgen war, aus 
und griff ſehr bald auch auf den 
Stall über, in welchem 13 Schweine 
und ein Kalb in den Flammen um— 
kamen. Entſtanden iſt das Feuer nach 
dem Geſtändniß einiger Kinder durch 
das Spielen mit Streichhölzern. 

Yrovinz Pommern. 

Stettin. Der 6ljährige Arbei- 
ter Beder inurde bei den SKanali- 
jationsarbeiten in einem Kanalfchadht 
pon herabftürzenden Erbmaffen ver= 
fhüttet. Der hHerbeigerufene Arzt 
fonnte nur noch den Tod feititellen, 
obgleich man DBeder jchleunigjt unter 
den Erdmaffen berporgezogen hatte. 
Der Zufall mollte e8, daß Beder 
gerade vor dem Haufe, in dem er 
mohnte, ven Tod erleiden mußte. 

AUuflam. Der biöherige Profu- 
riſt Knorr des Roesler'ſchen Bankge— 
ſchäfts iſt auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 

Bergland. Ein Blitzſtrahl traf 
die holländiſche Windmühle des Be— 
ſihers Emil Marten hier, wodurch 
die Mühle theilweiſe ein Raub der 
Flammen wurde. 

Demmin. Letztens beging das 
Barbier Ludwig Schumacher'ſche Ehe— 
paar das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Paſtor Schwing überreichte dem Ghe— 
paar das Gnadengeſchenk von 50 
Mark und Namens des Gemeindekir— 
chenraths eine Prachtbibel. 

Garrin. Der Bauernhofsbeſitzer 
Leonhard Schulz wollte ſeinen Sohn 
im Dorfe Nehmer beſuchen und hatte 
deſſen Wohnhaus faſt erreicht, als 
die Pferde durchgingen. Schulz wurde 
dabei derartig gegen den Pfoſten der 
Einfahrt geſchleudert, daß er außer 
einer Kopfwunde innere Verletzungen 
davontrug, denen er erlegen iſt. 

RYroving Schleswig⸗Soſſtein. 

Kiel. Eine blutige Affaire bat 
fich auf dem Hofe de3 Haufes Anoo= 
per Weg 116 abgefpielt. Die Maurer 
Arbeitsleute Schramm und Stolberg, 
bon denen der erjtere feit drei Wochen 
verheirathet ift, während der andere 
verlobt war und bemnäcft heirathen 
wollte, waren auf bisher nicht aufge- 
ärte Weife in Streit gerathen. m 
Verlauf desjelben, der bald in Thät- 
Iichfeiten ausartete, machte Schramm 
bon feinem Mefler Gebraud; er ber- 
fette feinem Freunde Kolberg einen 
jo heftigen Stich, daß das Herz ge= 
troffen und Kolberg auf der Stelle 
getödtet wurde. Schramm verjucdhte 
zu flüchten, wurde aber nach heftiger 
Gegenwehr feitgenommen; im Ge— 
fängniß verfuchte er hernah einen 
Selbftmordverfuh zu unternehmen. 

Altona. Das 18 Yahre alte 
Dienjtmäpdhen Unna Marie Burmei- 
fter, genannt Nehders, aus Eidelftebt 
ift jeit längerer Zeit jpurlos ver— 
Ihmunden und man befürchtet, daß fie 
das Opfer eines DVerbrecheng gemor= 
den ili. 

Bergenhufen Der Land» 
mann Medan mar damit bejchäftigt, 
Heu auf den Wagen zu laden. Da 
e3 aber angeficht3 des ganz enormen 
Sturme3 faum möglich war, das Heu 
auf dem Wagen zu halten, fiel ein 
Haufen auf das Gefpann. Hierdurch 
wurden die Pferde fcheu und raiten 
durch die Fenne, Meban gerieth un= 
ter den Wagen und erlitt dadurch ei- 
nen fomplizirten Beinbruch. 

Tlensburg. Der Hafenarbei- 
ter Barteld wurde Abends um 9 Uhr 
in der Duburger Straße in der Nähe 
der Kaferne durch einen von unbe— 
fannter Seite abgefeuerten Schuß in 
das Sinie getroffen. Das Kniegelenk 
wurde ihm zerfchmettert. 

Propinz Schiefien. 

Breslau. Der G6ljährige, ner- 
venleidende Gutsbefiter Dr. phil. 
Hugo Kunze hat in jeinem eigenen 
Hause, Fordenbeditraße 6, feine Ehe- 
frau und fich jelbit getödte. Da ma- 
terielle Sorgen nicht vorliegen, nimmt 
men an, dat Dr. Kunze die Auffehen 
erregende That in einem Anfalle von 
Wahnfinn begangen hat. 

Borfigmwerf, Auf dem hiefigen 
Mer: gerieth der Ruthene Swittlyk 
zwifchen die Buffer zweier Eifenbahn- 
wagen. Lautlos fant er zu Boden 
und war fofort eine Leiche. 

Eojel. Der Stredenarkeiter Ter- 
mina, Vater jeh3 unmündiger Fin- 
der, wurde auf der Eifenbahnitrede 
bei Kandrzin in der Dunfelheit von 
einem entgegenfommenden Zuge erfaßt 
und fo jehwer verlett, daß der Tod 
auf ber Stelle eingetreten ift. 

Dittersbad. Auf der Mel- 
SHiorgrube fand der Berghauer Volt: 
mer durch Verjchütten feinen Tod. 

Herrnfajhüht. Der 34 Jahre 
alte Arbeiter und Invalide Robert 
Scholz fiel, mwahrjcheinlih in einem 
Anfall von Epilepfie, beim Waffer- 
fhöpfen in den Brunnen und fand 
darin den Tod. 

Sngramäödorf. Einem ent- 
feglihen Unglüdsfall fiel der vier 
SKahre alte Sohn des Hausbefiters 
Bude zum Opfer. Das Kind jpielte 
auf der Straße und lief verfehentlich 
in einen Zaftwagen. €3 fam unter 
die Räder und mar auf ber Gtelle 
tobt. 

Maltſch. Der bei dem Guts- 
befiker Neimelt bierfelbit bebienftete 
Knecht Vogt verunglüdte dadurch, 
daß er auf der Deichfel des mit Holz 
beladenen Wagens fibend, rüdmarts 
berunterftürgte, jo daß.ihm das Rab 
des fjchmer beladenen Wagens über 
die Bruft hinmwegging. Vogt war auf 
der Stelle tobt. 

Wropinz Polen. 

Pofen An den Folgen einer 


Hühmeraugenoperation geftorben iſt 


er 
2* Sr > we £ 


der Schutmannsmwachtmeifter a. D. 
Guſtav Firklaff.e Der Verftorbene 
hatte fich vor einigen Wochen felbit 
ein Hühnerauge gefchnitten. Bald bar- 
auf ftellte fich Blutvergiftung ein, an 
deren Folgen Firklaff im: jüdifchen 
Krantenhaufe, nachdem ihm das Bein 
amputirt worden war, gejtorben ift. 

Buchfelde. Letztens ſchlug der 
Blitz in das Gehöft des DBeligers 
Szalczynski ein. Die Stallung 
brannte vollſtändig nieder. 

Janowitz. Ein Bliztz ſchlug in 
den Giebel des Anſiedlers Wichelt in 
Hohenau. Wichelt, der gerade das 
Fenſter ſchloß, wurde vom Blitze ge— 
troffen und erlitt entſetzliche Brand— 
wunden. Als er zum Bewußtſein 
kam, bat er, man möchte doch ſeinen 
Schmerzen durch den Tod ein Ende 
machen. Seine Schweſter wurde ge— 
lähmt, iſt aber wieder im vollen Ge— 
brauch ihrer Gliedmaßen. Wichelt 
wurde in's Krankenhaus nach Gneſen 
gebracht. 

Krone a. B. Kürzlich fiel der 
dreijährige Knabe Anton Rutkowski, 
Stiefſohn des Arbeiters Ignatz La— 
buszewski in Mühlhof, in den dorti— 
gen Teich und ertrank. 

Prosinz Hachlen. 

Magdeburg. Zwei maskirte 
Geſtalten drangen in die Schlafſtube 
der Wittwe Kohnert, welche dieſe 
mit ihrer Tochter theilt, ein und ſta— 
chen bei deren Erwachen auf die ent— 
ſetzt um Hilferufenden los. Ein auf 
Beſuch zufällig anweſender Ver— 
wandter kam den Ueberfallenen zu 
Hilfe, worauf die beiden Thäter 
flüchteten. Die Mutter erhielt fünf 
Stiche in den linken Arm, während 
die Tochter aus dem Fenſter flüchten 
konnte, ſich dabei jedoch Arme und 
Beine gebrochen hat. 

Bitterfeld. Ein recht bedauer— 
licher Unfall ereignete ſich gelegentlich 
eines beim Stiftungsfeſte des Ver— 
eins ehemaliger Fußtruppen im 
„Kühlen Morgen“ abzubrennenden 
Feuerwerks. Kaufmann Renner, der 
mit dem Abbrennen betraut war, er— 
litt beim Anzünden von Kanonen— 
ſchlägen durch Exploſivkörper fo 
ſchwere Brandwunden, daß an ſei— 
nem Wuflommen gezmeifelt mwirv. 

Yermeräleben Die Leiche 
des Dienitineht® Carl Wilhelm 
Auauft Schneider aus Döhren, ber 
in der Elde ertranf, ift hier aus dem 
MWafler gezogen worden. 

Gardelegen. Kürzlich feierte 
der Rentier Carl Schulenburg mit 
feiner Gemahlin das et der golde- 
nen Hochzeit. 

Halle a ©. Am Biftolenduel 
zwifcher zwei Studirenden der Mebi- 
zin wurde der Student Walter Lips- 
fp au8 Deffau durch einen Bruft- 


Ihuß tödtlic verwundet und ftarb- 


noch hor der Aufnahme in die Klinik. 
Zrovinz Sannover. 


Hannover Perunglüdt ift die 
Wittwe Louiſe Loges aus der Reh- 
bodjtraße, die in einem Haufe ber 
Skmiebeitraße, mo fie bejchäftigt 
mar, einen&imer mit fochendem Waf- 
fer au& Unvorfichtigfeit auf die Füße 
befam. Das Befinden der Bebau= 
ernswerthen giebt, zu ſchwerſten Be— 
fürchtuͤngen Anlaß. 

Aifeld Der 10jährige Schul- 
fnabe Funfe rettete vom ficheren Tode 
des Ertrinfens das vierjährige Mäd- 
hen Hartmann, das in das Reini- 
gungsbaflin der Warne gefallen mar. 

Bodenem Nn der befannten 
Ihurmubrenfabrit von Weule kam 
Treue: aus, durch das das .ganze Fa— 
brifaebäude zerftört wurde. Geh: 
Mehren kämpften gegen die Gemalt 
des Feuer? an, ohne feiner Herr zu 
werden. Der entjtandene Schaden ift 
recht beträchtlih. Ueber die Entite- 
hungsurfache des Feuers ift Näheres 
noch nicht zu ermitteln geweſen. 

Einbed Beim Schmieren einer 
Majchine während des Ganges gerieth 
auf dem Hardeafer Gementmwerf der 
26 ahre alte Arbeiter Schwalm aus 


dem Dorfe Großenrode jo unglüdlich | 


in das Getriebe, daß er herumge- 
Tchleudert wurde und mit zerfchmet- 
tertem Schädel zur Erde fiel, fo daß 
der Tod bald eintrat. Der Berum- 
glüdte hinterläßt Frau und Kind. 

Geejtemünde Der biefige 
Zimmermeilter Perl murde megen 
Wechſelfälſchung, Betrugs und Unter— 
ſchlagung verhaftet. Ein hieſtger Ge— 
ſchäftsmann ſoll um 11,000 Mark, 
ein anderer um 3000 Mark geſchädigt 
ſein; insgeſammt ſoll es ſich um eine 
Er bon über 20,000 Marf ban= 

en. 

Go3lara. 9 Kürzlich feierte 
bier das Ehepaar Made in beiter Ge- 
fundheit und Frifche feine goldene 
Hochzeit. 

WYrovinz Wellfalen. 


Dortmund. Wegen Körperver- 
legung murde der Arzt Grüne aus 
Unna zu zwei Monaten Gefängnik 
perurtbeilt. Er hatte einen Patienten 
falfeh behandelt, fo daß dieſem ein 
Arm abgenommen mwerder mußte. 

Drenfteifurt. Eine GSohbk 
quelle wurde in der Bauerjchaft 
Eichendorf angebohrt. Das Salzwaſ— 
fer ftrömt etwa 10 Meter hoch aus 
dem Bohrloh und hat eine Wärme 
bon ca. 40 Grad. 

Herne. Der Kohlenzieher Mathi- 
ad Gaspar des fürzlich in Melbour- 
ne eingetroffenen Dampfers - „Laeiß“ 
bon der deutjch-auftralifchen Dampf 
ſchiffahrtsgeſellſchaft ſteht in drin— 
gendem Verdacht, einen Luſtmord in 
Herne begangen zu haben; er wird 
polizeilich bewacht. Gaspar kam in 
Antwerpen im letzten Moment an 
Bord. Seine Perſonalien ſtimmten 
mit dem Steckbrief überein, ſeine 
Papiere ſind anſcheinend gefälſcht. 
Er iſt aus Herne gebürtig, betheuert 
aber ſeine Unſchuld. 

Lethmathe. Der 60jährigen 
Wittwe Braukhage wurde, als ſie aus 
ihrer Wohnung trat, von einem gut⸗ 


aefleiveten Herrn ein mit Lhyfol ges | 


tränfter Lappen in den Mund ge= 
drüdt und mit einem fcharfen Gegen- 
ftand der Leib 


Thãter iſt geflüchtet; man vermuthet, 


aufaefchligt. Der: 


daß e3 fih um die That eines Gei- 
ftesgeftörten handelt. 

Lüdenfheid. Für den Wie 
deraufbau der Burg Altena murben 
in ber Kreistagsſitzung des Kreiſes 
Altena die Summe von 9000 Mark 
bewilligt. 

Dfterlesde. Bei Unterfuhung 
einer franten Kuh in der Weide fiel 
die Kuh auf die bei. der Unterfuchung 
behilflioe Wittme Lagemann. Dieje 
trug einen Bruch des linten Unter: 
Ichenfel3 davon, 

Qibeinprontnz. 

Köln. Kürzlich ftieß auf der Neu- 
Berftraße, Ede Kempnerftraße, in 
Nippes ein im Wuerfchen Anjchluß- 
geleife rangirender Güterzug mit 
einem nah Köln fahrenden Straßen- 
bahnmwagen zufammen. Schwer ver- 
lebt murde der Schreinermeiiter 
Moördörfer aus Nippes, der einen 
Iinten Unterfchentelbruch erlitt. Zmei 
andere TFahraäfte trugen nur leichte 
Kontufionen davon. 

Mahen Die Cheftau Meter 
Dobhm fiel jo unglüdli von der 
Straßenbahn, daß fie an einer Ge- 
birnverlegung infolge des Sturzes 
geitorben ift. 

Allenbad. Hier erfchlug der 
Tagelöhner Dfter den Schieferbeder 
Bartholomae und fchleifte die Leiche 
in eine Jauchegrube. Der TIhäter 
wurde verhaftet. 

Elberfeld. Einen Morbverfudh 
auf feine Frau unternahm der Dadh- 
deder Köchling. Er war von Effen, 
wo er mohnte, hierher adfommen, in 
die Wohnung feiner getrennt bon ifm 
lebenden Frau gqedrungen und feuerte 
nah erreatem Wortwechſel mit ihr 
drei Revolverfchüffe auf fie ab. Dann 
flüchtete Köchling. 

Koblenz. Der Maler Kühnel 
aus Brandenburg mollte den Rhein 
durchſchwimmen. Kurz vor dem Ziel 
ertranf er. 

Krefeld. Das Chmurgericht 
berurtheilte den Aderer Heußen, ben 
Mörder des Landmwirthes Neniffen, 
zu lebenslänglider Zuchthausftrafe. 

MProvinz Söeflen: Naflau. 

Kaffel. Dad Schmwurgericht hai 
den Arbeiter Gabel, der den Bahnar= 
beiter Filcher auf offener Straße im 
Streite erftach, zu zmei, den Arbeiter 
Krämer megen Anftiftung und Bei- 
hilfe zu 115 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Biebrid. Die Errichtung eines 
AmtsgerihtE am hiefigen Plate ift, 
nachdem in der NWngelegenheit vine 
Commiflion aus dem AYuftizminifte- 
rium bier meilte, gefichert. 

Bründerfen. Der au Sün- 
gelftedt jtammende Knecht des Han- 
delsmanns Wolff hier ritt ein Pferd 
in die Werra. Das Thier fam an 
eine tiefe Stelle, wobei der Knecht 
berunierfiel und ertranf. 

Galden. Die ärztliche Unterfu- 
hung hat feitgeftellt, daß die auf 
bem Felde tobt aufgefundene Wittme 
Wetzel während des Gemitterd that- 
fählih vom Blib erfchlagen worden 
ilt. An der Leiche befanden fich Starke 
Brandwunden. 

Eimelrod. Letztens fiel, das 
zweijährige Söhnchen der Eheleute 
Wilke in den Brunnen und ertrank. 

Frankfurt a. M. Der Schnei— 
dermeiſter Jureit ſtiftete anläßlich 
ſeines 50jährigen Handwerkerjubi— 
läums 232,000 Mark, davon allein 
100,000 Marf für die Wittmen- und 
Maifenfaffe feiner Arbeiter. 

Höchſt. Die Höchſter Farbwerke 
haben der Stadt 50,000 Mark geſtif— 
tet für den Ankauf des Bolongaro— 
Gebäudes zu Rathhauszwecken. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Arnstadt. Bei der Abfayrt dı3 
Pojtzuges 288 vom Bahndofe Arnftart 
wurde der Boitichaffasr Kühr, wohn- 
daft in Urnftadt, Durch !leberfahren ge- 
tödtet. Vermuthliche Urſache eigenes 
Verſchulden. 

Braunſchweig. In das Her— 
zogliche Krankenhaus wurde der 23— 
jährige ledige Landwirth Guſtav Lin— 
diſch eingeliefert. Er hatte beim Be— 
ſchlagen eines Pferdes in Salzgitter 
einen Hufſchlag gegen den Unterleib 
erhalten, der ihm eine ſchwere Ver— 
letzung verurſachte. An deren Folgen 
iſt der Verunglückte bald nach ſeiner 
Einlieferung geſtorben. 

Eiſenach. Auf dem nahen Fidei— 
kommißgute Neuenhof beging unter 


Belheiligung weiteſter Kreiſe Baron 


Georg v. Rotenhan, großherzoglich 
ſächſiſcher Ober -Kammerherr und 
| Wirklicher Geheimer Rath, mit feiner 
Gemahlin Marie, geb. Gräfin Bern- 
ftorff, die Feier der goldenen Hochzeit. 
v. Rotenhan ift 76 Jahre alt, feine Ge 
maölin fteht im 70. Lebensjahre. 

Gotha. Der Handarbeiter Ed- 
mund Ihormart erlitt in einer hiefigen 
Biegelei einen erheblichen Unfall, ins 
dem er beim Aufladen von Stroh mıt 
einem Bunde vom Wagen ftürzte und 
fih ein Bein brad). 

Gräfenthal Hier entaleifte 
ein Güterzug. Der Bremjer Oswald 
wurde dabei getöbtet. 

Jena. Tödtlich verunglückt iſt der 
Lehrer Leidenfroſt, früher in Bucha. 
Bei der Heimkehr von einem Jagdaus— 
fluge ftolperte er auf der Treppe zu 
feiner biefigen Wohnung. Dabei ent» 
fud fich das Jagdagemwehr, und die Ku- 
gel drang ihm in den Hals, jo daß er 
fofort tobt zufammenbrad). 

Sadlen. 


Dresden. Der befannte Glas- 
großinduftrielle Emald Hirfh in Ra- 
deberg hat Jich erjchoflen. 

Burgftädt. Ein jehmerer Un 
glüdsfall trug fih im nahen Taura 
zu. Auf der. dortigen Straße wollten 
zwei Radfahrer einem Gejhirr aus— 
weichen, ftießen hierbei aber mit vol⸗ 
ler Wucht zufammen. Der 18 Jahre 
alte Schloffer Schellenberg aus-Chem= 
nit ftürzte dabei jo unglüdlich, daß er 
einen Rippenbruch ſowie ſchwere in⸗ 
* re a ; 

utri . Die 62jährige taub» 
Be ——— Fa er 

iehe, imo taße 28, 

— der nach Wiederihzſch 


überfahren und ß ſchwer verleht, daß 
ſie bald nach ihrer Einlieferung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb. 

Geithain. Der 13jährige Sohn 
des Bäcdlermeifterg Müller von bier 
trat beim Barfußlaufen in eimen 
Glasiherben und in einen Nagel. Er 
30q fich dabei eine unbedeutende Ver⸗ 
legung am Fuße zu. Unterbeffen 
hatte fich eine Blutvergiftung en! 
midelt, an deren Folgen das Kind gqe- 
ftorben ift. 

Leipzig. Freimillig geitellt hat 
fih der Kal. Staatsanmaltfhaft der 
Gemeindevorftand des Vorort? Dö- 
fen, Ernft Kremer, nachdem eine Re- 
bifion der durch ihn verwalteten Kaf- 
fen Fehlbeträge in Höhe von mehreren 
taufend Mark ergeben hatte. 

Martneufirden. 
cher Feig und feine Ehefrau konnten 
das ?Treit der goldenen Hochzeit feiern. 

Niederfreibig. Der Arbeiter 
August Ferme tödtete aus Furcht vor 
einer drohenden geringen Treiheit3- 
Itrafe feine Frau, den fchulpflichtigen 
Sohn und fi jelbjt durch Revolver 
Ihüfe. Er lebte in geordneten Ver- 
hältniffen und befaß Haus und Hof. 

Ribenau. Das eit der golde- 
nen Hochzeit feierte in polliter Friſche 
Naaelichmiedemeifter und Nagelhänd- 
ler Kcrl Morig Baldauf mit feiner 
Gattin. 

Seflen Darmſtadt. 

Bingen. Ein bedauerlicher Un» 
glücsfall ereignete, fih auf dem Eier 
vor Unter liegenden Lajtichiff „RGein- 
gold“. Während die Schiffsleute uch 
jchliefen, begab Jih die Frau De3 Ei— 


Bogenmas | 


en 


| 
| 
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Baden-Baden. Kürzlich Hat 
der 25jährige Schloſſer Gödicke aus 
Zerbſt die Verkäuferin Elſa Kaiſer 
aus Bamberg zu erſchießen verſucht. 
Das Mädchen wurde an der Schulter 
verletzt. Gödicke hatte die Kaiſer als 
Kellnerin in Frankfurt a. M. kennen 
gelernt und ſtellte ihr nach, weil ſie ihn 
abgewieſen und mit einem Kellner ein 
Verhältniß angefangen hatte. Gödicke 
hat Selbſtmord begangen. 
Ettisweiler. Hier brach in 
dem Oekonomie-Anweſen des Wirths 
Kugler ein Schadenfeuer aus, bei dem 
drei Pferde und 8 Stück Hornvieh ver⸗ 
brannten. Das Feuer ſoll im Stalle 
ausgebrochen ſein. * 
Heidelberg. Der Ruf an die 
Wiener Univerſität iſt an Geh. Hofrath 
Dr. v. Roſthorn nunmehr offiziell er— 
gangen. Leider wird Herr v. Roſthorn 


dem Rufe Folge leiſten, und zwar am 


Schluß des nächſten Winterſemeſters. 
Mannheim. Schauplatz eines 
erſchütternden Dramas war das am 
Exerzierblatz gelegene Svital für Lun— 
genkranke. Der Eiſengießer Stolzen⸗ 
thaler war gekommen, um ſeine nach 
langem Krankenlager geſtorbene Frau 
noch einmal zu ſehen. Nachdem er von 
ſeiner in der Leichenhalle aufgebahrten 
Gattin Abſchied genommen, gab er 
beim Verlaſſen der Halle einen Schuß 
auf ſich ab. Sterbend wurde er in's 
allgemeine Krankenhaus verbracht, wo 
er nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt 
aufgab. Stolzenthaler war 23 Jahr⸗ 
alt, ſeine verſtorbene Frau 22 Jahre. 
Roeinptaſa. 
Frankenthal. Der Bureau— 


genthümers Nalbach aus Leutersdorf diener Hahn, welcher vor Kurzem in 


am Rhein an Bord, um Aſche quszu— 
leeren. Anſcheinend infolge des naſſen 
Wetters rutſchte die Frau aus, ſtürzte 
in's Waſſer und ertrank. 

Büdesheim. Hier brannte: 
drei Scheunen und mehrer: Stallun- 
gen der Zandwirthe Rau und Maner 
nieber. 

Eppert3Hanfen Hr Wlt- 
bürgermeifter Euler hat der Fatholi- 
fchen Gemeinde einen ;roß:n Bauplag 


| 
| 


| 


feiner Stellung bei der Firma Ra— 
ihig in Qudmwigshafen den Betrag 
bon 3000 Marf veruntreute und da— 
mit flüchtig ging, ift von feiner Aus- 
landsreiſe zurüdgefehrt und hat ich 
freimilig der Staatsanmwaltjchaft 
Frankenthal geſtellt. 

Landau. Ein gewaltiger Brand 
iſt in dem Metallwerk Föll und Le— 
ber ausgebrochen. Die Bureaugebäu— 


— 


de, die Dreherei und Schloſſerei ſind 


zur Erbauung eines Krankenſchweſter- vollſtändig niedergebrannt. Der Scha— 


hauſes geſchenkt. 

Gießen. Der Raufmann Heine- 
mann Chambre fprana in die Cahn 
und ertranf. Er mar hochgradig ner= 
benleidend und hatte veraebens eine 
Heilung feines Leidens gefudht. 

Banern. 


München. Der Gärtnermeifter 


| 


den ift jehr bedeutend. 
Neuftadta. H Die Straflam- 
mer in franfenthal hat den Chemifer 
Dr. Möslinger in Neuftadt a. H. mes 
gen Beihilfe zur Weinfälfchung zu 1 
Monat Gefängniß und :1160 Marf 
Gelditrafe verurtheilt; die Freiheits— 
ftrafe wird durch die Unterfuchungs- 


Prig!l hat Selbftmord begangen; er | haft al verbüßt erachtet. 


hat den Tod infolge von MWechjelver- 
bindlichkeiten in Höhe bon 10,000 
Mark geſucht. 

Amberg. Im hieſigen Berg— 
werk iſt der Windkeſſel Pumpe 2 
Tiefbau 3 explodirt, wobei der Pump— 
wärter Jakob Siemeth durch umher— 
fliegende Eiſentheile ſchwer verletzt 
wurde. 

Aſchaffenburg. Ertränkt hat 
ſich im alten Hafen hier die Oberſta— 
tionsmeiſtersehefrtau Eva Schwarz. 
Ihre Leiche wurde alsbald geländet. 

Braunenburg. Bei Flintsbach 
ging der 19jährige Dienſtknecht des 
Sedlmeier = Bauern von Spöd neben 
feinem mit Torf beladenen Fuhrmerfe 
die Landftraße einher, ala plöglich 
ein mit zwei Damen und zmei Herren 
befegteg Automobil (von Kufitein 
fommend) den Knecht, bevor er aus» 


weichen fonnte, überfuhr. Die Pferde | 


fheuten, die Wagendeichjel brach ent- 
zwei und das Torffuhrmerf glitt in 
den Graben Hinunter. Der Knecht 
hatte fo ſchwere Verletzungen erlit— 
ten, daß er nach wenigen Stunden 
verſtarb. 

Fürth. Zur Errichtung einer 
Schulzahnklinik hat Kommerzienrath 
Bönſchuh 2500 Mark geſtiftet. 

Garmiſch. Die Bahnſtrecke 
Garmiſch -Scharnitz ſoll als Haupt— 
bahn gebaut werden. Mit deren Er— 
öffnung wird die Lokalbahn Gar— 
miſch -Murnau verſtaatlicht werden. 

Schwarzenberg. 
wurde hier der 19jährige Fabrikarbei— 
ter Baumgärtl. Der rohe Patron hat 
vor einiger Zeit auf der Straße von 
bier nach Neumelt an der 11jährigen 
Tochter eines Neumelter Baumeifterd 
ein Sittlichfeitsperbrehen begangen. 
Das Kind hatte 50 Mark Geld bat 
fih; auch diefe3 mwollte er ihm rau= 
ben. infolge des Hinzukommens 
einer Frau mußte er fjchließlich die 
Flucht ergreifen. 


Wiirttemberg. 


Stuttgart. Das Schmurge- 
richt verurtheilte den verheiratheten 
30 Nahre alten Cementarbeiter Karl 
Eblen aus Rohrader wegen verfudh- 
ten Todtſchlags zu ſieben Jahren 
Zuchthaus. Der Angeklagte hat am 
9. Juni der 27jährigen Gouvernante 
Pauline Baco mit dem Bajonett drei 
Stiche in die linke und rechte Bruſt— 
ſeite und in den Unterleib verſetzt. 

Aidlingen. Während eines 
ſchweren Gemitter3 fchlug der Bli in 
da3 Anmelen des Bauern Gtirner. 
Mobnhaus und Scheuer wurden ein- 
geäfchert. 

Eybad. Kürzlich wurde Schrei- 
nermeiiter Rimmel von einem Änjett 
in die Lippe geftochen. E3 trat Blut: 
beigiftung ein, der ber 42jährige 
Mann nach kurzem Leiden erlag. Er 
wurde unter großer Betheiligung der 
Gemeinde beerdigt. 


Yreudenftadt. Das breijäh- 


| 


| 





Elaß: Lothringen. 

Straßburg. Profeflor Lenel, 
der berühmte NRechtsiehrer, eine Autos 
rität auf dem Gebiete des römiſchen 
Rechts, Hat einen Ruf an die Alr.inerfi= 
tät Freiburg i. B. erhalten und wird 
demjelben, wie man hört, Fo:ge leis 
ſten. Ein ſchwerer Verluſt für unjere 
Hochſchule. 

Augny. Hier brannten zwei der 
Familie Lallement gehörige Häuſer 
nieder. Da das Feuer an mehreren 
Stellen gleichzeitig zum Ausbruch kam, 
verbreilete es ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit über beide Anweſen und ſämmtli— 
ches Mobiliar, ebenſo wurde das vor— 
handene Vieh ein Raub der Flammen. 
Alle Vorräthe an Wein ſind vernichtet. 

Louvpigny. Die 19 Jahre alte 
Tochter des Landwirths Offroy woll— 
te vom Speicher Stroh und Heu für 
das Vieh herunterwerfen. Dabei 
that ſie einen Fehltritt und fiel ſo 
unglücklich aus bedeutender Höhe zur 
Erde, daß ſie an den erlittenen in— 


neren Verletzungen nach 2 Stunden 
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Verhaftet | 
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tige Kind des Wirth3 zum „St.Chri= , 


ftopd“ in Chriftophsthal, das mit an 
deren Kindern auf einer beim Haus 
gelegenen Wiefe am Yordach fpielte, 
iR in’® Waffer gefallen und ertrun—⸗ 
en. 


Großajpad. Schulikif a. D. 


Bärlin erlitt im benachbarten Mine- 
ralbad Nietenau mährend bes Ba- 
den3 einen Schlaganfall, dem er na 
furzer Zeit erlag. Der Berjtorbene 
war über 25 Yahre Ortsporfteher in 
Großaſpach. 
Baden. 

Karlsruhe. Profeſſor Fr. 
Ratzel hat fi mit einem Dolch, jeldit 
das Herz bdurcftochen. Der jofort 
herbeigerufene Profeffor Stard tonnte 


ven bereitö eingetretenen Tod des 
tenden Straße von einem | Bedauernöwerthen Tonftatiren = 


nicht fl 
nat 


ſtarb. 
Mecklenbiixg.· 


Güſtrow. Der Großherzog hat 
dem Bürgermeiſter der Vorderſtadt 
Güſtrow, Philipp Wilhelm Süſſerot, 
den Charakter als Geheimer Hofrath 
verliehen. Bürgermeiſter Süſſerot be— 
ging kürzlich ſein 25jähriges Bürger— 
meiſter⸗-⸗Jubiläum. 

Neubrandenburg. Abends 
gegen 7 Uhr brach auf dem über der 
Küche gelegenen Hausboden der „Re— 
ſtauration zum Schlachthaus“ Feuer 
aus, das das große, aus Fachwerk 
beſtehende Hauptgebäude faſt vollſtän— 
dig einäſcherte und auch den Dach— 
ſtuhl des Saales und der Stallungen 
ergriff. 

Ruhn. Hier wurde das neuge— 
gründete Mädchenheim eingeweiht, 
das bereits von 24 Mädchen beſucht 
iſt. 

Oldenbueg 


Oldenburg. Erſchoſſen hat ſich 
in einem Abtheil dritter Klaſſe des Zu— 
ges No. 219 ein aus Oldenburg ge— 
bürtiger Bureaugehilfe Namens Eli— 
mar Lehmann, welcher ſich auf der 
Reiſe nach Bremen befand. 

Moorhauſen. Letztens iſt das 
von den Heuerleuten Suhr und Nü— 
ſcher bewohnte Haus des Hausmannes 
Köſter -Ofen abgebrannt. Da dieſes 
mit Reit gedeckt war, war es bei dem 
herrſchenden ſtarken Winde ſehr ſchnell 
niedergelegt, ſo daß es nicht gelang, 
etwas vom Eingut zu retten. 

DOberjtern. Zur Sicherheit der 
Bürger und zum Schuße ihres Eigen- 
thums wurde im Herbft vorigen Yah- 
tes hier eine Wac- und Schließgefell- 
Thaft gegründet. Wie Gründer und 
Direktor der Gejehjchaft ihre Pflichten 
auffaßten, wird dadurch gefennzeich- 
net, daß jeßt wegen Betruges der Ve— 
gründer Sauermann mit einem Monat 
und der Direftor Meyer mit vier Y}o- 
naten Gefängniß beiträft wurden. 


Freie Htädte. 


Hamburg. an der Strefom- 
Straße 81 ſpielte ſich zwiſchen den 
Eheleuten Rademacher ein blutiger 
Auftritt ab. Rademacher wollte feine 
Frau mißhandeln. Xn ihrer Bebräng- 
niß ergriff die frau einen Revolver 
und gab zwei Schüffe auf ihren Manır 
ab. Ein Schuß ging feh! und der an- 
bere ftreifte den Mann an der Bade, 
wodurch er eine unerhebliche Verlegung 
erlitt. Da die Wunde jedoch anfang3 
ftarf blutete, brachte man ihn nad dem 
Krankenhaufe.. Die Frau wurde jpä- 
ter wieder auf freien Fuß gejegl, da jie 

thächtig if. — Der Se: 


 eid 


Neubaues da 
den 
Plänen der Baudeputatton. Da Mu: 
feum hat ein berbortagemdes Intereffe 
für das neue Kolonialinftitut. — Auf 
der Eijenbahnfahrt von Berlin nad 
mburg hatten ein Knabe und ein 
übehen, Kinder einer Frau Gall» 
mann, ih am IThürdrüder Feftgenal- 
ten. Plöglih jprang die Ihür auf, 
und ber Knabe ftürzte heraus. Er er: 
litt einen Schädelbrucdh und ftarh bald 
darauf. — Der Dieline bekannte Par⸗ 
teiführer Friedrich v. Rappard bat ſich 
erſchoſſen. Als Motiv wird geſchäftli— 
ches Aergerniß durch Entziehung ver 
Vertretung einer Verſicherungsdeſell⸗ 
ſchaft angegeben. 
Lübeck. Der verſtorbene Schiffz— 
makler Gaedertz hat für mohlthätiss 
Zwecke 900,000 Mark hinterlaſſen. 
Dieſe überaus reiche Stiftung iſt um 
ſo bemerkenswerther, als der Verſtor— 
bene dem Senate keinerlei bindende 
Vorſchriften hinſichtlich der näheren 
Verwendung gemacht hat. 400,000 
Mark wird der Senat für ein Gae— 
dertzſtift verwenden, während die Zin— 
ſen der reſtlichen halben Million für 
andere wohlthätige Zwecke verwendet 
werden ſollen. 


Schweiz. 


Bern Das Schwellenmätteli un» 
ter der Kirchfeldbrüde wurde von einer 
auswärtigen Schule beiudt. Aud 
biefige Kinder fanden fi ein. Der 
feine Xofeph Dürrer fpielte Hart am 
Ufer der Aare, verlor dasGleichgewicht, 
fiel in den Strom und ertrant. 

Biel. Ein MWerkftättenarbeiter, 
Guſtav Kupper, der zur MWaffenin- 
ipeftion erjcheinen jollte, manipulirte 
Mittagd mit feinem Drdonnanzge- 
mehr. Diefe mar geladen, ohne daß 
Kupper daran dadite. Der Schuß ging 
los und tödtete ihn. 

Coſſonay. Das, Kriminalge- 
richt hat den Jtaliener Paul Maneglia, 
der am 6. Mai auf den Aufjeher Ai- 
fred Brocard einen Revolverfhuß ab-> 
gegeben hatte, zu 2 Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Einftellung in den 
bürgerlichen Rechten verurtheilt. Die 
Kugel war an der Uhr Brocard3 abge- 
prallt. 3 handelte fih um einen 
Racheakt. 

Lauſanne. Während der Nacht 
brach in einer Wohnung an der Rue 
des Halles ein Brand aus, der raſch 
bemältigt werden fonnte Man fand 
aber, nachdem der Brand aelöfcht mar, 
die verfohkte Leiche eines ca. 34jähri- 
gen Karl Wittwer, Schlofferr, Sohn 
des momentan abmejenden Miethers, 
in beffen Wohnung das Teuer audge- 
brochen mar. i 


Dellerreicd: Angarnı. 


Wien. Der Schmiedemeifter Tho- 
ma3 Soäna Stand wegen Meuchelmor- 
des an jeiner Frau und Tochter vor 
dem Schwurgeriht. Die Gejchmore: 
nen bejabten einftimmig den Meuchel- 
mord, verneinten einjtimmig Sinnes— 
beriwirrung, erklärten jevod, Soäna 
habe die That aus Verzweiflung ver- 
übt. Sosna wurde ohne Rüdficht auf 
den Zufaß zum Tode verurtheilt. — 
Durch die Erplofion einer fogenannten 
Schmiergelfcheibe wurde der in Ab» 
ger&dorf bejchäftigt gemejene Arbeiter 
Sofef Rulz derart verlegt, daß er kurz 
nach jeiner Ankunft im Wiener Allge- 
meinen Kranfenhaufe ftarb. — Der 
49jährige Frifeur Matthiad Roth hat 
fih am Kleiderrechen erhängt. Roth 
dürfte den Selbſtmord in einem An— 
fall von Geiſtesſtörung verübt haben. 
— Dem Generalmajor d. R. Franz 
Gott! wurde der Abdelaftand mit dem 
Ehrenmwort „Edler“ und dem Präditat 
„Dttilienfeld“ verliehen. 

Andersdorf. Verunglückt iſt 
der Poſtbote Johann Mader während 
der Ausübung des Dienſtes. Seine 
Leiche wurde aus dem Bache nächſt An— 
dersdorf geborgen. Er dürfte, vom 
Unwetter überraſcht, vom Bahnſteige, 
deſſen morſches Geländer nachgak, 
über die Dammwand kopfüber auf die 
Bachufermauer geſtürzt und dann be— 
wußtlos in das Waſſer gefallen ſein. 

Baden. Kürzlich fand die feier— 
liche Enthüllung des Denkmals des im 
Jahre 1901 verſtorbenen Schuldirek⸗ 
tors Emanuel Fitzga im Beiſein der 
geſammten Gemeindevertretung, der 
Lehrerſchaft des Bezirkes und der ge— 
ſammten Schuljugend ſtatt. Das 
Denkmal trägt die Inſchrift: „Ein 
Lehrer und Vater ſeiner Schüler.“ 

Graz. In der Umgebung der 
Stadt fand ein Nachtmanöver ſtatt. 
Hierbei ſtürzte der Zugführer des 7. 
Infanterie-Regimentis Mallinger in— 
folge einer Unvorſichtigkeit in das Ba— 
jonett eines Kameraden, wobei ihm 
der Unterleib durchſtochen wurde. 
Nach der erſten Hilfe wurde Mallinger 
in das Garniſonsſpital überführt, wo 
er im Laufe der Nacht ſtarb. 

Horn. Das hieſige Gymnaſium, 
die ältefte Mittelfchule Niederöſter— 
reicha, beaing in feitlicher MWeife und 
unter aroßer Betheiligung der Ein- 
mohnerjchaft, der Behörden und der 
früheren Schüler fein 250jähriges Ju— 
biläum. 

Kufftein. In der [cher zugäng— 
lichen Geisbachkllamm wurde von 
Bergarbeitern die Leiche des ſeit dem 
Voriahre vermißten Poſtadjunkten 
Gloßner aus Nürnberg gefunden. Die 
Luöche ſtak theilweiſe in einer Lawine. 

Eu⸗ emburg. 


Luxemburg. Stationskom⸗ 
mandant Gendarmerie = Wachtmeifter 
Hub in Luremburg ift zum SOber- 
machtmeifter befördert worden. — Der 
4sjährige ledige Schuftermeifter Mi- 
chel Fettes in Eid a. d. Alz fuhr auf 
die Brauerei Buchholz Malz Holen und 
fchritt hinter dem Wagen. Infolge ei- 
ne3 ftarten Rudes des Wagens wurde 
rettes derart an den Unterleib getrof- 
fen, daß er einige Tage jpäter an den 
Tolgen diefer Verlegung berjchied. 

MWafferbillig Kürzlich ge 
rieth der A4jährige Angeſiellte J. 
Wolff in der Biefigen Moſaikfabrik 
amifcen eine. Reife Waggomd und 


iefen jo ftart am eine 
daß er dabei Iebend- 





Bie Mode, 
— — 

Noch prangen die Bäume im ſchön⸗ 
ſten grünen Blätterſchmuck und ſchon 
beginnt die allzeit geſchäftige Frau 
Mode ſich ernſtlich mit Herbſtgedanken 
zu befaſſen. Einſtweilen wird zwar 
noch au’ Baſis der Sommermode wei⸗ 
ter geb: ıt und namentlich das Japan⸗ 
genre Feyaupiet fi) auf der ganzen Li- 
nie. Begnügt man ſich boch nicht mehr 
mit Der veriirten, mit anderen Stilen 
vermiſchten Nachbildung des aſiatiſchen 
Stils, ſondern kopirt getreu nach Ori— 
ginalmodellen. Auch das Streifenmu— 
ſter wird ſich in der großen Skala mo— 
derner Herbſt- und Winterſtoffe noch 
häufig wiederholen. Mit den zu er— 
wartenden kühleren Tagen tritt auch 
das Schneiderkoſtüm wieder in ſeine 
alten Rechte, es muß aber betont wer— 
den, daß es nichts weiter von dem durch 
ſeinen Namen angezeigten Charakter 
bewahrt alsıeben diefen. Die alte 
Tradition des „Tailor Made“ ift ges 
ſchwunden, es hat an Solidität in dem 
Mathe verloren, wie e3 auf Koften der 
friiheren Strenge der Linien PBhanta- 
fiekleid geworden iſt. Obwohl das den 
Herrenſchnitt kopirende Schneiderko— 


ſtüm wohl für alle Zeiten klaſſiſch 


bleiben wird, beſchränkt man ſich nicht 
mehr auf einen gewiſſen Schnitt und 
eine beſtimmte Spezies Stoffe; ber 
Japanärmel oder das vergrößerte 
Armloch dominiren hier ebenſo wie an 


anderen Kleidern. Vom langen, eng—⸗ 
anliegenden Aermel iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich keine Rede mehr, er iſt im Gegen— 
theil halb- oder dreiviertellang und 
ziemlich weit; beim Keulenärmel wird 
die untere Weite durch nach innen ge— 
legte Abnäher — nicht Falten — ein— 
geſchränkt. Viele Schneiderkoſtüme 
haben die bekannte gerade, dreiviertel— 
lange Jackenform mit langen, ſeitlichen 
Einſchnitten und leicht geſchweiften 
Seitennähten. Die Vordertheile blei— 
ben etwas loſe oder ſchließen nur oben 
mit einem großen Schmuckknopf zu— 
ſammen, um nach unten allmählich ſo 
weit auseinander zu treten, daß im 
Taillenabſchluß der Gürtel ſichtbar 
wird. Andere Schneiderkoſtüme zeigen 
wieder kurze Bolerotaille mit empire— 
artiger Schweifung und langem 
Schooß, an denen richtige Herrenrevers 
einen eigenartigen Contraſt bilden zu 
den dreiviertellangen Aermeln mit 
ſchmalem Spitzenpliſſee-Abſchluß und 
gleichem Weſtenſchmuck. — Zu allen 
dieſen Koſtümen trägt man nur eben 
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'ppen Boden berührende oder fuhjfreie 
Glodens oder YFaltenröde. — Große 
Abwechslung in Welten zum Schnei- 
derfoftüm ift der Stolz der Modes 
Dame; aber nicht nur erjteres, fondern 
auh Mäntel und Blujen können der 
tleinen, herrenmäßig gejchnittenen ober 
porn fich freugenden Weite faum ent- 
rathen. Seidenmweften mit eingejticdten 
Blumen, Soutacdheitiderei und Tleinen 
bandgemalten Borzellantnöpfen find 
fehr beliebt, weiter fieht man foldde,.aus 
großgeblümtem Cretonne, aus Pikee, 
geftreiftem Velvet und Zudh; meiftens 
barmoniren fie mit Kragen und Re- 
per3; häufig werben fie aber auch ab» 
ftehend gewählt, wodurch der Mefte 
befondere Geltung berfchafft werben 
fol. Am beliebteften find Roth, 3. 2. 
zu einem marineblauen Koftüm, und 
die befannten Scymwebenfarben; „Ama: 
dou“, eine Farbe zwiſchen Feuerroth 
und Ocker, dient vornehmlich zur He— 
bung der modernen grauen Töne. 
Selbit bei Gejeliaftstleivern treffen 
tie Kleine, gefticte oder gemufterte Me- 
ftentheile an, doch bleiben diefer Art 
natürlich nur leichte Stoffe wie Seide, 
Panne oder Guipüre referbirt. 


Blufen-Rleidfür Damen | 


Zarter mattblauer Lawn wurde zu 
dem in Fig. 1 iluftrirten Kleide ge⸗ 
braudt. Die Blufe zeigt an ben 
Schultern breite Säumg, die im Rüden 


bi3 zur Zaillenlinie fejtgeiteppt find. 
Der niedrige Halsausfchnitt tft mit ei= 
nem Umlegefragen aud Stiderei ge— 
Ihmüdt. Darunter befindet fih ein 
Band = Schlipg, der vorn zu einer 
Schleife mit langen Enden gefnotet 
wird. Dreiviertel lange Aermel find 
oben in Falten gelegt und am Ellbogen 
in breite Stiderei - Manjchetten ge— 
faßt. Schmale gejteppte Säaume ber- 
leihen dem mweiten Rode über den Hüf- 
ten ein glattes PBaflen. Hierzu wurde 
ein Band - Gürtel mit großer Metall» 
Schnalle getragen. 


Toilette auß weißem Lei-> 
nen. 


Fig. 2 zeigt ein einfaches, doch 
fefches Mleid aus meihem Leinen mit 
Einfag und MWermeln au Balen- 
cienne8 = Spiten. Durch die Mitte 
des Einfates läuft einStreifen Cluny= 
Beadina, durch den fchmales Sammet- 
Band gezogen und am Hals zu einer 
fleinen Schleife gebunden wird. Ge— 
jteppte Blenden fchmüden die im japa= 
nifchen Stil gehaltene Ueberblufe, fo- 
wie auch den Rod, der an der linken 
Seite von Gürtel bi8 Saum zuge: 
ndpft ift. Der breite Zeinengürtel tft 
ebenfall3 Iint3 mit einem Anopfe be= 
feitiat. 

Eine reizende Blufe 


Geide oder irgend ein tmeicher 
Waſchſtoff kann zu der in Figur 3 
iluftrirten Blufe verwendet merden. 
Die vorn auf der Bluje angebrachte 


Oarnitur wurde auß Gtiderei ge- 
fohnitten und mird erjt angebradt, 
nadhdem die Säume .abgenäht find. 
Kurze Puff -» WXermel find am Ellbo- 
gen in Tchmale, mit Stiderei verzierte 
Manfchetten gefaßt, deren untere Kan: 
ten mit breiten Stiderei = Volant3 ge= 
ihmücdt find. Hierzu paßt ein jteifer 
Leinen = Kragen mit tleinem Jchwar= 
zen Schmetterling3-Schlips. 


Leghorn-Hut mit Cosmos 


garnirt, 


Der in Fig. 4 abgebildete Hut ift 
aus Leghorn in Natur = Farbe. Der 
breite Rand neigt fich porn in grazid- 
jer MWeije dem Gejtcht zu und ift rüd- 
märts über da3 Haar herunter gebo- 
gen. Co3mo3 aus Sammt — rofa, 
„Old Roſe“ und Schwarz — wurden in 
Verbindung mit feberartigem Gras 
um den Boden geleat, während hinten, 
fomohl auf wie auch unter dem Rande, 
große Ihmarze Moire » Schleifen an« 
gebracht jind. 

Yacht-Koſtüm. 

Ein unbeſtreitbar feſcher Effekt 
wird durch dieſes anmuthige Koſtüm 
aus ſchwerem weißen Leinen erzielt. 
Der neuntheilige Rock iſt unten mit ge— 
ſteppten blauen Leinen-Streifen ge— 
ſchmückt. Dieſelbe Verzierung wird 


Zum Schluß ſeien noch Treſſe und auch auf Kragen, Manſchetten und 


Soutache 
wieder als modernſte Kleiderzier für 
Herbft und winter. erwähnt 


x 


im Derein mit — Schooß der Biuſe angebracht. 
Weſte iſt mit ſchmaler blauer Litze be⸗ 
näht. Rah Wunfch tann aud det ! „Wann 


ch lann 


Sonntagpon , Chieags, Sonntag, deu 1; Ser 


Schooß megbleiben und die-Blufe mit 


bem breiten Gürtel an ber Zaillen- 
linie abjähließen. (fig. 5.) 
Kleider für kleine Mäd— 


—— ben. 

Fig. 6 zeigt zwei Kinberkleiver. Das 
eine ift aus weißem Mull mit Valens 
cienne3 =» Einfähen, die zu Mebaillond 
verarbeitet find, und Walenciennes» 
Kanten. Das Note diefes Kleidchend 
beſteht aus ziei aneinander gefügten 
Einfaßreihen und ijt unten mit einer 
Spitenkraufe abgefaßt. Auf ähnliche 
Meife find die meiten lofe hängenden 
Aermel gefgmücdt. Auch an der untes 
ren Kante des am Rod angebrachten 
Einfaßes befindet fi eine feine 
Spitzenkrauſe. Das zmeite Kleid ijt 


aus rofa Chambray =» Ginaham und 
wurde mit weißer Stiderei auf Strei- 
fen des roja Stoffes gefhmücdt. Beide 
Kleider haben einen runden Halsaud- 


ſchnitt. 


Zur Friedensconferenz. 


„Warum weinen Sie denn, Ka— 
thi?“ 

„O Gott, gnä' Frau, iſt's wirkli' 
wahr, daß jetzt 's Militär abg'ſchafft 
wird?“ 


Neueſte Mode. 


Damenhüte mit lebenden Singvö— 
geln. 


— — —— 


Im Theaterbureau. 


Dichter: „Es iſt mir gelungen, 
in mein Stück ſehr viel hineinzule— 
gen!“ 

Theaterdireltor: Immer⸗ 
hin nicht genug. Mich zum Beiſpiel 
legen Sie nicht damit hinein!“ 


— Vereinfachtes Ver fah— 
ren. Vater: „Der Arzt hat uns dies— 
mal fünfzehn Beſuche gemacht. Das 
wird 'ne ſchöne Rechnung werden.“ 
Die kleine Grete: „Ach, Väterchen, 
mach' ihm doch ein paar Gegenbeſu— 
che.“ 


mm — — —— — 


Glaubhafte Ausrede. 


„Was machen Sie denn ba?!“ 
* * fürcht' mich vor die Automo⸗ 
ile.“ 


— In der Dorfſchule. Leh— 
rer; „Sepp, jag’ Du, 
Die | befte Zeit, um das Obft von ben 
Bäumen: zu  pflüdden?“ —— 


wann iſt die 


der Hund. anburben 


3 Aka 


Dorfarzt: „Na, Sepp, glaubt Yhr auch an eine beffere Eriftenz 


nad) dem Tode?“ 


Sepp (Bantoffelgelb): „Ich werd’3 in jebem Fall beffer Haben!“ 


Modern. 


Hausfrau: „Haben Sie Yhr 
Dienſtbuch bei ſich?“ 

Dienſtſuchendes Mäd⸗— 
chen: „Bitte, hier — den erſten 
Band!“ 


Erſchrocken. 


il 


Mutter (die ihrem Jungen fo- 
eben eine Herengefchichte erzählt hat, 
beim SHinzufommen der Tante): 
„Aber fo beruhige Dih doch, Paul- 
chen, e3 ift ja nur die gute Xante 
Klärchen.“ 


— Raßenjammer. Frau Kap: 
„Die Wunde hat mir mein Mann in 
der Irunfenheit beigebracht.“ Doktor: 
„Mertwürdig! Er fneipt, und Gie 


friegen den Sammer.“ 
2 


Unter vier Augen, 
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„Ja, ja, mein lieber Hund, mas 
unfer Frauchen kocht, jchmedt und 
allen beider nit. Du kannt nichts 
jagen, und ich darf nicht3 jagen.” 

— Bedentlid. Dame: „Wie 
fommt es nur, daß ein jo fräftiger 
Menich mie Sie feine Arbeit findet?“ 
— Bettler: „Die Leute wollen fi) im- 
mer bei meinem lebten Chef erfundi- 
gen — und der ijt jchon jeit fallt 
zwanzig Jahren todt!” 


Fatale Täuſchung. 


— Praktiſch. Kaufmann: „Ich 
bedauere ſehr, aber ich kann Ihnen 
den Hut beim beſten Willen nicht um— 
tauſchen.“ Dame: „Aber Sie müſſen! 
Er mißfällt meinem Mann,“ Kauf— 
mann: „Na, wenn’3 nur das ift, Iaf- 
fen Sie jich doch von ihm feheiden.“ 


Dame (die fih ala Gängerin 
ausbilden till): „Seht mache ich ein 
paar Monate ald PBarietefängerin 


mit... . und was mir bas trägt, bar! 
für nehme ih. dann Gejangsunter- | irgend ei 


„Wenn Sie nicht gleich gehen, ruf’ 

ih meinen Mann.“ 
„Meinen Se, daß er vielleicht 

tönnt’ brauchen von meiner War’?“ 


— Selbſtbewußt. ‚Weißt bu 
nicht, Jette, warum man uns eigent⸗ 
lich Backfiſche nennt?“ „Nun, jeden⸗ 
falls, weil der Backfiſch ſozuſagen 
eine kleine Delikateſſe iſt.“ 


Ceizhals (beim Kurpfuſcher 
die Rechnung bezahlend): „Sie haben 
mich ja falſch kurirt — mir fehlt's 
im Magen und nicht an der Leber!“ 

Kurpfuſcher (begütigend): 
„Na, wiſſen S', das macht nichts — 
's hätt' 's gleiche Geld 'toſt't!“ 


— — * 


— Der Schäbker. Her (zur 
Dame, die ſich zum drittenmal verhei— 
rathet): „Man pflegt die Ehe ſonſt 
mit einem Lotterieſpiel zu vergleichen, 
Sie aber ſcheinen Sie für ein Skat— 
ſpiel zu halten.“ Frau: ‚„Wieſo?“ 
Herr: „Weil Sie den dritten Mann 
ſuchen!“ 


Guter Rath. 


IR / 

„Wenn De heut’ zum Veilchenleben 
gehft, um ihn um die Hand feiner 
Tcchter zu bitten, laß Der nir mer- 
fen, daß De fie liebft! — E3 if’ nur 
von wegen der Mitgift!“ 

— Der Rüdfihtslofe. „Der 
Fritz iſt Doch wirklich abſcheulich. 
Nachdem ich ihm geſchrieben, mit 
welch' heißer, ſehnſüchtiger Liebe ich 
ihn erwarte, fommt er überbcupt nicht 
zum Rendezvous! — Hätte er bo 
dann wenigſtens irgend einen anderen 
netten Herrn gefchidt!” 


Unter Breundinnen. 


— — 


— 


ER 


„Alfo mein Hut gefällt Ihnen?“ 
„Ausgezeichnet, ich hatte genau ei- 


nen folchen, ala er noch modern war.“ 


Berbädtig. 


* 


I mir an die Riviera!“ 


en 8 
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Gattin: „Diefe Nacht Haft Du viel im Schlafe gefprochen.* 
Schriftfteller: „Wars eimas Drudfähiges?“ 


— Draftifd. Herr (zu einem 
Diener): „Zhr Herr ift alfo ein reicher 
Erbontel?“ — Diener: „U, ich fage 
Yhnen, jollten’3 nur mal jehen, menu 


-der nur ’n Schnupfen Hat, find gleich 


paar vierzig Verwandte ba!“ 

— Derfurdtfam Schwie— 
gerfohn Er: „Was ftöhnft Du 
denn fo erbärmlih?" — Sie (erwa=- 
hend): „Eben hatte ich einen entfeh- 
liden Traum: Meine Mama befuchte 
und...” — Er: „Das tft ja aber 
ſchrecklich.“ — Sie: „Ih bin nod 
nicht zu Ende” — Er: „Kommt e& 
denn noch ſchlimmer?“ 


— Grob. Wie ich hörte, ſind 
Sie voriges Jahr mit Ihrem Auto 
verunglückt. Sie ſelbſt ſind aber un⸗ 
verletzt geblieben?“ — „Durchaus 
nicht. Ich trug eine Gehirnerſchütte 
rung davon. — ‚Sie? Unmöglich!“ 
Das Hinderniß. Herr 
Brummig iſt empört. Die ganze 
Stadt [pricht davon, daß feine Tod- 
ter fih auffallend vom Leuinant 
Schreidig den Hof machen läßt. 
„Was ift denn ziifchen bir und dem 
Leutnant?“ fragt er ftreng fein Töc- 
terchen. „Du, Baterl“ antmortete fie 
lächelnd. 


Der verliehte Fiihhänbler. 


Kundin: „Haben Sie Neunaugen?“ — 
Fiſchhändler: „Jawohl (verliebt) Schade, daß Sie nicht auch 
neun ſo liebe, braune Aeuglein haben, Fräulein!“ 


— Triftiger Grund. Sie 
frecher Menſch, Sie Lump, Sie ehr— 
loſer Kerl, Sie — Sie — Sie — I 
würde Sie auf der Stelle niederſchie— 
ßen, wenn ich nicht erſt geſtern mei— 
nen Revolver geputzt hätte! 

— Schon ein Foritſchritt. 
Vatex (zu ſeinem Sohne, der bei ei— 
nem Vchuſter in der Lehre iſt): Na, 
machſt du denn immer deine Sache? 
Junge: Na, ich denke; darf ich doch 
jetzt ſogar ſchon lachen, wenn der 
andere Lehrjunge eine Ohrfeige 
kriegt. 


— Gewaltmittel. Die ge— 
ſchäzten Einwohner der Umgegend 


chbitte ich dringend, ſich gegen Unfall der⸗ 


ſichern zu laſſen, da ich mir ein Auto—⸗ 
mobil angeſchafft habe. Alois Ben—⸗ 
ziol, Verſicherungsagent. 

Wörtlich genommen 
Hausfrau: „Anna, gehen Sie zum 
Bahnhof und ſehen Sie zu, wann der 
letzte Zug abfährt.“ — Dienſtmädchen 
(pãt Mbenbs zurüdtehrend): „Ra, 
Madame, das hat aber fehr lange de- 
dauert — eben ift der Iehte Zug abge: 


fahren!“ , 


Eine gute Gelegenheit. 


j | | 
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„Hier, Agnes, ich habe Dir das Buch von Suttner, „Die Waffen nie— 


der“, mitgebracht und — — — 


„So, Du glaubſt wohl, ich würde mich darnach richten, da 
Dich gewaltig, mein Hermännchen.“ 


— Schreckhich. Frau: „Abra— 
ham, wie ſiehſt De aus!“ — Waaren⸗ 
hausbeſitzet: „Hat mir geträumt heut' 
Nacht, es wolll' mer einer todtftechen 
— und mit 'm Meſſer von meinem 
Concurrenten!“ 

— Erklärlich. Arzt: „Eine 
merkwürdige Erſcheinung — Sie ha— 
ben das Herz auf der rechten Seite!“ 
— Bauer: „Slaub’8 fhon! Wie ma 
aber auch jett mit der Bahn burchan» 
anverg’fhhüttelt wird!” 


ireft Du 


— — — — —— 


— Kardiere. Touriſt (ber mit 
ſeinem Bergführer im Hotel Mittag 
macht): „Iſt das wahr, der Hoteliet 
hier ſoll ein ganz armer Teufel gewe— 
ſen ſein?“ — Führer: „Dös ſtimmi! 
Als Echo hat er ang'fangen.“ 
ch wur. Freund: „Haſt Du 
Dich wieder mit Deinem Ontel amöge: 
Töhnt?" — Student: „Das ift ganz 
und gar ausgefchloffen; ich fage Dir, 
im Staube fönnte er vor mir liegen, id) 


— 


würde ihn nicht — anpumpen!“ 


Verdadhtsgrund. 
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Schmieren » Direftor: 


— 


NUN A) : 
ulalia, fieh mal gefehmwinb nad, ob 


unfere AÜbendeinnahme noch da ift, ich Habe vorhin unfer'n Komiter beim 


Verjpeifer einer Wurft ertappt!” 


— Yud ein Studium. Er: 
fer Student: „Was jehe ich, Du bift 
u Haufe? ch glaube gar, Du büf 

If!" — Zmeiter Student (einen He⸗ 
riny zeriheilend): „Wie Du fiehit, 
ftudire ih Anatomie!“ 

— Eiu Gemüth Hausarzt: 
Ich muß Ihnen geflehen, gnäbige 
Grau, ich bin megen Yhres Gatten 
nicht ohne Sorge; eö fcheint fich bei 
ihm infolge des übermäßigen Sport» 
hetriebes eine Lungenaffettion zu ents 
mideln.” Dame: „Ei fein, da müfjen 


Ballgefpräd, 


n 
Herr: Fräulein Paula, Sie gu ger 


heute jchöner wie die Alpen! 2. 


Dame: Haben Sie denn jchon 

glühen gejehen? Aunger Herr: Nein, 

aber e3 fann unmöglich jo fchön jei 

wie Sie! 

d — — 
u Gelehrten, 

—* * ax en Belt fpricht, 

eſe 4 
Mt 3 ae Sal 
ren! U: mas er 
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8.: Io, das Hat.er micht gejagt! 
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53 ESommer-Aleider für 1.00. — 
Kleider für Damen, in : Ehirt 
Waiſt Facon; Stoffe ſind Percale 
und Chambray; in lohfarbig, lei— 
nenfarbig und jchivarzen und tvei- 
Ben Karrirungen. Waift ift mit 
Spiten bejeßt, der Sfirt ift in 


fehr vollem Schnitt, — 1 00 
+ 


fpeziell für Montag, 
3.50 Eeru und wei Netz-Waiſts 
für 1.85.. Bon gquter Qualität 
Neß gemacht, mit Spiben bejekt, 
ein V geforntes Mofe hervorbrin= 
gend, offene Rüden Fa- 
con,, %4 Mermel, mit 
Seiden - Mull gefüttert, 


für Montag * 85 
+ 


nur 

$1 weiße Lawn Shirt: 

waifts für 69e. — Un: 
Tugend neue 


gefähr 50 

MWaifts in mehreren Der 
beiten Modelle der Sai— 
jon jind in diejer Partie 
enthalten. — Spißen:- 
Yokes, beſtickte Yokes, an— 
dere ſind geſchneidert, — 
abſolut die beſten Werthe 


der Saiſon — 9€ 


fpeziell zu 


Eedluf - 
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Eine glänzende Partie. 


Von Leonore Nießen:Deiters 


Das muß man den — 
laſſen: ſie verſtehen zu leben! Und ſie 
ſcheuen ſich wahrhaftig nicht, gelegent— 
lich tiefer in den Geldbeutel zu grei— 
fen, wenn es gilt, ſo einmal recht von 
Herzen zu feiern. Aber ein ſolches Feſt, 
wie die Hochzeit der Lieſelotte Miül: 
mann, das hatte ganz Zippenburg 
denn Doch noch nicht erlebt. _ 

Kaufmann Müllmann war für 
Zippenburger Verhältniſſe ein wohl⸗ 
habeuder Mann, und Lieſelotte ſein 
einziges Kind, aber er hätte fich rui— 
niren müffen, um annähernd einen 
jolhen Aufwand treiben zu fönnen. 
&r mußte jich tief genug in Unfojten 
ftürzen, um eine YUusfteuer für Liſe— 
Iotte zu bejchaffen, die anähernd in 
das Haus ihres 
paßte. 
Bräutigam, Der fo viele 
hatte, wie andere Leute Thaler. Er 
bezahlte ven Sonderzug, der ganze 
Scharen von Gäjten nad Zippenburg 
brachte, er ftellte die gejhmüdten Aus 


nen gemadt, früher bis zu 5.00 verkauft. — Alle 
jind gute Styles mit Yolds unten — in zwei 
Nartien — $1 und 


Schul-Sleider für die Kuaben 


5.00 Stnaben-Anzüge zu 3.75. 

bon Herbit-Anzügen für Anaben. 
mollenen blauen Serge-Anzug, Ruffian Facon, für Knaben von 3 bis 8 
doppelreihige Yacons für Anaben von 7 bis 16 Jahren, 
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[hatt 
| 
| 
| 


| 
zufünftigen Gatten | BE Millionär zu haben | 
Das Teit aber bezahlte er, der | ift, fonjt hätte fie ja wohl nicht jold | 


Millionen | 


tomobile, die die Anftommenden vom | 


Bahnhof in die für die Dauer der 
Hochzeit gemietheten Hotel3 brachten; 
et bezahlte die Wagenladungen fojt- 
barer und feltener Blumen, die dieryeit- 
gäfte und die Kirche jchmüdten, er 
Ihentte feiner Braut als Morgengabe 
einen Brillantfcehmud, für deffenWerth 
man halb Zippenburg hätte fTaufen 
fönnen; er jtellte die ganze Stadt auf 
den Kopf für.den Tag, an dem Lieje- 
Iotte fein eigen werben jollte. Es mar 
aljo mirklih wahr: Liejelotte Müll- 
mann machte, wie ihre Mutter e8 au3- 
drückte, eine wahrhaft glänzende Bars 
tie! 

Am Trauungsmorgen mar ganz 
Zippenburg auf den Beinen. Die Kir- 
he faßte nicht die Menge der gelade- 
nen und ungeladenen Gälte; die un= 
geladenen mußten jedenfall® fcharen= 
mweife auf der Straße ftehen, um über= 
haup einen Schein von all dem Glanz 
und Schimmer mitzubefommen. Und 
unter. bröhnendem Glodengelcut fuhr 
eine Kutjche nach der andern vor ber 
Kirche por. Diener rannten eilfertig 
hin und mieber, ordenbeſternte Fräcke, 
blitzende Uniformen, Damen in ras 
Ichelnder Seide mit blitenden Juwelen 
drängten, eine glanzvolle Berfamm- 
fung, zum Altar, der ganz verjchwand 
unter einer Lait bon Drangen= und 
Mysthenblüthen. Und während man 
im reife der Geladenen feinen Neid 
und feine heimliche Bewunderung hin= 
‚ter tabellofen Verbeugungen und fü- 
Hem Lächeln verbarg, urtheilte das 
Straßenpublitum um fo ungenirter 
und tarirte laut Toilette und Schmud 
jeder anfommenden Dame — ober 
auch ihr Alter, wenn weder Toilette 
noch Schmuck bes Taxirens werth er⸗ 
—5 — bis ein vorlauter Straßen— 
unge aus der erſten Reihe plötzlich 
ss daziwiichenfchmetterte: „Süd, no fütt 
die Ahl!“ 
I Mirklih war e3 Frau Amalie 
"Müllmann, Liefelottes Mutter, bie 
aus dem Wagen jtieg. Und fie be- 
trat ben fammetnen Läufer auf ber 
Kirchen treppe wie ein ſiegreicher Feld⸗ 
hert, der nach gewonnenen Schlachten 
- auf’blumenbeftreutem Pfad zum Gie- 

fhreitet. Alles an ihr war 

“eine "glängenbe und ftrahlende Maje- 
tät, bonn dem ftarren jilberfarbenen 
a afattleibe bi8 zu ben pligenben 
ug ; bie triumphirenb über. Die 
1. glitten, ‚biefe zahllofe Menge, 
hi jochen ihrer Tochter ‚An 

e.. Und wahr 


' Grund gemejen, 


: fie i 


nn 
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Re 
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Hillman’3 — Zimeiter Floor 


hatte wohl Grund, ſtolz zu ſein und 
zu triumphiren. 
dieſer prunkvolle Aufzug, der den Neid 


Ber außergewöhnlichſte Räumungs-HYerkauf von Suite, 
Mails und Skirts zu einer Erfparniß von 50 Prozent. 


Räumung unjerer Majcy-Sfirts, von Linene u. Leis 


69c 


Knaben⸗ Anzüge, 6.50:MWerthe, zu 475 — Sin doppelreihigen, Norfolf, Ruffian und Sailor Blufen - 
in einer riefigen Auswahl von einfachen und fanch Serges, Kammgarnen und Caffimere2. 


feßt und nach den feinen Facons der theueren Anzüge gemacht, Alter 3 bis 16 \sahre, 


Sede gemünjhte Facon und jeder Stoff tit in diefer Auslage 
Mir lenten befondere Aufmerkjamteit auf einen abjolut rein 


Denn —* ſie wäre 
Hauch deiner ſüßen 


der ganzen Stadt erregte, ganz ſicher 


nie zuſtande gekommen! 
Nicht, daß ſie etwa den Bräutigam 


war bei ihrer Tochter nicht nöthig. 
Um die riſſen ſich ja natürlich alle, 
und der Bräutigam war denn auch 


ganz wild nach ihr geweſen vom erſten dem Mar, flog ſein Blick über den 
überhaupt Kreis der Damen. 
geſehen hatte, obwohl ihm ohne Zwei- 


Augenblick an, daß er ſie 


Erſcheinung, 


Chicago, Sonntag, De 1. September 1907. | 
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"A STORE FOR EVERYBODY” 


ILLMANS 


STATE & WASHINGTONSTS. 


Schul:Utenfilien 


Hillman’3 — Dritter Floor 
Volle Auswahl von Grammar-Schulbü- 
dern und allem nmötbigen Bedarf au 
herabgeſetzten Preiſen: 


u Lineale, wis: Papier 

metr zads, ſpea., 

Stück, c Stück, 4c 
Nr. 


12-sölffige Linenie. 
Dusend, 5e 


Meffing- 
Stüd 4c 
-ila Schul⸗ Cravola Crayon, 
Montag. 4e 
Ctüd, Schachtel. 


Einfache Oelfarben, mit Pinſel, zu 9e 
Federkäſten, mit 12-zöll. Lineal, 90 


Schulfedern, 
rand,, L De 
Ma* 

Pads, 


% 00 00 


3.95 Polfa Dot Bercale 
Shirt Waiſt Suit für 
1.25. Dies mar eines der 
beliebteiten Suit3 der Sai- 
fon, die Waijt hat ein ge 

mujtertes Pofe, Doppelte 
Bor Pleat an der Front, 
mit contraitirendenStoffen 
piped, Dazu paffendesdemd * 
Eure Auswahl 1 25 

+ 


Vlontag nur 

Linene zwei-Stücke 
— Von guter QOua— 
fität weißem Sinene gemacht, die 
MWaift-ront ift prächtig beftidt, 
Tuded über der Schulter, Skirt ift 
ein jehr hübiches Modell, pojitiv ein 


3.50 = Merth, jpez. für 1 os 
.75 


Montag, zu 

Weiße Lawn Waiſts zu 470. — 
Gemacht von guter Sorte Lawn, in 
der Front herunter beſetzt, Kragen 
und Cuffs mit feinem Pleating, — 
offene Front Style, 3:Yermel, alle 
find direft von dem Yabrifanten — 
Gure Auswahl für Mon: we 
tag, zu 4 ‘ c 


(@) 


3.50 weißes 
Kleid zu 1.75. 


Facons, 
Gefhmadool be= 


A.78 


S 


Jahren, und 3. 75 
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rein wie der Neufchnee hoch oben im 
Gebirae — To jtandeft du da! Und der 
Sungfräulichkeit 
mebte eine Gloriole um deine ganze 
jo jtrahlend, daß die 


| Brillanten an deiner Brujt grau und 
eingefangen hätte! Gott bewahre, das | 


Ihmusgig und unanfehnlich dagegen 


| ausfahen. .. . 


tel die eriten Partien des Zandes offen | 


in ht hätten. Uber 
jelbft hatte Schwierigkeiten ‚gemacht. 

Kind! Achtzehn Jahre alt, eben aus 
der Penfion zurüd — mas hatte jie 
da für Begriffe vom Leben? Sie fonn- 


Liefelotte | 


' wie Liefelotte war feine, feine, 
Liejelotte war ja noch ein jolches | feine ee fehrten ftolz zu ihr zu— 


Der Bräutigam ließ fie nicht aus 
den Augen. Nur einmal, furz vor 


E3 maren jtolze 
Schönheiten darunter, üppige und 
Ichlanfe, fchwarge und blonde, aber 
von fo hinreißender frifcher Lieblichkeit 
und 


rüd, wie trunfen vor dem Anblid fet- 


I nes Eigenthums. 


—* nicht wiſſen, daß nicht alle Tage ein 


thörichte Einwendungen gemacht wie: 


ſie hätte Furcht vor ihm, er ſähe ſie 
—— men (und Weiberleute ſind in ſolchen 


ſo ſonderbar an! 
Solch ein Kindskopf! 


Wenn ſie 


noch in einen anderen verliebt geweſen erhaup 
| e& verdiente, fopiel Glük zu haben, 


wäre, das wäre Doch mwenigjtens ein 
Uber Furcht haben, 
wenn man eine jo glänzende 
machen, wenn man eine jo großartige 
gefelichaftliche Stellung 
ſoll? 
Mutter, da war, die Welterfahrene, 
die Millionäre nicht im Dutzend 
herumlaufen, und daß ihr ein ſolches 
Glück nicht zum zweiten Nale geboten 
werden würde, wenn ſie nicht jetzt ent— 
ſchloſſen zugriffe, zweitens: daß man 
verliebten Männern manches zu gut 
halten müßte. Und Lieſelotte, das 
Kind, hatte ſchließlich eingeſehen, daß 


mit achtzehn Jahren 
Partie 


Als Lieſelotte vor dem Altar kniete, 
als ihr leiſes Ja wie der reine Ton 
einer kleinen feinen Silberglocke durch 


die augenblickliche Todtenſtille klang, 


da fanden alle, ſelbſt die meiſten Da— 


Dingen leider nicht immer ganz ob— 
jeftiv): wenn überhaupt ein Mädchen 


einen jungen 
Millionär zu heirathen, der einen 
wahren Balajt in der Stadt befaß, ein 


einnehmen | fürftliches Landgut, Pferde, Automo- 


E3 war ein Gegen, daß fie, die 


bile, und weiß der liebe Gott wa& noch 


für Herrlichfeiten, dann mar e3 mohl 


| 


die Mutter das alles wohl beffer bez | 


urtheilen fünnte als fie, die fie weder 
etwas von alänzenden Partien noch 
bon verliebten Männern verjtand, und 
hatte fich mit dem jungen Millionär 
verlobt (nahdem fie ihn drei Wochen | 
fannte), und nun, faum zwei Monate | 
danad), war die Hochzeit; denn er hatte 
ungeftüm erklärt, er molle nicht einen 
Tag länger auf fein Glüd warten ala 
unbedingt nöthig fei. Er mußte fie 
alfo wohl ganz außerordentlih lieb 
haben. 

Und mwenn fie, Liefelotte, nun heute 
al3 jtrahlende Braut zum Wltare 
Ichritt, beneidet von allen, die fie fa- 
ben, mejjen Werft war das? Ihr Wert 
mar e8, der Mutter Wert! Und Frau 
Amalie richtete ich noch einmal fo 
jtolz auf und fehritt wie eine Königin 
zum Altar, während eben draußen vor 
der Kirche Abs! und Ohbs! in allen 
Tonarten laut wurden. 

Denn gerade fam dieBraut an. Und 
bor ihrer Erjcheinung fchmieg jelbit bie 


Kritif der Straßenjungen: e3 ging ein’ 


allgemeiner Zaut der Benunberung 
durch die Menge, al3 fie einen Yugen- 
blid ſtillſtand, während ein paar kleine 
Knaben in weißem Atlas ihre Schlep⸗ 
pe faßten .... 

Lieſelotte, Lieſelotte, wie ſchön warſt 
du an deinem Hochzeitstage! Nie hat 
eine reinere Stirn als die deine den 
Myrthenkranz getragen, nie hat ſich 
ein lieblicheres Antlitz hinter dem wei— 
ßen Brautſchleier verſteckt, nie haben 
ſich zwei ſtrahlendeKinderaugen ſcheuer 
und verſchämter zu Boden geſenkt, ver⸗ 
wirrt durch die ungetheilte Bewunde⸗ 
rung einer Menge, als die deinen, Lie— 


‚jelotte! Wie ftandeit du an der Kirch: 


thür, am Morgen: beiner Trauung? 
Schlank und hoch wie eine Lilie, zart 
wie eine Kirfchhlüthe, die ich eben erſt 


die Liefelotte klar machte, erſtens: daß die ſchöne Lieſelotte Müllmann! 


Das Hochzeitsmahl war des ganzen 
Feſtes würdig. Die Rieſentafeln bo— 
gen ſich faſt unter der Laſt des blin— 
kenden Silbers, des funkelnden Kri— 
ſtalls, der Fluth ſeltener Orchideen 
und betäubend duftender Marechal 
Niel-Roſen. Das Mahl beſtand aus 
einer langen Reihe der feinſten und er— 
leſenſten Sachen, und die vielen, vielen 
Reden trieften förmlich vom Lobe und 


| Preife des glüclichen jungen Paares 


| 


und ihrer Familien. Auh Pater 
Müllmann und Mutter Amalie be— 
famen ihr geftrichenes Theil ab, und 
wenn e3 möglich gemwejfen märe, fo 
hätten fie noch mehr geftrahlt, ala fie 
es hon am Morgen bei der Trauun«. 
getban hatten. Vater Müllmann, ob= 
mob fehr gerührt über die Irennunc 
bon feinem Goldfinde, berechnete in3- 
geheim den ungeheuren Nuten, den 
fein Geihäft durch diefe nahe Verbin- 
dung mit dem befannten Millionär 
haben würde; und Mutter Amalie 
fprach mit fümmtlichen Kränzchen⸗ 
freundinnen noch einmal beſonders 
über ihren „Schwiegerſohn“ und nahm 
dreiviertel aller Reden auf ſich, was 
ihr um ſo leichter möglich war, als 
das Brautpaar auf das Drängen des 
neugebackenen Ehemannes ſchon nach 
* dritten Gang die Tafel verlaſſen 
atte. 


Ein luxuriöſes Reiſe-Automobil 
entführte die Glücklichen in die Weite. 
indeß die Gäſte nachſichtig lächelten: 
Ja, eine ſo wunderſchöne junge Frau 
genießt man wohl beſſer allein als im 
Kreiſe von ein paar hundert Gäſten! 
Das Feſt nahm ja trotzdem ſeinen un⸗ 
geſtörten Fortgang, und es wäre kein 
einziger Mißton in all die laute 
Freude gefallen, wenn nicht Lieſelottes 
beſte Freundin, Marianne Voß, eine 
ganz abſonderliche Bemerkung ge— 
macht hätte. Sie ſagte nämlich — 
eben als das Brautpaar den Saal 
verließ — wie verloren und ganz laut 
zu ſich ſelber: „Eigentlich iſt ſie doch 
viel zu ſchade für ihn!“ ſo daß die ihr 
zunächſt Sitzenden ſie ganz erſchrocken 
anfahen und einHerr mit einem außer- 


ordentlich. untabeliaen Frad und einem 


F Sonne — — * Se — — ganz pilirt 


ſagte: „Aber erlauben Se, meine- 

Gnäbigfte! MWie meinen Sie da3?“ 

Marianne wollte noch etwas Tagen; 
aber da fie jah, daß der Herr einer 
aus des Bräutigams intimjten Kreife 
ar, ——— ſie ihre Worte und 
Tate nur: „Ah — e3 flog mir fo 
heraus!” 

Es fohlugen auch bald mieder die 
MWogen der lauten Fröhlichkeit über 
ihrer tbörichten Bemerkung zufammen, 
und da das Felt noch volle drei Tage 
mährte, vergaß man ganz, maß fie ge= 
fagt hatte, 

Uber nett war das nicht von ihr! 
Denn fchließlih — in diefem Falle 
fonnte ja wohl nur der Neid aus ihr 
fprehen. Und fie, die beite Freundin, 

hätte. doch Liefelotten ihr Glüd, gön= 
nen können! 


Die Zeit rollte ihren aleichen Lauf; 
Jahre famen und ‘ahre gingen. 

Eines Morgens, etwa drei bi bier 
Sahre nad) der Hochzeit, die den Zip 
penburgern noch in der Erinnerung vie 
ein Märchen aus Taufend und einer 
' Nacht vporfam, hielt ein Wagen in der 


— Thoreinfahrt eines prächtigen Hauſes 


der Hauptſtadt. Ein Diener in Livree 
hielt den Wagenſchlag, während aus 
der , Pförtnerloge veritohlen 
weibliche und männliche Dienjtboten 
berauslugten. Die Marmorftufen des 
Entrees herab aber fam ein alter Herr 
im Zylinder, der einen leifen Medizin 
geruch um fich verbreitete; 
ein paar mal zurüd zu einer Kranfen= 


ichweiter, die behutfam, aber doch mit | B 


einer ggmwilfen gewerbsmäßigen Bewe- 
gung, eine Dame führte. 


Die Dame war wahrfcheinlich noch | 


ganz jung. Uber ihr Gang war ge- 
brochen, das findlihe Geficht abge- 
zehrt und blaf. Man hatte ihr das 
Haar abgefhnitten, daS gab dem 
ficht etwas Seltfames; aber das felt- 
famjte, erfhütterndite an diefer gebro= 
chenen Gejtalt waren die Augen. Ste 
blidten, weit aufgerilfen, itarr gerade= 
aus, mit einem herzzerreißenden Aus 
drud des Grauens und der Hilfälofia- 
feit, und dabei waren fie doch in gewiſ— 
jem Sinne ausdrudslod, nicht mie 
menjchlihe Augen, jondern mie Die 
Augen eines IThieres, eines gehetzten 
Wildes, das in der äußeriten Noth zu- 
jammengebroden ift. 

Die Schwe] iter, die mit einitieg, 
lehnte die Dame in die Wagentiffen 
und bülte fie ein; fie ließ fih das 


wortlos aefallen, immer jtarr vor fidh | x 


binblidend. 

Der alte Herr blieb noch einen Au- 
genblid am Wagenjchlag jtehen und 
fagte dem Diener, der fich achtungsvoll 
berbeugte: „Sean, menn Herr und 
Yrau Müllmann antommen jollten, 
lagen Sie den Herrfchaften ausdrüd- 
lich, e& fei völlig zmedlos, nat) Mas 
rienheiin zu fommen! %ch hätte jeden 
— hören Sie? — jeden Befuch auf's 
jtrengite verboten. Die gnädige Frau 
darf für's erjte niemanden jehen. Has 
ben Sie veritanden?“ 

Und dann jtieg auch er ein, der 
Wagen rollte auf die Straße, und der 
Diener, der noch hajtig das Thor ge— 
Ichloffen hatte, rannte mit- fangen 
Süten in die Pförtnerloge, mo bie 
übrigen Domeftifen ihn erwarteten: 
„Gott! — mie die Gnädige aber aus> 
ſieht!“ 

„Nicht wahr?“ beſtätigte er, 
„Scheußlich ſieht ſie aus. Die iſt fer— 
tig. Es ſoll kein Beſuch hin, ſagt der 
Geheimrath, — nicht mal die El— 
tern!“ 

„Un wo is er denn nu, was unſer 
Herr is?“ fragte das zweite Stuben— 
mädchen, ein naſeweiſes junges Ding. 

„Der?“ Der Diener lachte zyniſch 
und plinkte dem Reitknecht zu. „Der? 
Wo wird der ſein? Wo er immer iſt, 
bei „ſeiner“ auf der Sophienſtraße. — 
Na, nun können wir's uns ja einmal 
gemüthüch machen!“ Und damit ließ 
er ſich breit auf einen Stuhl fallen. 

Babette, das hübſche Kammermäd— 
chen, ſah ihn von der Seite an. Dann 
ſchlug ſie mit der flachen Hand auf 
den Tiſch: „Nein, ich geh' jetzt fort! 
Ich bleib' hier nicht mehr! Die Gnä— 
dige bringen ſie in die Anſtalt, weil 
ſie ſo (ſie tippte mit dem Finger an 
die Stirn) wird über dem Leben hier 
im Haus, der Herr ſteigt einem bis 
auf's Zimmer nach, ich bleib' nicht! 
Ich geh' zum Erſten!“ 

„Schaf!“ ſagte die dicke Küchenmam⸗ 
— Wenn ich ſo hübſch wär' wie 

u —!“ 

„Na, nu ſchlägt's dreizehn!“ Ba— 
bette war entrüſtet. „Nee, weißt du, 
ſo eine bin ich nicht! Herrjeh — und 
die arme Gnädige! Die hat genug aus— 
zuſtehen!“ 

„Warum wehrt ſie ſich nicht?“ 
„Wo ich früher war, der Frau von 
Oelzen ihrer, der war genau wie unſer 
Herr: an jedem Finger 'n Dutzend an— 
dere und keine Nacht zu Haus. Aber 
die war ſchlauer! Die machte ſich ein— 
fach auch ihr Extravergnügen!“ 

„Die — — die iſt aber auch 'n an— 
deres Weib! Raſſe!“ ſagte der Die— 
ner mit der Kennermiene und ſchnalzte 
mit der Zunge. 

„Nu, unſre Inädige war aber auch 
mal ſcheen, wie ſe härjekommen is, det 
muß man ihr laſſen!“ miſchte ſich nun 
die fette Stimme der Portiersfrau ein. 
„Auch noch, wie ich hergekommen bin! 

Und Babette ſtimmte begeiſtert bei: 
Einfach ſüß war ſie, und ſo lieb! 
Freilich, jetzt, jetzt iſt ſie nur 'n Schat— 
ten!“ 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind— 
ſucht, Blut⸗-, Leber⸗, 
Nieren:, Magen: und Ner: 
ven:Leiden — jowie aud) alle 
Frauen: Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreiäite 


der befannte deutfhhe Arzt, 
192 —— St., nahe 5th Ave, 


— * ans der 


8 bis 
38 jean don 2 uhr 


—— fehr > mäßig. 
Kannft Du nicht Tommen — fo fäjreibe. 


etliche | 
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21.00 China Ciojet, viertegejägtes Golden Taf, polirt, 
prächtige Konftruttion, gebogene Glasıhür 


und Seiten, große Dimenjionen, 


15.85 


21.00 Buffet, voll viertelgejägtes Golden Taf, geräu: 


mig und voi feinfter Heritellung, 
franz. Mate Spiegel, 


4.50 


"14.45 


Schaufelituhl, Igejägtes 


Golden Taf, polirt, gr. Sorte, 
Sattel Holzjig, hoher geform: 


ter Rüden, — ge: 


Ä\ ichnigtes Panel, 


$23. 00 Drejier, wie Bild,— 
Golden Sal, gr. 
polirt, 
Serpentine Front, jolide 
Enden, gejchniste übe, großer 
late Spiegel, 
gemacht wie irgend ein 35.00 


’ voll 3:gejägt. 
Flaky Grain, 
Baſe, 
franz. 


Dreſſer — zu 


19.55 
Golden 


95 


27.00 Bedeftal Erteniton-Tijch (wie Bild), 
Dat, 
jchwere Baje und 


Klauen: 18.95 


Stuhl, Golden Daf, echter 


2.25 


12.00 LibraryTiich, &=gelägtes 
Sat, polirt — große Sorte, mit r% 
Schubladen, jhaped jyluted Beine, 


durchaus hochfein, A=gejägtes Golden 
polirt, 483Öllige Platte, 
Beine — geihnigte 
füße, zu 


3.00 Eßzimmer— 
Leveriis, Bor Konitruftion, groß 
und von fchwerem Holz gemadıt, 


2:35 


25 GChiffonier 


ſawed Golden Sat, poli et, 
> 


4 Zub | 
in 


jo gut | any 
e Bett, einfach u. arti tt 
tinuou3 
ben u. &r’n, beite Dual. 
Email: für morg 
1 WM Watte Rad 
Meathered Cat 
geril! Shelf oben 


> 


52.00 Parlor Suit (wie Bild), eine der geihmadvollften Entwürfe u 
beiten je offerirten Werthe zu jo niedrigem Preis, ae polirt, Mas 
bag. Finijh, majjives handgeſchn. Geftel, Seide Piufh Iofes 
Polſter, getnotet mit Cord und Quaſten, 

Full Quarter⸗ | 

Serpens 
frenzöit ide Beine, franz. 
2 15.85 
e Bett itelle, ein per= 
ih, Con: 
zum: HS pindles, ‚aleisar: 


30 


Bolden Dat oder 


bat aroßes 65€ 


32 2.5] 


haus bode © 
Go! (den Dat, 


21.00 Brinzeh Dreffer, dir 
I-fein, Full, Ouartersjamed 
polict, iolide Enden, ne Gront, 
18x36 Zoll franzöjticher 

geihliffener Spiegel, + 35 
%.0 Couch, mafjines Golden Oak. ge—⸗ 
ſchnigter Rahmen, gepolfterr mit Chaie- 


| Serpen 
7 * 
| leder, Diamond Tufted, 30 Zoll breite 
I 

| 

\ 


o 


Stahl-Konſtruktion, 33 
Montag für _ 15.65 
1.75 Barlortiih, I4:fawed Dat oder Mas FR 
bagoni-Finijb, 24:30. facons 

nirte Platte, fancy Beine, 1.20 


24.50 Library: Schaufefftuhl, mafjines Gol- 


den Taf oder Birh Mahogany, finijhed Ges 
ftel, hochfein polirt, 
Leder, 
außergewöhnlichen Fair⸗ 
Werthe, 


39,00 
Golden Taf Geitell, überzogen 


gepolftert mit echtem 
Tuftev Rüden, — einer der vielen 


16.85 


3:gejägteß 
mit beiter 


Tavenport Sofa:Bett, 


Qualität Chaje-Leder, oder Bird Mahogany 


Finiſhed Ge tell, überzogen mit Seide Plufch, 


für Montag-Verlauf reduzirt, 25. 65 
ipezieller Rreis, 


9x12 Rorbury und Gascade Brufels Nugs, 19.65 


Unjere ganze Partie Diejer berühmten Nugs im den neueften Entwürfen und Schattirungen, in Mepdallions, Allovers, geblümten und 


orientaliihen Effekten, für Dielen 


„Kaſhmir“ Rugs 
Bekannt durch die prachtvollen hochfei— 
nen Effette, die in ihrem Gewebe enthal⸗ 
ten ſind, haben das Aus sfehen von orien= 
taliihen und theueren einheimiichen 
Rugs. Sie find dauerhaft, Wendbar, 
geiund und leicht zu hantiren, nebenbei 
zu jehr geringem Preis. 
Sröße 6x9 zu 5.8: 
Sröse 7.6X10.6, 7.6 
Größe 9x 10.6 = 6 
Größe 9x12, 39 
Teppiche 


Snarain Garpet, neue 
Brüfieler Gewebe, jehr 


19e 


30 Granite 
hübſche Muſter, 

J geſund und dauerhaft, 
m per Yard, 


„Hm ja, det fommt von det Kin» 
derfriejen un die ewije Aufrejung mit 
den Herrn feine Liebfchaften. Aufres 
jung i3 nifcht für fo ’ne junge Frau!” 
— Die Portiersfrau fehenkte Tich be= 
baglich eine Taffe Kaffee ein. 

„Aber unfre Gnädige hat 
feine Kinder,“ frahte das Stubenmäd- 
chen. 


det zmeite i8 jeftorben. „Mangel an 
Lebenskraft“ hat der Herr Nehetmrath | 
jefaht. Der Herr hat ja moll ’n bik- 
chen zu flott jelebt.” — Und behaglidh 
jippte fie ihr Butterbrot in den Milch— 
faffee. 

Babette fing an zu philofophiren: 
„Wenn man e3 doch fo bedentt, mie der 
Herr fi um die Gnädige jo gar nicht | 
fümmert, wo fie fo franf ift, — id) 
möchte wirklich mal wiſſen, warum er 
ſie überhaupt geheirathet hat?“ 

„Das will ich Ihnen ganz genau ſa— 
gen,“ bemerkte Bob, der Reitknecht. 
„Weil mein Herr ſie partout haben 
wollte und ſie anders nicht kriegen 
konnte. Sie war ja wohl 'n bißchen 
ſpröde, damals, na und da wollt' er 
ſie natürlich erſt recht haben. Und wen 
der haben will, den kriegt er. Ich war 
mit, als wir geheirathet haben, das 
ſag' ich: Fein war ſie damals, ein ſü— 
ßer Biſſen! 's Waſſer lief einem im 
Mund zufammen. Na, das hättet ihr 
eben jollen! Al3 mein Herr einmal 
gefagt Hatte: ich will fie un i* frieg 
jie, da hat er das ganze Neit auf den 
Kopf aeitellt, und die Alten haben ihm 
die Kleine auf'm Präfentirteller ge 
bracht! — Na, wenn man das jebt 
bedentt, jegt — — ch möcht’ fie auch 
nicht mehr, jegt! Was it denn noch 
an ihr dran? Hübfch tit fie nicht mehr, 
mager ijt fie wien Stod und jegt 
zulegt noch 'n bißchen verblödet. Der 
Herr hat ganz recht, wenn er jich nad 
Erfag umthut!“ 

Nun wurde aber Babette ernitlich 
böfe. „Sebt halten Sie aber den 
Mund, Bob!” fchrie fie ihn an. „Wer 
iit denn fchuld, daß fie fo ausfieht? 
Bloß hr fogenannter Herr! So ’'n 
Ekel! Nicht anfaffen laffen möcht’ ich 
mih von ihm, und fo ’ne arme 
Frau —!”. 

Arme, arme Lieſelotte! Wie ſtandeſt 
du da am Tage deiner Trauung? Wo 
iſt der Glanz deiner reinen Jungfräu— 
lichkeit, wo iſt deine kindliche Frauen— 
würde geblieben? Die Dienſtboten in 
deinem Hauſe verhandeln die Schmach, 
die dir angethan iſt, — die Schmach, 
die dich gebrochen hat, die Schmach, 
die dir deinen armenVerſtand verwirrt 
hat, weil du es nicht begreifen konnteſt, 
das Schreckliche: nichts zu ſein als eine 
weggeworfene abgenutzte Dirne, ge— 
kauft mit Geld und Luxus, wie der 
Mann ſich jetzt andere Dirnen kauft, 
weil dein Körper verbraucht und deine 
Seele zerſtört iſt! Arme, arme Liſe— 


Gee 


Bob, der Reitknecht, hört Babettens 
Entrüſtung ſpöttiſch an. Und dann 
fag er überlegen: „Babette, regen Sie 
fich nicht To auf, davon verſtehen Sie 
nichts. Sie ſind vom Lande, das 
merkt man!“ 

Das ganze Perſonal fängt an zu 
laden. Und da Babeite das Auäge- 
lachtiwerden nicht verttagen Tann, wird 


| fie immer bißiger und fchreit zuleßt: 


„Um bie Ohren fchlagen follte man die 


Alten, die jo’'n junges Ding jo einem 
Kerl auäliefern, w iwie un 


unfer Zer 


— — — — 


ja gar | 


t 
„Nee. Det eine war jleich dot, und 


| 
! 
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ce . Er ol unse Br 
ter im ver 
er Nard 
extra Super Inarain 
U swabl bon neuen 32c 


Nua Carpet3, 
ſchied. Far⸗-⸗ DE c 
— 


0e 
Carver, 
| Murte 
65 arı tele 
M ter in ror 
Arııf fels 


Trel en c arpet ‚fpea. 
und ri Nard 
sc arpet, 


55e 
Bi immer-, & Hallen» 
feine Bor 59€ 
Sinslenm und Oeltuch 
30e Teltuch, unjer ganzes Yager bon 
| bübichen neuen Muftern — 25 1 
Quadratyard, a c 
| 75° Woodoleum — Fine jpezielle Fuß: 
boden: Dede, gibt einen prachtvollen 
Hartholz-Effekt, iſt ſehr zufriedenftellend 
als Border für Rugs, Montag 520 
die Quadratyard zu N] 


Verkauf zu einem Preis marfirt, der ipäter in der Satjon nicht wiederfehrt. — Tiefe Standard 
Sorten Rugs brauchen feine Empfehlung von uns, da das Wublifum ihre guten Qualitäten fennt; 


— jpeziell morgen zu 19.65. 


80c extra jchwer bedrudter Rinoleum, 
in modernen Tile und bedrudten Par: 


| fett-Gffeften, wie haben fie 1, 2, 3 und & 


4 Yard breit, die Quadrat: 


Yard zu 58e { 
Matten 


150 chinejiihe Matting,neuefte 10 N 
Amportion, farrirt u. geftreift, c & 

30c bedrudte japanifhe Mat: 17 — 
ting, per Yard, c 

30c ertra ſchwere chineſiſche Matting, W 
einer der beften je offerirten 18c 
MWerthe, per Yard, 

350 japanijche Matting, in eleganten 


Carpet:Muftern, in grün, blau 23 4 
und roth, die Yard nur c y 


&eelenruhe 


oder Selbitvertrauen ilt ein un 3 
Die Bajis des Selbjlvertrauens i 

die Baſis der Geſundheit iſt eine J 
tion, genährt durch reine Speiſe dr 
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Malt Marrow 


ift beides en Ranı Tranf— ein reiner * des 
beſten Gerſten⸗ 

Geld zu haben ſi 
heit jpendende igenſchafte 

milirung der Speije, vegeit beri hie 
die Nerven und bewirkt janften, 


Schlaf. 


alzes und feiniten Hopfens 
nd. &3 bejigt m y 
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Die allerbeſten Aerzte verſchreiben es Kr 


ih für anaemijhe, jhwädlihe Männer 
Grauen. Telephonirt GCalumet1064 fofort umd mb 
uns heute eine Kifte nah Eurem Heim fhiden. 


Tepofit verlangt an Bleihen für auswärtige Sendung. 


MeAvoy Malt Extraet Dept., CHICAGO. 


Scidt Bohkarte für Bücelen, „Eminent Wöpffetens or 
the Wer. 


Und darüber müffen alle nun noch | wäre. 


mehr lachen. Denn mo find die Alten, 
die fo dumm mären, einem Freier ei= | 
nen Korb zu geben, wenn er fünfzig 
Millionen hat? 


— 


Eine Zeitgenoſſin Napoleons |. 

Aus Bari3 wird unter dem 9. Aus 
guft gefehrieben: Aus Brüffel meldet 
man, daß in dem Dorfe Lig. Hy, bei 
dem Napoleon Blücher auf’3 Haupt 
fchlua, demnädjt der 102. Geburtstag 
bon Anne Sofephine Rubay gefeiert 
werden joll, die feit dem Yahre 1805 
den Meierhof nicht verlaflen hat, auf 
dem jte geboren wurde und imo fie im 
Sabre 1815 Katfer Napoleon von An— 
geficht zu Angeficht fah. Unter den heu- 
te Lebenden dürften diejenigen, bie 
Napoleon I. noch perfönlih kannten, 
recht jelten geworden jein. Und fo 
fann man wetten, daß die jeltene Ge- 
burtstagzfeier der übrigens noch fehr 
rüftigen belgifchen Greifin in Franf- 
reich einen ganz befonderen Widerhall 
finden wird. E3 war im Jahre 1815 
und Unne Nojephine zehn Jahre alt. 
Napoleon Hatte in der Ebene bon 
„leurus Aufitellung genommen. Hin 
ter dem Meierhof der Eltern der Elei- 
nen Rubay hatte er fein Hauptquars 
tier. UnneSofephinens Vater var 
feit ein paar Wochen auf Reifen, um 
im Namen des franzöjifchen Heeres 
Lebensmittel herbeizufchaffen. So mwa= 
ren die fyrauenzimmer allein im Haus 
fe. Anne-‘ofephinens Mutter mar 
eine ängftliche Perfon und hatte all ihr 
Geld Hinter dem Meierhof vergraben. 
Aus Furdt, daß doch jemand ven 
Schatz entdecken könnte, blieb fie fait 
unausgefegt in feiner Nähe. Da kam 
Napoleon dazu. E3 mar, jagt die alte 
Madame Ruban, ein fleiner Mann mit 
einer großen Nafe. Al3 die Mutter 
fab, daß er ein paar Meter von dem 
Schaf Halt machte, ftürzte fie fih auf 


‚legteren, um ihn fchnell wieder auszu= 


graben und an fich zu nehmen. Napo= 
leon beobachtete inzwifchen die Ebene 
durch ſein Fernrohr. Anne-Jolephinens 
Mutter war über dem Loch, wo ihr 
Geld verborgen lag, nievergefniet. Und 


während fie mit der einen Hand bas 


—* wie wenn fie ran 


a a En En nenne 


Napoleon drehte fi in biefem 
| Augenblid um, um einen Befehl zü er- 
theilen, bemerkte die Hrau und jchidte 
ihr eine Herzftärfung, da er alaubte, 
es fei ihr übel. Dann fam er näher 
und fprah die Frau und Anne-Xo- 
fephine an. Die lettere verfterte jich 
hinter der Schürze ber Mutter und 
meinte por Angit. Napoleon Elopfie 
der Kleinen zur Beruhigung auf die 
Wangen und tröftete die Mutter. Dieje 
erzählte dem Kaifer, daß ihr Bruder 
feit lange al3 Dragoner fortgezogen 
jei und feine Nachricht mehr von jich 
gegeben Hätte. Al Napoleon die 
Nummer de3 Regiments erfahren 
hatte, verficherte er, daß das Regiment 
eins von denen jei, die am meijten vom 
Feldzug nah Rußland gelitten hätten. 
Wenn er noch lebt, fügte Napoleon 
hinzu, dann fann er mir heute nütlich 
werden. Darauf warnte er die Mut- 
ter der Anne-ofephine und erklärte 
ihr, die Schlacht würde im Dorf heit 
werden und fie thäte qut daran, fi 
mit ihrem Iöchterchen ins Gehölz von 
Sombreffe zurüdzuziehen. Das lieh 
fich die Frau nicht zweimal fagen. Sie 
flüchtete und Anne-ofephine fah Na= 
poleon nicht wieder. Am f.Igenven 
Tage erfuhr fie, daß er gefiegt habe. 
Man pflegte die Vermundeten. „Die 
ranzofen, fchließt die alte Frau ihre 
Erinnerungen, waren brabe Leute, 
Uber die Preußen haben ung mei 
Färfen und alle unjere Hühner aufge= 
geſſen!!“ 
— — — — 

— Mißtrauiſch. —Dame (zum Ver— 
mittler): Diesmal verlangen Sie für 
den Mann, den Sie mir vorfchlagen, 
nur fünfhundet Mart Propifion? 
Gelt, der ift aber aud) dbanadı! 

— Empfindlih. — Herr: Gnädiges 
Fräulein find heute zwanzig Jahre 
alt?— Früsilein: Uber, ich bitte Sie, 
mit zwanzig Jahren iſt man doch noch 
lange nicht alt! 

— Großſtadt. — Er: Nun, ſchönes 
Kind, ſind Sie augenblicklich feft enga= 
girt — Sie: ch bin doch gar nicht am 
Iheater.— Er: Nein, ich meine ja man 
nur fonftivie verpflichtet.“ 

— Angſi —Kadett (bie erite 
Zigarre ra 1: Sagen Sie, Rame» 
zad, kann man fich fon von einer 


uodelte, hielt fie —— Zigarre äh, 





